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Eisenbahn-Anekdote

Drei große Italiener – eine vorgezogene Weihnachtsgeschichte

Im Dezember 1974 war Urlaubsvertretung auf dem Bahnhof Brake (b Bielefeld) angesagt. Zehn 
Tage vor Weihnachten mussten Rottenarbeiter Koks in die Keller der Dienstgebäude schaufeln. Drei 
Italiener waren für das Stellwerk „Bw“ (Brake West) eingeteilt. Für 9.30 Uhr war die Frühstückspau-
se vereinbart. Ich hatte den Werkmeistertisch geräumt und drei Stühle besorgt. Mit einem Tannen-
zweig und einer Kerze schmückte ich den einfachen Tisch. Pünktlich kamen die Arbeiter die Treppe 
hoch. Noch bevor die Brote ausgepackt wurden, erklang im Radio das Lied "La Montanara". Alle 
sangen kräftig mit und umarmten sich. Einer schaute sehr lange in die Flamme der Kerze. Ganz 
leise hörte man ihn "Mama, Mama" sagen. Sein glückliches Gesicht war voller Tränen, er fasste 
den Tisch immer wieder kräftig an. Was ist mit ihm los? Schon seit einigen Wochen spricht er nur 
noch von Weihnachten. "In zwei Tagen fahren wir nach Hause. Er nimmt Abschied von Deutsch-

land, denn er geht im Frühjahr in Rente. Zu Weihnachten feiert seine Mutter ihren 90. Geburtstag. 
Er hat sie seit elf Monaten nicht mehr gesehen“, wurde mir erklärt. Die klappernden Geräusche 

eines durchfahrenden Güterzuges beendeten einen Moment der Stille. Schon bald kam die kleine 
Rangierlok und holte die leeren Kokswagen ab. Die drei Italiener stiegen mit auf den Führerstand. 

Bei der Abfahrt winkten sie mir zu. Tschüss!

Aufgeschrieben und eingesandt von Lore Meier aus Herford

Stellwerk „Bw“ in Brake (b Bielefeld)  – schon wieder liegt Koks davor
Foto: R. Schulz (HEUM)



Unsere Produkte helfen Ihnen in allen Lebenslagen.
Denn wir haben die richtige Versicherung für Sie.

Die DEVK hat für Sie in allen Lebenslagen das passende Angebot. 
Denn unsere Versicherungen sind für Eisenbahner besonders günstig.

Für eine persönliche Beratung finden Sie unter www.devk.de einen 
Ansprechpartner in Ihrer Nähe.

Telefonisch sind wir unter 0800 4-757-757* rund um die Uhr für Sie da!
* gebührenfrei aus dem deutschen Telefonnetz
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Editorial

am 1. Juli 2019 jährte sich die Gründung 
der Dachmarke STIFTUNGSFAMILIE 
BSW+EWH. Für die konkrete Arbeit un-
serer BSW-Gruppen ist es ein Identifizie-
rungsmerkmal. 

Unsere alljährliche, mehrtägige Jahres-
arbeitstagung fand dieses Jahr vom 5. bis 
7. April erstmalig im bayerischen Bad Tölz 
statt. Die Anreise war weit, doch wir woll-
ten unbedingt die Region, das BSW-Hotel 
und eine unserer Gruppen dort kennen-
lernen (s. Seite 3). Am zweiten Beratungs-
tag besuchten wir die Modellbahngruppe 
Bw München Hbf, die, wie sich vor Ort 
herausstellte, noch nie im BSW-Interesse 
stand (s. Seite 20). 

Unsere Sammlung Historische Eisen-
bahn-Dokumente in Berlin ist ab sofort 
wieder arbeitsfähig und bereit, Besucher 
zu empfangen. Der neue Arbeitsgruppen-
leiter Holger Prestin stellt sich und seine 
ehrenamtlichen Helfer auf Seite 11 vor.

In der Region Ost hat im Juni der Re-
gionale Fachberater Eisenbahnerbe für 
Sachsen gewechselt. Nach zehn Jahren 
ist Alfred Hobl, Dresden, aus gesundheit-
lichen Gründen zurückgetreten, und Pe-
ter Grunenberg, Adorf (Vogtl), hat diese 
Funktion übernommen. Ich habe dazu auf 
Seite 4 eine kleine Würdigung verfasst. 

Vom 19. bis 23. Juni 2019 fanden un-
ter Leitung von RFB Bernhard Waterholter 
zum 14. Mal die Modellbautage (Nord) 
in Festenburg statt. Diesmal hatten sich 
zehn Teilnehmer, fünf davon mit Ehefrau-
en, angemeldet. Auf dem Arbeitspro-
gramm standen zwei neue Streckenmo-
dule zur „Kleinen Selketalbahn“.

Das 12. Modellbauseminar (Süd) wird 
vom 17. bis 25. November 2019 unter 
Leitung von RFB Lothar Wissler in Baiers-
bronn steigen. Dieses beliebte „Experten-
treffen“ ist bereits ausgebucht. Eine weite-
re große Modellbahnausstellung unseres 
Kulturbereichs soll es 2020 wieder im 
DB  Museum Halle (ehem. Bw Halle P) 
geben. Für die Vorbereitung zeichnet RFB 
Hellfried Richter verantwortlich. 

Bei unserer Buchreihe DEUTSCHE EI-
SENBAHNDIREKTIONEN sind 2018 die 
Titel ED Osten und ED Münster hinzuge-
kommen. Es ist abzusehen, dass bis 2021 
noch die Titel ED Hannover, ED Schwerin 
und ED Berlin erscheinen werden. Weite-
re Manuskripte sind nicht in Arbeit. Bei 
einigen BSW-Gruppen und -Ortsstellen 
hat es sich eingebürgert, passende Ti-
tel dieser Reihe bei Jubiläen oder an-
deren Festlichkeiten zu überreichen. 
Der Verlag Bernd Neddermeyer Berlin 
(030 37887322) nimmt dazu gern Bestel-
lungen entgegen und gewährt 30  Pro-
zent BSW-Rabatt.

Die nächste, eintägige Herbst-Arbeits-
tagung unseres Kulturbereichs  findet am 
12. September 2019 im Bf Fulda statt. Die 
mehrtägige Jahresarbeitstagung 2020 ist 
vom 13. bis 15. März im BSW-Hotel in Bad 
Elster geplant.

Einen guten Jahresausklang wünscht 
Ihr Zentraler Fachberater Lars Naumann.

Liebe Leserinnen und Leser des BSW-
Fachblatts Bahn&Modell, 
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Jahresarbeitstagung 2019 im bayerischen Bad Tölz

Redaktion

Die diesjährige Jahresarbeitstagung 
(JAT) unseres BSW-Kulturbereichs fand 
vom 5. bis 7. April 2019 im BSW-Hotel 
Isarwinkel in Bad Tölz in Bayern statt. Die 
Zugfahrt gestaltete sich zweigeteilt, da die 
letzten 57 Zug-Kilometer von München 
Hbf nach Bad Tölz von der Bayerischen 
Oberlandbahn (BOB) erbracht wurden, 
die keine DB-Fahrkarten akzeptiert. Die 
BOB bedient gegenwärtig die bayeri-
schen Streckenabschnitte: 
•	 München—Holzkirchen
•	 Holzkirchen—Schaftlach—Bad Tölz—
	 Lenggries 
•	 Schaftlach—Tegernsee
•	 Holzkirchen—Schliersee—Bayrischzell

In Holzkirchen wird der Zug ein erstes 
Mal geflügelt, in Schaftlach ein zweites 
Mal. Auf der Rückfahrt nach München 
werden die Triebwagen in Schaftlach und 
Holzkirchen wieder verbunden.

Angereist waren unser Zentraler 
Fachberater Lars Naumann, die Regi-
onalen Fachberater, der Leiter der Ar-
beitsgruppe „Sammlung historischer 
EISENBAHN-Dokumente“, die Redaktion 
von Bahn&Modell und Tobias Schwab 
von der Zentrale der Stiftungsfamilie in 
Frankfurt (Main). 

Tobias Schwab informierte über aktu-
elle Themen, u.a. auch darüber, dass die 
neue STIFTUNGSFAMILIE keine Firma sei, 
sondern lediglich eine Dachmarke. Dar-
aus folgt, dass zu Abrechnungszwecken 
auf jeder unserer Rechnungen „Stiftung 
BSW“ und nicht „STIFTUNGSFAMILIE“ ste-
hen muss. Die Zentrale hat von der DB AG 
einen größeren Posten von Bistro-Tassen 

bekommen. Diese können von den BSW-
Gruppen kostenlos abgefordert werden 
(tobias.schwab@stiftungsfamilie.de). 

Die Regionalen Fachberater berichte-
ten aus ihren Regionen und kamen über-
ein, den Tag der offenen Tür am 22. Sep-
tember 2019 nun offiziell als bundesweiten 
„BSW-Modell- und Eisenbahn-Tag“ zu or-
ganisieren. Ein Beitrag für das BSW-Maga-
zin ist vorbereitet, die Servicebüros wurden 
informiert, und in diesem Heft auf Seite 92 
stehen die teilnehmenden Gruppen.

Viel Zeit nahm in Bad Tölz der längst 
notwendige Abgleich der Gruppendaten 
in Anspruch, die sich in der Gruppenlis-
te der Fachberater und in Bahn&Modell 
unter „Service/Verzeichnis unserer 
BSW-Servicebüros, -Fachberater und 
-Gruppen“ wiederfinden. Daher noch 

DB-Bistro-Tasse                       Foto: Lutz Tannigel
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einmal der Apell: Bitte alle Änderungen 
der Gruppen-Kontaktdaten an den je-
weiligen RFB und an die Redaktion von 
Bahn&Modell (bahn.modell@t-online.
de) melden.

Im weiteren Verlauf der Beratung wur-
de der Themenplan für dieses Heft 42 un-

seres Fachblatts Bahn&Modell vorgestellt 
und beschlossen. 

Am Nachmittag des zweiten Tages be-
suchte die versammelte Mannschaft unsere 
Modellbaugruppe Bw München Hbf in ihrem 
Domizil im Fernverkehr DB Werk München. 
Darüber berichtet unser Beitrag auf Seite 20.

Gruppenfoto vor dem BSW-
Hotel Isarwinkel in Bad 
Tölz am 6. April 2019, von 
links nach rechts, vordere 
Reihe: Matthias Koch RFB 
Thüringen, Lars Naumann 
ZFB, Helga Kuhne Redak-
tion Bahn&Modell, Norbert 
Heidrich RFB Bayern; hin-
tere Reihe: Lothar Wissler 
RFB Baden-Württemberg, 
Lutz Tannigel RFB Berlin/
Brandenburg/Mecklen-
burg-Vorpommern, Tobias 
Schwab Stiftungsfamile 
Zentrale , Hellfried Richter, 
RFB Sachsen und Holger 
Prestin, Sammlung Berlin

Foto: Lothar Kuhne

Stabwechsel beim Regionalen Fachberater 
Eisenbahnerbe in Sachsen
Lars Naumann, Gera – Zentraler Fachberater

In den letzten Wochen hat wieder 
einen Generationswechsel bei einem 
unserer Regionalen Fachberater statt-
gefunden. Unser RFB Alfred Hobl (Jahr-
gang 1943), allseits bekannt als „Onkel 
Alfred“, hat den Staffelstab an einen 
Jüngeren weitergegeben. Auf Grund sei-
nes gesundheitlichen Zustands wurde er 
vom BSW-Servicebüro Leipzig von seiner 

Funktion entbunden und von mir bei der 
Gruppenleitertagung am 15. Juni 2019 im 
Bahnhof Langenau (Sachs) feierlich ver-
abschiedet.

Vor nunmehr 23 Jahren, am 1. Novem-
ber 1996, trat Alfred Hobl sein BSW-Eh-
renamt an. Als ehemaliger Lokführer und 
Fahrmeister war er der großen Eisenbahn 
mit Leib und Seele verhaftet. Beim Dresd-
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ner Dampfloktreffen entwickelte er sich zum 
Faktotum. Als „Conférencier“ moderierte er 
die Präsentation der Fahrzeuge und vermit-
telte mit seinem Fachwissen viele interes-
sante Informationen an die Besucher.

2009 bestellte ihn die Region Ost 
zum Bezirksbeauftragten Eisenbahnerbe 
in Sachsen. Er leitete in dieser Funktion 
zehn BSW-Gruppen von Löbau (Sachs) 
bis Adorf (Vogtl) an. Seine Präsentationen 
zum Thema „Arbeitsschutz“ waren für die 
Gruppen wichtige Arbeitsmaterialien und 
wiesen immer wieder daraufhin, dass Ei-
senbahn ein schönes Hobby sein kann, 
aber auf keinen Fall als Spiel zu verstehen 
ist. Als Regionaler Fachberater scheidet 

er nun aus dem Ehrenamt aus, wird aber 
seinen Nachfolger bei dessen Amtsüber-
nahme so gut er kann unterstützen. In 
Bahn&Modell, Heft 37, hatten wir Alfred 
Hobl bereits ausführlich gewürdigt.

Den Staffelstab übernimmt Peter Gru-
nenberg (Jahrgang 1964), Gruppenleiter 
unserer neu gegründeten BSW-Gruppe 
Bw Adorf. Der aus Adorf im Vogtland 
stammende Betriebseisenbahner ist vie-
len von uns bisher bekannt als Leiter der 
BSW-Ortsstelle Adorf und als RFB Chöre 
und Kapellen. Mit ihm bekommt unser 
Kulturbereich einen kompetenten und 
engagierten Eisenbahner in seinen Füh-
rungskreis.

ZFB Lars Naumann und RFB Alf-
red Hobl bei dessen Verabschie-
dung

ZFB Lars Naumann und der neue 
RFB Peter Grunenberg bei der 
Gruppenleitertagung unseres 
Kulturbereiches am 15. Juni 2019 
im Bahnhof Langenau (Sachs)

Fotos: Conny Richter (2x)
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CITÉ DU TRAIN — Europas größtes Eisenbahn-
museum in Mulhouse/Frankreich
Helga und Lothar Kuhne, Dresden – auf Privatreise

Hier sind wir goldrichtig. Das „Patri-
moine“ (Erbe) der französischen Staats-
bahn SNCF ist in der „Cité du Train“ 
(Eisenbahnstadt) in Mulhouse sehr gut 
vertreten. Die riesige Ausstellung zeigt 
die Abbildung der ersten französischen 
Dampflok (mit Blasebalg) von 1829, ge-
baut für den Reiseverkehr auf der Stre-
cke St. Etienne—Lyon. Auf den „Gleisen 
der Geschichte“ steht die grüne „ St. PI-
ERRE“, die älteste französische im Ori-
ginal erhaltene Dampflok. Sie verkehrte 
von 1844 bis 1912 auf der Strecke Paris—
Rouen. Gleich dahinter präsentiert sich 

Eingangsbereich

Historische Dampflok „St. PIERRE“ von 1844, hergestellt bei BUDDICOM in Rouen/Frankreich, Fab-
rik-Nr. 111, Nr. 33 bei der Eisenbahngesellschaft Paris-Rouen, außer Dienst gestellt 1912!

die französische „L’AIGLE“ (ADLER) von 
Stephenson 1846, im Original wohlge-
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Französischer „ADLER“ von 1846, hergestellt bei STEPHENSON in Newcastle/England, Fabrik-Nr. 11, 
Nr. 6 bei der Eisenbahngesellschaft Avignon-Marseille, außer Dienst gestellt 1865

Historische Personenwagen der Eisenbahngesellschaft NORD: rechts blau: 1. Klasse (Plüsch) von 
1850 – links grün: kombinierter Packwagen/3. Klasse (Holz) von 1868
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merkt – dazu passend die Personenwa-
gen der Anfangszeit. 

Wir lernen, dass sechs Eisenbahngesell-
schaften um 1900 das französische Schie-
nennetz territorial aufteilten. Ihre Namen 
sprechen für sich: „AL“ (Alsace-Lorraine, 
deutsch Elsass-Lothringen), „Est“ (Ost), 
„Nord“, „Etat“ (West), „PO Midi“ (Paris—
Orléans und Mitte) und „PLM“ (Paris—Lyon 
bis zum Mittelmeer). Außer „AL“ rollten sie 

alle bis Paris und schufen dort Übergänge 
in alle Richtungen. 1937 fusionierten sie zur 
SNCF. Bis zum Hochgeschwindigkeitszug 
TGV ist alles vertreten, vieles animiert als 
Ton- und Lichtschau. Mehrere Hallen und 
das große Freigelände erfordern viel Zeit 
(mindestens zwei Stunden, besser einen 
ganzen Tag). Der einzige Haken: Schilder 
und Führungen sind nur in Französisch. 
Auch feiern kann man in der „Eisenbahn-
stadt“, direkt neben dem Speisewagen 
der Strecke Paris—Bordeaux. Die Tische 
sind immer gedeckt und warten auf Grup-
penbestellungen.

Am 22. September 2019 findet hier 
eine internationale Modellbahnausstel-
lung statt. Unsere BSW-Gruppe Modell-
bahnbau Weil am Rhein nimmt daran 
teil. Recht tut sie, denn dieser Ausflug 
lohnt sich. 

Vollpreis: 13 Euro; Arbeitslose, Behin-
derte, Studenten und Eisenbahner zah-
len 11 Euro, Kinder 4–17 Jahre 9,50 Euro; 
Kinder unter vier Jahren und Journalis-
ten dürfen kostenlos rein.

Navi-Anschrift: 2 rue Alfred de Glehn, 
68200 Mulhouse

Die sechs französischen Eisenbahngesell-
schaften bis 1937

Der gastronomische Fei-
erbereich mit Lokduft

Fotos: L. Kuhne (6x)
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Kurzberichte

Tauschbörse Minden (Westf)
Zweimal im Jahr steigt die Deutsche 

Eisenbahn-Tauschbörse, im November im 
sächsischen Delitzsch und im März in Min-
den (Westf). Beides Mal ließ es sich die Re-
daktion nicht nehmen, sie zu besuchen. Hier 
lernt man interessante Leute kennen und 
findet manche Rarität. In Minden muss man 
hoch steigen, bis unters Dach des Preußen-
Museums. Gott sei Dank war es am 10. März 
2019 noch nicht sehr warm, sodass unter 
den Dachbalken angenehme Temperaturen 
herrschten. Dennoch kamen sicher einige 
ins Schwitzen, ob der begehrenswerten De-
tails. Dieter Birnstein von der BSW-Gruppe 
Historische Uniformen Minden (HEUM) war 
der Veranstalter und nahm selbst mit einem 
großen Stand an der Tauschbörse teil. Alles 
konnte getauscht oder gekauft werden, nur 
das Traditionsbanner seiner Gruppe nicht 
(s. Titelbild diese Heftes). 

Bahn&Modell berichtete bereits in Heft 
41, Seite 29 ff, ausführlich von dem Ereig-
nis in Delitzsch im Herbst 2018.

Neue DB-Unternehmensbekleidung
Im Jahr 2017 hatte sich die DB AG dazu 

entschlossen, nach 15 Jahren eine neue 
Unternehmensbekleidung (UBK) für ihre 
„öffentlichen“ Mitarbeiter einzuführen. Ein 
Team um den Star-Designer Guido Maria 
Kretschmer entwickelte in der Folgezeit 
mehrere Prototypen in Blau und Weinrot. 
Seit Mitte des Jahres 2018 testeten rund 
250 Mitarbeiter die neue UBK, die Anfang 
2020 zur Verfügung stehen soll. Im Test 
sind auch eine Jeans und ein Kleid in der 
neuen Farbkombination. UBK tragen alle 
Mitarbeiter im direkten Kundenkontakt. 
Insgesamt sind das rund 43 000 an Bahn-
höfen, in Zügen, Reisezentren, DB Lounges 
und Bussen. Die Mitarbeiter können künf-
tig aus einer Vielzahl an Kleidungsstücken 
wählen und sich so ihre “Outfits” selbst zu-
sammenstellen. Neue Farben und Schnit-
te sorgen dafür, dass jeder Mitarbeiter et-
was findet, worin er sich wohlfühlt und was 
ihm gefällt. Dadurch gibt es künftig keine 
Unterschiede zwischen den DB-Berufs-
gruppen mehr. Die Kleidungsstücke sind 
bequem und gleichzeigt funktionell. Die 
neuen Farben lassen sich sehr gut kom-

Dieter Birnstein 
und seine Lebens-
gefährtin Regina 
Göbel hinter dem 
Tresen in Minden 
(West)
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binieren und die Schnitte sind moderner 
als zuvor. Zudem sind an vielen Stellen Ta-
schen angebracht und bieten so viel Platz 
für Arbeitsmaterialien. Die DB AG selbst 
will bei ihrem knallroten Logo bleiben, sie 
nennt die Farbe "Verkehrsrot". Das Wein-
rot der UBK bezeichnet sie als "Servicerot".

Neue Bahnhofsmission in Dresden Hbf
Die Bahnhofsmission feiert 2019 ihr 

125-jähriges Bestehen. Pünktlich zu die-
sem Jubiläum eröffnete am 15. Juli 2019 
auch in Dresden eine Bahnhofsmission. 
An der Rückseite von Dresden Hbf an 
der Bayerischen Straße, im ehemaligen 
Ticketverkauf der Fernbusse, gibt es eine 
neue Niederlassung. An Wochentagen 
ist die Bahnhofsmission vorerst von 13 bis 
17 Uhr geöffnet. Zwei Festangestellte küm-
mern sich u. a. um die Koordination der 
Mitarbeiter. Abhängig von deren Verfüg-
barkeit werden sich die Öffnungszeiten 
schrittweise erweitern. Beratungen für 
Drogenabhängige und Übernachtungs-
plätze wird es hier nicht geben. Wohl aber 
vermitteln die Helfer an Fachberater und 
andere Organisationen. An dem Projekt 
beteiligt sind die Deutsche Bahn, die Stadt 

Dresden, die Diakonie, die Caritas sowie 
evangelische und katholische Kirchenge-
meinden. Träger ist das Diakonische Werk 
– Stadtmission Dresden e. V. Deren Leit-
spruch lautet: „Besser mit Nächstenliebe“.

Bereits 2017 hatte die Deutsche Bahn 
Stiftung allen ca. 2 000 Haupt- und Ehren-
amtlichen in den ca. 100 deutschen Bahn-
hofsmissionen einheitliche blaue Westen 
gesponsert. 

Präsentation der neuen 
Unternehmensbeklei -
dung für Mitarbeiter/in-
nen der DB AG

Foto: DB AG

Elvira Ploß in ihrer blauen Weste organisierte 
am 16. Juli 2019 den anfänglichen Publikums-
verkehr.			      Foto: L. Kuhne
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Veränderungen bei der Sammlung historischer 
EISENBAHN-Dokumente Berlin
Helga Kuhne, Dresden – Redaktion

Holger Prestin ist der neue Arbeits-
gruppenleiter unserer BSW-Sammlung 
historischer EISENBAHN-Dokumente. Er ist 
Jahrgang 1951, Eisenbahner seit 1966 und 
wohnt in Berlin. Er tritt die Nachfolge von 
Dieter Koschmann an, der die Sammlung 
vor 15 Jahren am Sitz der BSW-Regional-
leitung Ost am Berliner Alexanderplatz 
(Panoramastr. 1) gründete. 

Mit der Sammlung werden wertvolle 
Belege zum Eisenbahnwesen als Zeitzeu-
gen der jeweiligen Epoche bewahrt. Der 
Bestand rekrutiert sich aus Überlassungen 
von Förderinnen und Förderer des BSW. 
Hinzu kamen verschiedene Zeitdoku-
mente von Dienststellen der DB AG und 
Einzelpersonen. Die Sammlung umfasst 
Fachbücher, Fachzeitschriften, Vorschrif-
ten, Fahrpläne sowie DVD´s, Bilder und 

Kartenwerke. Drei weitere Kollegen helfen 
mit bei der Katalogisierung und Verwal-
tung des wertvollen Schriftgutes. Aufgrund 
des ständig steigenden Platzbedarfs 
konzentriert sich die Sammlung jetzt auf 
Eisenbahn-Dokumente aus Deutschland. 
Ihre Arbeit spiegelt sich auch in der Öf-
fentlichkeit wider, u.a. bei Präsentationen 
und Ausstellungen zu Bahnhofsfesten und 
Streckenjubiläen. 

2018 musste die Sammlung ihren an-
gestammten Platz in der Panoramastraße 
verlassen. Die Räume waren schlicht zu 
teuer geworden. Monatelang waren die 
Dokumente eingelagert, bis bei der BSW-
Gruppe Bahnstromanlagen S-Bahn Berlin 
ein neues Domizil gefunden werden konn-
te. Die Sammlung ist jetzt eine Arbeits-
gruppe dieser BSW-Gruppe im 

Die ehrenamtlichen 
Mitarbeiter der Samm-
lung v.l. Siegfried 
Krause, Holger Prestin 
und Gerold Langner 
im Juli 2019 in den neu 
eingerichteten Räu-
men auf einem Selbst-
porträt
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Gleichrichterwerk Berlin-Pankow in der 
verlängerten Grüntaler Straße. Da das 
Terrain einem Sicherheitsstatus unterliegt, 
ist ein Besuch der Sammlung nur nach 
Voranmeldung möglich (Tel.: 030 6311244 
oder 0162 9294505, E-Mail: prestinaus-
berlin@web.de). Die postalische Adresse 
ist weiterhin beim BSW-Servicebüro Berlin, 
10178 Berlin, Panoramastr.1.

Eine der ersten Aufgaben in den neu-
en Räumen war die Zusammenführung 
der beiden Büchersammlungen. Derzeit 
arbeiten die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
am Thema „175 Jahre Deutsches Kurs-
buch“ mit. Mittelfristig ist an eine Fernleihe 
gedacht, so dass nach telefonischer Rück-
sprache interessante Dokumente per Post 
ausgeliehen werden können. 

110 Jahre Bw Adorf im sächsischen Vogtland
Peter Grunenberg, Adorf (Vogtl) – Leiter der neuen BSW-Gruppe Bw Adorf und RFB Eisen-
bahnerbe Sachsen

Im Jahr 1909 wurde in Adorf (Vogtl) 
ein Bahnbetriebswerk (Bw) mit 12-ständi-
gem Ringlokschuppen, Wasserkran und 
20-Meter-Drehscheibe eröffnet. Seither 
sind 110 Jahre vergangen, und das ist 
Anlass genug, um mit einem „Tag der 
offenen Tür“ an die Inbetriebnahme des 
Bahnbetriebswerkes zu erinnern. Es wur-

de ein Wochenende im Juni geplant. 
Nach reichlichen Überlegungen einigte 
man sich auf den 22./23. Juni 2019. Da 
sich die BSW-Gruppe Bw Adorf (Vogtl) 
erst im Februar 2019 gegründet hatte, 
ist dieses Jubiläum der erste öffentliche 
Höhepunkt im Veranstaltungskalender. 
Die Planung und Realisierung wurde ge-

LoKu
Notiz
str. 1
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meinsam mit dem Vogtländischen Eisen-
bahnverein Adorf (Vogtl) e. V. absolviert. 
Unter anderem gab es Pendelfahrten mit 
der „Ferkel Taxe“ (BR 771). Der Förder-
verein Obervogtländische Eisenbahn e.V 
(OVEB) bestellte Zugleistungen zwischen 
Schleiz West und Zwotental. Auch waren 
Führerstandsmitfahrten auf einer Dampf-
lok unserer Glauchauer Freunde geplant, 
die leider wegen der schadhaften Lok 
nicht stattfanden. Im Bw Adorf war jedoch 
auch ohne diese Dampflok jede Menge 

zu bestaunen. Da das Wetter super mit-
gespielt hat, kamen sehr viele Besucher. 
Die Medienvertreter vor Ort konnten so 
jede Menge über uns berichten. Wie man 
wieder einmal sehen konnte, ist das Inte-
resse an der richtigen Eisenbahn immer 
noch riesig. Das stellte auch der Adorfer 
Bürgermeister samt Töchterchen fest. Für 
unsere BSW-Gruppe war es ein tolles Wo-
chenende, und wir freuen uns schon auf 
111 Jahre im Bw Adorf, dem einzigen in-
takten Bw im Vogtland.

Fahrzeug- und Besucherparade am 22./23. Juni 2019 im Bw Adof	                Fotos (2): H. Schmidt

Modellbahn in der Kirche – ein Experiment?
Richard Bohne, Hannover – BSW-Modell-Eisenbahn-Club Hannover

Für unsere Kulturgruppe war die Aus-
stellung von Modelleisenbahnen in einer 
Kirche zuallererst ein Projekt. Ein Projekt, 
dessen Ausgang keiner abschätzen konn-
te, aber an das alle mit all ihren Möglich-
keiten herangingen. Ein Experiment für uns, 
da wir noch nie in einer Kirche eine Modell-
bahn ausgestellt hatten. Aber auch ein Ex-

periment für die Kirchengemeinde, die so 
etwas noch nicht in ihren Räumen, im Kir-
chenschiff und im Gemeindesaal, erlaub-
ten und erlebten. Doch von Anfang an:

Ein guter Freund des Autors und Pro-
jektleiters betreibt in der ev.-luth. Martin-
Luther-Kirche in Hannover–Ahlem ein 
Kirchen-Café, das „Café Faire Bohne“. 
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Dieses Café veranstaltet in der Kirche ab 
und an diverse Kleinkunstveranstaltun-
gen. Und da die Kirche über ein flexibles 
Gestühl verfügt, das ausgeräumt werden 
kann, habe ich meinen Freund gefragt, ob 
nicht auch mal eine Modelleisenbahnaus-
stellung in der Kirche möglich wäre. Nach 
Rücksprache mit dem Pastor und dem Kir-
chenvorstand hatten alle Beteiligten den 
Mut, dieses Projekt anzugehen. 

Dazu muss man wissen, dass Ausstel-
lungen unserer doch teilweise recht um-
fangreichen Modellbahnanlagen häufig 
nur durch Anmietung von Räumen mög-
lich sind und die geringen Einnahmen 
durch volkstümliche Eintrittspreise kaum 
die Mieten decken. Dazu kommt bei uns 
in Hannover das Problem, das sich vor 
den Türen unseres Clubheims, das wir 
mit mehreren BSW-Gruppen teilen, der 
Zugang zum „Drogen-Konsumraum für 
Niedersachsen“, dem sogenannten „Stell-
werk“ befindet und dementsprechend 
viele Suchtkranke vor unserem Eingang 
lagern. Ausstellungen für die Öffentlich-

keit sind somit nur schwer möglich. Für 
den Tag des BSW in Hannover mussten 
wir dort sogar einen Sicherheitsdienst ein-
setzen.

Aber zurück zur Kirche und unserer 
Ausstellung. Nachdem alle Beteiligten 
sich einig waren, begann die Detailarbeit 
in unserem Club. Als Termin wurde der 
2. bis 5. Mai 2019 festgelegt. Wir verstän-
digten uns schnell auf zwei besondere 
Modulanlagen, von denen die eine noch 
nie vor großer Öffentlichkeit gezeigt 
worden war. Alle Mitglieder, die Hände 
und Füße haben, beteiligten sich bei der 
Vorbereitung einschließlich der Herrich-
tung der einzelnen Module und natürlich 
dann auch bei der Durchführung. Sogar 
Helfer aus anderen Regionen des BSW 
kamen dazu.

Unsere große N-Modulanlage, Maß-
stab 1:160, wurde für das Kirchenschiff 
geplant und bereitgestellt, am 30. April 
verladen und am 1. Mai dort aufgebaut. 
Die Zusammensetzung der 80x40-Zenti-
meter Module hatte unser Gruppenleiter 

Martin-Luther Kirche in 
Hannover-Ahlem

LoKu
Notiz
meter-Module
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und Leiter der N-Gruppe, Michael Kahler, 
entworfen. Die gesamte uns zur Verfü-
gung stehende Fläche wurde damit gut 
ausgefüllt. Am Donnerstag, den 2. Mai, 
stand unsere Anlage und war fahrbereit. 
Kleinere Richtarbeiten waren während 
des Betriebes immer wieder notwendig, 
um die Übergänge der Schienen an den 
Modulenden zu gewährleisten. Diese Mo-
dulanlage hat neben einer deutschen 
flachen Landschaft als besonderen Höhe-
punkt auch einen Alpenabschnitt, der be-
reits bei der N-Konvention in Stuttgart mit 
einem Preis ausgezeichnet worden war.

Die andere Anlage, die seit zehn Jah-
ren bei den jährlichen Modellbahntagen 
im BSW-Ferienhotel Festenburg entstan-
den ist, hat als Vorbild die Selketalbahn 
der Harzer Schmalspurbahnen in Meter-
spur. Die Anlage besteht inzwischen aus 
30 Modulen der Größe 80x40 Zentimeter 
im Maßstab H0m, also 1:87. Auch sie wur-
de am 30. April verladen und in die Kir-
che gebracht. Ab 1. Mai bauten sie unsere 
Mitglieder unter Aufsicht von Bernhard 

Waterholter auf. Zwei Mitglieder der Ar-
beitsgruppe, Manfred Fuhr und Wolfgang 
Tschöpe, waren extra aus Offenbach bzw. 
Krefeld angereist, um uns beim Aufbau 
und der Herstellung der Fahrfähigkeit zu 
unterstützen.

Ab Mittag des 2. Mai waren beide An-
lagen vorführbereit. Vorweg kann gesagt 
werden, dass sich an den vier Tagen über 
500 Zuschauer die Anlagen angesehen 
haben. Auch die Rückmeldungen waren 
sehr positiv, was uns natürlich freut. Hinzu 
kam, dass wir mit Werbematerial die Stif-
tungsfamilie BSW und EWH bekanntma-
chen konnten. Einige Eintritte sind bis jetzt 
im Nachlauf zu verzeichnen.

Auf der N-Anlage im großen Kirchen-
schiff fuhren verschiedene Zugformatio-
nen. Alle Mitglieder setzten ihre eigenen 
Lokomotiven mit den dazugehörenden 
Personen- und Güterwagen ein. Der Mo-
dellbahnbetrieb lief fast störungsfrei ab, 
was bei einer Anlage in dieser Größen-
ordnung nicht ganz selbstverständlich ist. 
Schließlich ist die große Bahn unser Vor-

Die N-Modulanlage 
im Kirchenschiff
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bild. Während der Vorführung unserer N-
Anlage stellten wir auch knifflige Fragen: 
Wo hat sich der Bär Bruno in den Alpen 
versteckt? Wo gibt es Bergsteiger beim Er-
klimmen einer Bergspitze mit Gipfelkreuz 
zu sehen? Oder, wo sind Bahnunterhal-
tungsarbeiter an den Gleisen tätig? Wer 
hat den blinkenden Bus gesehen, wer die 
Polizei oder das entlaufene Pferd?

Die andere Modulanlage im Gemein-
desaal, nach dem Vorbild der Selketal-
bahn, hatten wir zuletzt 2015 in kleinerer 
Form auf der FISAIC-Ausstellung in Halle 
(Saale) gezeigt. Sie war im letzten Jahr 
durch einen vorbildlichen Nachbau des 
Bahnhofes Alexisbad im Harz ergänzt 
worden. Die eindrucksvolle Anlage erfreu-
te die Zuschauer, die sich auch häufig als 
Fachleute auf dem Gebiet des Modellei-
senbahnbaues zu erkennen gaben. Etliche 
setzten sich auf die um die Anlage auf-
gestellten Stühle und beobachteten auf-
merksam den Zugbetrieb auf der kleinen 
Harzer Schmalspurbahn. Auch hier gab es 
aufregende Details zu sehen, z. B. einen 
umgestürzten Baum, einen Kinderspiel-
platz mit einer kleinen Holz-Bimmel-Bahn, 

Jäger und Hirsch im Wald, Holzfäller bei 
ihrer schweren Arbeit und Schäfer mit ihrer 
Herde, eben das Leben im Kleinen.

An allen vier Öffnungstagen waren wir 
gut beschäftigt. Auch Kinder des zur Kir-
che gehörenden Kindergartens besichtig-
ten unsere beiden Anlagen. Ein wichtiger 
Teil der gesamten Ausstellung war der ge-
meinschaftliche Gottesdienst am Sonntag 
mit einer sehr persönlichen Predigt des 
Pastors Stefan Krause und einem Täufling. 
Vieleicht ist Letzterer mal später unser 
Nachwuchs. Viele Gemeindemitglieder 
erkannten auf unsere Modellbahnanla-
gen die Höhen und Tiefen wie im richtigen 
Leben, die Vielfalt und die Endlichkeit, 
wenn ein Stumpfgleis mit einem Prellbock 
endet. Und sie gedachten dem Herren, 
der alles lenkt und uns beschützt.

War die Modellbahn in der Kirche nun 
ein Experiment? Ja, für den einen oder 
anderen Kirchgänger war es ungewohnt 
und überraschend, die kleine Eisenbahn-
welt in der Kirche vorzufinden. Aber Pas-
tor Krause beschrieb in seiner Predigt die 
vielen Krippen, die zu Weihnachten, in 
manchen Kirchen, aber auch das ganze 

Bernhard Waterholter mit 
seinen zwei Helfern unter 
der Modellanlage der 
Selketalbahn
Fotos: MEC Hannover (3x)
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Jahr in verschiedenen Maßstäben uns 
das Wunder der Geburt eines Kindes 
zeigen. Somit war unser Versuch nichts 
Außergewöhnliches in der Kirche. Lan-
desbischof Meister beschrieb es mit den 
Worten: „Die Kirche muss neue Wege ge-
hen, um Menschen zu erreichen.“ Hier ha-
ben der Kirchenvorstand, der Pastor, alle 
Beteiligten einen solchen Weg beschritten 
und ich als Verfasser dieser Zeilen glaube, 
dass es einer von vielen Wegen ist, Men-
schen wieder in die Kirchengebäude zu 
bringen und daran zu erinnern, dass das 
Leben nicht nur aus Geldverdienen und 
Party besteht, sondern auch andere Din-
ge glücklich machen.

Unser interner Dank geht an Andrea 
Ziesemer, Leiterin der Region Nord in 

Hamburg sowie an Astrid Stremlau, ihre 
Vertreterin in Hannover. Sie haben uns 
nicht nur besucht und zusätzlich moti-
viert, sondern auch mit Werbemateri-
al für die Stiftungsfamilie sowie T- und 
Sweat-Shirts unterstützt. So konnten die 
Mitglieder der N-Bahn in einheitlichen 
roten BSW-Shirts auftreten, während die 
Selketalbahn-Mannschaft ganz neue, 
auffällig gelb-orange Sweat-Shirts der 
Stiftungsfamilie trug.

Wir, die BSW-Kulturgruppe des MEC 
Hannover, sagen Danke für die schönen 
Tage in der Martin-Luther-Kirche. Als am 
Sonntagabend alle Module wieder ein-
gepackt waren, hatten wir wieder einmal 
das Gefühl, ein sehr schönes Hobby zu 
betreiben.

BSW-Gruppe „Eisenbahn-Heimat Gotha“ – 
Fortbestand im Museum
Klaus-Dieter Erdmann, Gotha – BSW Förderer und ehem. Leiter des Bahnhofs Gotha

Das Sammeln von Dokumenten hatte 
in den Gothaer Eisenbahn-Dienststellen 
eine lange Tradition. In den größeren 
entstanden Chroniken zur regionalen Ent-
wicklung. Die politische Wende 1989/90 
und die Bahnreform 1993/94 brachten ge-
waltige Strukturveränderungen, die nicht 
ohne Folgen blieben. Viele historische 
Dokumente verloren ihre Heimat, manche 
landeten sogar im Container. Da nicht alle 
vorhandenen Unterlagen den staatlichen 
Archiven zugeführt werden konnten, kam 
der gemeinschaftlichen Sicherung und 
Bewahrung des Eisenbahnerbes in dieser 
Zeit eine große Bedeutung zu. 

Nach Gründung der BSW-Ortsstelle 
Gotha am 21. Januar 1992 begannen die 
sieben Mitglieder der Seniorenkommission 
mit dem Aufbau eines Eisenbahn-Archivs 
unter dem Namen „Eisenbahn-Heimat 
Gotha“. Maßgeblichen Anteil daran hatte 
u.a. der langjährige Direktor der ehema-
ligen Ingenieurschule für Eisenbahn-Be-
triebs- und -Verkehrstechnik Gotha, Erich 
Oberthür (s. Seite 80). 

Den Grundstock des Eisenbahn-Archivs 
bildete die Chronik des Bahnhofs Gotha. 
Sie umfasst den Zeitraum 1833-1990. 
Gleichzeitig wurden die anschließenden 
baulichen und strukturellen Veränderun-
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gen dokumentiert. Auch Aufzeichnungen, 
Zeitzeugenberichte, Jubiläumsschriften 
und Erinnerungsstücke von Eisenbahnern 

Ölgemälde mit his-
torischer Ansicht des 
Gothaer Eisenbahn-
Viaduktes und Schloss 
Friedenstein um 1860 
Privatbesitz: Dr. D. Brod-
führer

Die Eisenbahn-Ausstellung im FöBi zeigt im Vordergrund die Originalkarte der Thüringer Eisenbahn 
von 1849, im Hintergrund die Modellbahnanlage der Hirzbergbahn                     Foto: K-H. Erdmann 

wie dem Wagenmeister und Chronisten 
Günter Baumbach (1926-2001) fanden im 
Archiv ihren Platz und blieben so erhalten.
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Ende 2017 ging der „Heimat“ die Hei-
mat verloren. Das ehemalige Postgebäu-
de am Bahnhof Gotha wurde abgerissen. 
(s. Bahn&Modell, Heft 39, S. 53/54). Die 
Existenz des Eisenbahn-Archivs stand auf 
dem Spiel. Eine Lösung fand sich im Tech-
nik- und Geschichtsmuseum des Vereins 
zur Förderung und Bildung Jugendlicher 
e.V. (FöBi). Das FöBi-Bildungszentrum ist 
seit 2007 eine von der Agentur für Arbeit 

anerkannte berufliche Rehabilitationsein-
richtung für Jugendliche und Erwachsene 
(zugelassener Träger nach AZAV und DIN 
ISO 9001). Hier wurde das gesamte Eisen-
bahn-Archiv eingelagert und wird nun in 
Teilen öffentlich präsentiert. 

Das FöBi-Gebäude hat selbst eine lan-
ge Tradition in Eisenbahnnähe. Unmittel-
bar angrenzend wurden 1874 die Eisen-
bahnwerkstätten der Thüringer Eisenbahn 

Karl-Heinz Erdmann (links) und Günter Krannich (rechts) in der FöBi-Ausstellung Anfang Januar 
2018, Beitrag der Thüringer Allgemeinen vom 9. Januar 2018                              Foto: TA / M. Wenzel

FöBi-Eisenbahn-Aus-
stellung mit wech-
selnden Themen, hier 
Regelprofile (Schienen-
formen)

Foto: K-H. Erdmann 
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gegründet, aus denen 1924 das RAW 
Gotha hervorging. In der Nachbarschaft 
befand sich die „Alte Mälzerei“, ein gro-
ßes Gebäude von 1910. Anlässlich des 
„Thüringentag 2011“ wurde hier das FöBi-
Technik- und Geschichtsmuseum speziell 
für historische Technik eröffnet. Es beher-
bergt eine umfangreiche Sammlung zu 
Gothaer Mühlen, zur Luftfahrtgeschichte 
der Residenzstadt, zum Straßenbahn-
bau, zur Landwirtschaftstechnik und jede 
Menge historische Zweiräder. 2018 ist nun 
eine Dauerausstellung zur Geschichte der 
Thüringer Eisenbahn in und um Gotha 
hinzugekommen. Zu sehen sind u.a. eine 
15x2-Meter-Modellbahnanlage der Hirz-
bergbahn (Georgenthal—Tambach-Diet-
harz) um 1960, Teile einer privaten Samm-
lung eines Ohrdrufer Bahnhofsvorstehers 

sowie Zeittafeln und Karten zum Bau der 
Thüringer Eisenbahn. Das Museumsteam 
um den ehrenamtlichen Leiter Jürgen Plö-
ger wird vom Eisenbahningenieur i. R. Gün-
ter Krannich aus Seebergen unterstützt. Als 
Betreuer und Berater hat er wesentlichen 
Anteil an der ständigen Vervollkommnung 
der Eisenbahn-Ausstellung. Jüngstes Expo-
nat ist die Darstellung der Schienenformen 
von den Anfängen bis zur Gegenwart.

PS der Redaktion:
Das Technik- und Geschichtsmuseum, 
Südstraße 15, 99867 Gotha, Tel.: 03621 
42379-0, 0176 50939811 ist jeden Montag 
10-15 Uhr und jeden 1. Sonnabend im Mo-
nat 14-16 Uhr. geöffnet, Eintritt frei. 
Weitere Termine sind nach Absprache 
möglich.

Besuch bei der BSW-Modellbahngruppe Bw München Hbf
Helga Kuhne, Dresden – Redaktion

Es war lange überfällig, dieser Modell-
bahngruppe einen Besuch abzustatten, 
um mit ihr in einen Erfahrungsaustausch 
zu treten, ihre Nöte und Wünsche zu er-
fahren. Vom Namen her kannten wir sie, 
aber mehr wussten wir nicht von ihr. Sie 
arbeitet unauffällig vor sich hin. Das ist 
richtig schade, denn diese BSW-Gruppe 
gibt es bereits seit 1976, also 43 Jahre. Sie 
hat vieles geschaffen und Beeindrucken-
des zu zeigen. 

Am 6. April 2019, anlässlich der Jahres-
arbeitstagung unseres Kulturbereichs, stie-
gen die Fachberater aus ganz Deutschland 
und die Redaktion von Bahn&Modell die 

vier Stockwerke hoch auf den Boden der 
ehemaligen Werkstatt des Bw München. 
Dort, wo vormals in fünf fensterlosen Ab-
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Modellbahnanlage im linken Raum, vorn Lars Naumann, hinten Hans Dohle

Modellbahnanlage im mittleren Raum
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stellkammern vollgepackte Akten-Regale 
standen, hat sich die Gruppe auf 400 Qua-
dratmetern eine 205 Quadratmeter große 
H0-Modellbahn hingestellt, die für „immer 
und ewig“ dort stehen bleiben muss. Sie 
reicht bis unter die niedrige Betondecke. 
Einige Fenster wurden erst nachträglich 
eingebaut. Zu dieser H0-Anlage meinte un-
ser sächsischer „Ober-Modelleisenbahner“ 
Hellfried Richter begeistert: „So eine perfek-
te Anlage habe ich bei unseren Gruppen 
noch nicht gesehen.“ Sie erstreckt sich über 
vier langgezogene Räume. Die miteinander 
verbundenen Hauptanlagen sind fast 20 
Meter lang und je zwei Meter breit. Wenn 
man die Räume betritt, liegen deren Enden 
im Dunklen. Es gibt zwei große Personen-
bahnhöfe, einen Güterbahnhof, ein Groß-
Bw mit Drehscheiben, einen Winterbahnhof 
und einen riesigen Schattenbahnhof in ei-
nem gesonderten, niedrigen Raum.

Die ganze Anlage läuft mit Zweileiter-
Gleichstrom, ist digitalisiert und fährt nach 
einem beeindruckenden, realistischen 
Automatik-Programm. Viele interessante 
Einzelobjekte sind detailgetreu nachge-
bildet, so z.B. ein Stellwerk des Münchner 

Hauptbahnhofs, ein Bw mit 24-ständigem 
Ringlokschuppen und einer Betriebskan-
tine, vollgestellt mit Tischen und Stühlen 
und vollbesetzt mit kleinen Figürchen. Das 
Credo der Gruppe ist der Landschaftsbau 
und vor allem die Technik. Rund 100 Loko-
motiven und stilechte Zuggarnituren aus 
verschiedenen Zeitepochen sind im Einsatz. 
Vorbild der Anlage ist das Vorgebirge der 
Alpen um das Drei-Länder-Eck Deutsch-
land-Österreich-Schweiz. Ein Bühnenbild-
ner hat eindrucksvolle Motive an die Rück-
wände gemalt. 

Die BSW-Gruppe besteht aus 40 För-
derern. Hans Dohle, Gründungsmitglied 
und Leiter der Gruppe, stellt allerdings 
fest, dass nur acht Mann wirklich an der 
Anlage arbeiten und zwar mittwochs, ab 
16 Uhr. Alle Aktiven haben einen Schlüs-
sel, sodass sie jederzeit zur Anlage kön-
nen. „Das Ende der Bastelei ist immer 
offen. Wir arbeiten und schmieden Pläne. 
Da kann es schon mal drei oder vier Uhr 
morgens werden“, fügt er lächelnd hinzu. 

Und es gibt noch die Nebenräume, vor 
allem den Raum mit dem Schattenbahn-
hof. Hans Weger, seit 1970 im BSW orga-

Es brennt!                                                                   
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nisiert, erläutert: „Hier hatten wir viel Ar-
beit. Dieser Raum ist nur 1,20 Meter hoch. 
Als erstes bekam der Raum ohne Fenster 
(eben Schattenbahnhof!) ein Podest, um 
die Unebenheiten des Betonbodens aus-
zugleichen. Dann wurden Gleise liegend 
oder gebückt verlegt. Jedes Mal, wenn du 
hinein gehen willst, musst du in krummer 
Haltung durch einen Eingang kriechen. 
Das hat einen einzigen Vorteil. Man bleibt 
gelenkig.“ Auf die Frage, warum er sich 
das zumutet, antwortet er: „Weil wir zu 
viele Fahrzeuge haben und damit wir die 
auch mal „lassen“ können. Die Mitglieder 
bringen diese von zu Hause mit.“ Anlage 
und Gebäude gehören der BSW-Gruppe, 
die Fahrzeuge sind privat. Seit der Digita-
lisierung 2004 stehen die analogen Lo-
komotiven zur Ansicht in einer Vitrine. Ihr 
Einsatz ist hier nicht mehr möglich.

Plötzlich ruft einer: „Feuer auf der 
Anlage!“ Wir eilen zum Ereignisort und 
staunen. Ein Haus brennt lichterloh. Der 
Dachstuhl ist schon verkohlt. Drei Feuer-
wehren sind im Einsatz. Ein dünner, stän-

diger Wasserstrahl versucht zu löschen. 
Am aufregendsten ist der Sound auch 
von den Löschfahrzeugen. Diese ani-
mierte pyrotechnische Einlage ist wirk-
lich imponierend.

Der Leiter erzählt von den Anfängen, 
als die Gruppe noch in den Kellerräumen 
des Wasserhauses im Bw München ihr 
Domizil hatte. „Als Modelleisenbahner 
begonnen hatten ausschließlich Lokomo-
tivführer vom Bw München Hbf. Später 
kamen Fahrdienstleiter, Werkstattperso-
nal, ein Polizist und sogar ein gelernter 
Koch dazu. „Der Koch hat für uns manch-
mal gezaubert. Seine Schweinhaxen sind 
inzwischen legendär, und ihm haben wir 
es zu verdanken, dass es heute hier einen 
Kochherd und einen Geschirrspüler gibt.“ 
Der Gemeinschaftsraum verwandelt sich 
dann in ein Restaurant. Eva Sonntag, die 
seit November 2018 das Team verstärkt, 
servierte uns heute hier Kaffee und selbst-
gebackenen Kuchen. Eine Frau mit die-
sem von Männern dominierten Hobby, 
wie kommt das? „Mein Vater war mein 

Beeindruckende 
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Vorbild, auch er war Modelleisenbahner. 
Schon damals habe ich beim Gestalten 
der Landschaften mitgewirkt.“ sagt sie. 
Außerdem ist Hans Weger ihr Lebensge-
fährte. Ihre gemeinsame Freizeitbeschäfti-
gung ist quasi der Idealzustand. 

Ein überragendes Ereignis fand am 16. 
Dezember 1995 statt. Es war reif für das 
Guinness-Buch der Rekorde. 86 Modell-
bahnlokomotiven der Firma Roko zogen 
an diesem Tag die 86 Tonnen schwere 
E-Lok mit der Nummer 127 001-6 in 50 
Sekunden ca. fünf Metern weit. Die BSW-
Gruppe war Ausrichter dieses Spektakels 
in der neuen ICE-Halle München. Viele 
Fernsehsender berichteten darüber. Der 
Umbau des Bw München Hbf zum ICE-
Werk war damit abgeschlossen. Die al-
ten Gebäude waren abgerissen worden, 
so auch das alte Wassserhaus. Die Mo-
dellbahngruppe musste mit ihrer Anlage 
auf den Oberboden der ICE-Werkstatt 
ausweichen. Es war der Umzug in die 
Anonymität, denn an eine öffentliche Aus-
stellung ist hier nicht zu denken. Sicher-
heitsbedenken stehen dem hauptsächlich 

im Weg. Einnahmequellen bleiben damit 
verschlossen. Alles, was gebraucht wird, fi-
nanziert die Gruppe aus Eigenmitteln. Als 
nächstes sollen Fachwerkhäuser für die 
zu gestaltende Altstadt gekauft werden. 
„Aber auch einen gescheiten Computer 
brauchten wir, einen schnelleren“, fügt der 
Gruppenleiter hinzu.

Kaffeetafel im Ge-
meinschaftsraum,
v.l. im Kreis Hans-
Weger, Hellfried 
Richter, Lars Nau-
mann, Holger Pres-
tin, Helga Kuhne, 
Lutz Tannigel, Mat-
thias Koch 
Fotos: L. Kuhne 
(6x)
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Norbert Jakobasch – Modelleisenbahner aus Leidenschaft

Helga Kuhne, Dresden – Redaktion

Der Harz, Wernigerode und Norbert 
Jakobasch gehören schon immer zusam-
men. In Sachsen-Anhalt, beinahe in der 
Mitte von Deutschland geboren, ergibt 
das eine gute Ausgangslage für ein Le-
ben, das u.a. der Modelleisenbahn ge-
widmet ist. Als er vor nunmehr 58 Jahren 
in der bezaubernden Stadt mit dem be-
rühmten historischen Fachwerk-Rathaus 
das Licht der Welt erblickte, dachte noch 
niemand daran, dass der kleine Norbert 
vielleicht mal Lokführer werden wollte. Die 
Eltern waren im medizinischen Bereich 
tätig und nicht bei der Eisenbahn. Aber 
es gab dennoch einen Bezug zum Schie-
nenverkehr. Sie hatten nämlich kein Auto, 
auch später nicht. Daher erinnert sich 
Norbert Jakobasch daran, dass in der 
vierköpfigen Familie – ein jüngerer Bru-
der gehört noch dazu – viel mit dem Zug 

gereist wurde. Damit wurde bei Norbert 
das Interesse an der Eisenbahn geweckt. 
Eigentlich war es aber der Onkel mit sei-
nem weihnachtlichen Geschenk an die 
Brüder, das den Ausschlag für den Berufs-
wunsch gab. Er schenkte den Jungen eine 
Zugpackung mit Gleiskreis, Güterzug und 
Transformator. Das Glück war perfekt. Ob-
wohl im Kinderzimmer ziemlich beengt, 
wurde die Modellbahn auf dem Fußbo-
den aufgebaut. Nach dem Spielen muss-
te sie immer wieder eingepackt werden, 
eine nervige Angelegenheit. Trotzdem 
wurden je nach Kassenlage weitere Loks 
und Waggons sowie Gleismaterial ange-
schafft. Weil zu Hause nie richtig Platz für 
eine Modelleisenbahnanlage vorhanden 
war, trat Norbert bereits mit 14 Jahren 
der Arbeitsgemeinschaft 7/1 „Harzquer-
bahn Wernigerode" des Deutschen Mo-

1979 Auszeichnung bei 
der AG 7/1, Norbert mit 
18 Jahren 4. v. l.
Sammlung Jakobasch
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delleisenbahner Verbandes (DMV) bei. 
Bei seiner Aufnahme hatte er schon Mo-
dellbau-Fähigkeiten vorzuweisen, und er 
wollte unbedingt Lokführer werden. Nor-
bert erinnert sich: „Als dann der Zeitpunkt 
der direkten Berufswahl vor der Tür stand, 
machte sich meine Mutter Sorgen, ob ich 
auch den medizinischen Anforderungen 
gewachsen sei. Sie vereinbarte einen Ter-
min beim Medizinischen Dienst des Ver-
kehrswesens, vor allem beim zuständigen 
Augenarzt. Dieser Termin wurde zum ab-
soluten Fiasko, denn man stellte fest, dass 
ich nicht räumlich sehen kann, weil das 
linke Auge nur 25 Prozent Sehleistung hat. 
Ich selbst hatte das bis dahin nie bemerkt. 
Somit war der Berufswunsch passé. Nach 
einer kleinen Durchhänge-Partie machte 
ich als Hobby-Eisenbahner im Modellei-
senbahnclub weiter und beschloss, nach 
einer Berufsausbildung irgendwas mit Ei-
senbahn zu studieren.“

Nach Abschluss der zehnten Klasse 
begann Norbert Jakobasch eine Ausbil-
dung als Instandhaltungsmechaniker im 
Elektromotorenwerk in Wernigerode. Im 
April 1980 konnte er vorzeitig auslernen 
und begann im Mai sofort mit dem drei-
jährigen Wehrdienst bei der Nationalen 
Volksarmee. Während der Armeezeit be-
warb er sich für ein Direktstudium in der 
Fachrichtung Schienenfahrzeugtechnik an 
der Ingenieurschule für Verkehrswesen in 
Dresden und begann im September 1983 
ein dreijähriges Studium, das er mit der Be-
rufsbezeichnung „Maschineningenieur“ 
abschloss. 1986 begann sein erster Einsatz 
als Konstrukteur im DR-Forschungs- und- 
Entwicklungswerk Blankenburg (FEW), 15 
Kilometer von Wernigerode entfernt. Nun 
war er endlich Eisenbahner, zwar ohne 
Uniform, aber mit Dienstrang.

„Nach den ersten Monaten stellte sich 
heraus, dass meine Vorstellungen vom 
Beruf des Konstrukteurs mit der harten 
Realität kollidierten. So stimmte ich im 
Dezember 1986 sofort zu, als mein Abtei-
lungsleiter mir das Angebot machte, bei 
einem rechnergestützten Stücklistenpro-
jekt im Rahmen des Staatsplanthemas 
‘Effektivitätsnachweis beim CAD-Einsatz‘ 
mitzuarbeiten.“, berichtet Norbert. CAD ist 
eine englische Abkürzung für computer-
aided design, zu Deutsch rechnergestütz-
tes Konstruieren. Die PC-/CAD-Technik, 
aus heutiger Sicht alles etwas vorsintflut-
lich, war aber schon „West-Technik“, so-
genannte Embargotechnik einschl. einer 
richtigen CAD-Software (CADdy). 

Mit dem Zusammenschluss von DR 
und DB wurde es für das FEW eng und ge-
fährlich. Die Schließung lag in greifbarer 
Nähe, denn was es herstellte, wurde bei 
der DB nicht selbst entwickelt und gebaut, 
sondern bei der Industrie eingekauft. 
Auch das Berufsbild Konstrukteur gab es 
bei der DB so nicht. „Als es sich immer 
mehr abzeichnete, im FEW keine berufli-
che Zukunft mehr zu haben, nahm ich im 
Dezember 1993 das Angebot an, mit einer 
Abfindung auszuscheiden“ erinnert sich 
Norbert Jakobasch. In den Folgejahren 
arbeitete er als Planer in einem Ingenieur-
büro für Straßen- und Tiefbau. Seit Dezem-
ber 2004 ist er freischaffender Einzelunter-
nehmer mit einem CAD-Zeichenbüro.

Nach dem Studium übernahm Norbert 
in der Modellbahn-Arbeitsgemeinschaft 
allmählich die Posten des Schriftführers 
und des stellvertretenden Vorsitzenden. 
Mit Auflösung des DMV nach der Wende 
musste auch für die Arbeitsgemeinschaft 
eine neue Rechtsform gefunden werden. 
Heute ist sie ein eingetragener Verein mit 
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einer BSW-Gruppe, in der Norbert die 
Funktion des Gruppenleiters ausfüllt.

„Als wir im Frühjahr 1993 unsere Ar-
beitsräume verloren und auf der Suche 
nach geeigneten Räumlichkeiten waren, 
machte uns der Bahnhofsmanager von 
Wernigerode auf das BSW aufmerksam. 
Schnell stand der Entschluss fest, wir wer-
den BSW-Freizeitgruppe. Alle Eisenbahner 
unter uns wurden Spender. Die Nichtei-
senbahner wollten auch gern Spender 
werden, durften aber nicht (heute sollten 
sie, wollten aber nicht mehr). So wurde die 
Gruppe Harzquer- und Brockenbahn Wer-
nigerode Ende 1993 als Freizeitgruppe des 
BSW anerkannt“, berichtet Norbert.

Mit dem plötzlichen Ableben des Ver-
einsvorsitzenden und Gruppenleiters 

Jürgen Wahrendorf im Jahre 2011 wurde 
Norbert mit der Leitungsfunktion betraut. 
Im Jahr 2008 trat das BSW an ihn heran, 
als Nachfolger von Wolfgang Bahnert das 
Amt des BB (Bezirksbeauftragter) für den 
Modelleisenbahnbereich im Bezirk Halle 
zu übernehmen. Mit Urkunde vom 7. Feb-
ruar 2009 wurde er als solcher vom BSW 
bestellt. 2017 wandelte sich die Bezeich-
nung, und Nobert kennen nun viele als Re-
gionalen Fachberater für Modelleisenbahn 
der Region Ost für Sachsen-Anhalt.

Jetzt heißt es auch öfters: „Ein ̀ Brocken` 
geht auf Reisen.“ In Bahn&Modell, Heft 41, 
Seite 37 ff, berichtete Norbert Jakobasch 
anschaulich über Messen und Ausstellun-
gen mit „seiner“ mobilen Modellbahnanla-
ge der Harzquer- und Brockenbahn.

2013 Norbert mit Dieter Weißbach von TRIX EXPRESS		               Foto: Christian Schulz
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Manfred Helm, MEC Gera – vom Chefkoch zum 
Modelleisenbahner
Helga und Lothar Kuhne, Dresden – Redaktion

„Essen hält Leib und Seele zusam-
men.“ Dieses geflügelte Sprichwort hat 
der 82-jährige Manfred Helm ganz ver-
innerlicht. Als langjähriger Küchenchef 
der Kantine des ehemaligen Wohnungs-
baukombinats Gera weiß er, dass gutes 
Essen Stimmung und Laune erhellen. „Zu 
wievielt kommt ihr nach Gera für das In-
terview?“ fragte er telefonisch im Vorfeld. 
„Damit ich nicht zu wenig koche!“ So eine 
Vorfreude und Einstimmung auf unseren 
Besuch hatten wir als Redaktion nicht 
erwartet. Schon an der Wohnungstür be-
grüßt uns sein Willkommensschild. 

Als wir zwei die Wohnung betreten, 
erleben wir den nächsten AHA-Effekt. 
Manfred hat sein kleines Domizil ganz 
der Eisenbahn gewidmet. Bereits im Kor-
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ridor fällt eine Mini-Modellbahnanlage 
auf. Glacier-Express und „Krokodil“ mit 
Wagen drehen dort ihre Runden. Auf 
der gegenüberliegenden Seite hängt ein 
Schaukasten mit Modellbahnzügen aus 
der Anfangszeit der Eisenbahn mit ADLER, 
SAXONIA und dem bayerischen König-
Ludwig-Zug. Im Wohnzimmer dominiert 
eine große Glasvitrine. Dort, wo andere 
Menschen ihr Porzellan oder die Kristall-
gläser zur Schau stellen, finden zahlreiche 
Lokomotiven und Wagen Platz. Und dann 
erst im Schlafzimmer! Über dem Bett fah-
ren die Züge hin und her, der Henschel-
Wegmann-Zug, der KARLEX, der TGV, 
die Usedomer Bäderbahn, der Weltmeis-

terzug von 1954 und ein Zug der Zillertal-
Bahn. Wir reiben uns die Augen, zu unge-
wöhnlich ist dieses Ambiente.

„Da lasst uns nach dem Essen erst 
einmal in den Keller gehen“, freut sich 
Manfred. Aber zuvor plaudern wir noch 
bei einer Tasse Kaffee mit seiner langjäh-
rigen Lebensgefährtin Karina Saul. Seit 
2013 leben sie nun hier in der gemeinsa-
men Zweiraumwohnung. Zur Eisenbahn-
Wohnung meint sie: „Er hat immer meine 
Zustimmung und kann alles so gestalten 
wie er will. Zwei Bedingungen gibt es al-
lerdings: Küche und Bad bleiben eisen-
bahnfrei, und auch das Aquarium, in dem 
noch zwei große Welse schwimmen.“ 
Letztendlich toleriert sie nicht nur seine Lei-
denschaft, sondern ermutigt ihn auch. Er 
fragt, in welche Ecke was gestellt werden 
könne und sie legt den Platz fest. „Wenn 

Abbildungen auf Seite 28:
Willkommensschild (oben) und Manfreds 
Schlafzimmerbahn (unten)

Manfreds Kellerbahn rechts
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er sich etwas in den Kopf setzt, zieht er das 
auch durch. Letztlich freue ich mich über 
ihn. Er hat sich viele Fertigkeiten und Fein-
heiten angeeignet, die ich früher an ihm 
gar nicht kannte“, sagt Karina.

Manfreds früherer Arbeitsplatz wur-
de fünf Mal ausgezeichnet als „Werks-
küche der ausgezeichneten Qualität“. 
„Jetzt ist es mein Hobby und kein Beruf 

mehr“, meint Man-
fred. Eigentlich war 
er schon immer ein 
Eisenbahnfreak, doch 
erst ziemlich spät hat 
er mit dem Sammeln 
begonnen. Auslöser 
war sein verstorbener 
Schwager Kurt, ein 
Bundeseisenbahner 
aus Westfalen. Ihm 
schenkte Manfred 
zum Geburtstag 1984 
das Modell der DB-
Dampflok 50 622. 
Ein kleiner Kreis auf 
dem Teppich wur-
de hergerichtet zum 
Auspropieren der 
Lokomotive. Das ge-
fiel Manfred. Als der 
Schwager 2004 starb, 
erbte er diese und 
andere Loks. Damit 
begann die Sammel-
leidenschaft, aber 
auch das intensive 
Interesse am Modell-
bahnbetrieb. Die erste 
Platte hatte ihren Platz 

auf dem Schrank und musste immer wie-
der herunter und hoch geräumt werden. 
Manfred merkte, dass ihm Fachwissen 
fehlte. Er brauchte fortan Verbündete. So 
trat er 2010 dem BSW-Modelleisenbahn-
club Gera bei und lernte Manfred Wolff, 
den Mann „mit den goldenen Händen“, 
kennen. „Er hat mir dann auch sehr ge-
holfen, eine größere stationäre Anlage in 

Manfreds Kellerbahn 
links  Fotos: L. Kuhne (4x)
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meinem Keller-Hobbyraum aufzubauen. 
Aber auch von anderen Clubmitgliedern 
bekam ich viele wertvolle Hinweise.“

Das Mittagessen ist fertig. Es gibt Nu-
deln mit Gulasch. Aber was für ein Gu-
lasch: die richtige Farbe, gut gewürzt und 
bissfest. „Das kommt vom Rindfleisch“, 
meint der Chefkoch. „Schweinefleisch 
zerfällt zu schnell.“ Seine Lebensge-
fährtin ergänzt: „Er gibt sich unheimlich 
Mühe mit dem Kochen, dabei ist er sehr 
einfallsreich.“ Die ehemalige Lehrerin 
erinnert sich an Episoden, wo Manfred 
Helm wahre Begeisterungsstürme bei 
ihren Gymnasialschülern hervorgerufen 
hatte. Wenn sie mit ihrer Klasse unter-
wegs war, tauchte Manfred wie Phönix 
aus der Asche auf und versorgte die 
26-köpfige Klasse mit improvisiertem Es-
sen z.B. vom Grill. 

Nun endlich steht für uns der Gang 
in den Hobby-Keller an. Auf einer ca. 
zehn Quadratmeter großen Platte hat 
Manfred eine beeindruckende H0-Land-
schaft gestaltet, mit Bergen, Seen, Bahn-
höfen und Tunneln, blinkenden Ampeln, 
drehenden Windrädern, sich öffnenden 
und schließenden Schranken. Hier tobt 
das wahre Leben, auch ein Autounfall 
mit Feuerwehr und Krankenwagen. So-
gar Manfreds Schwiegermutter mit Rol-
lator ist an einer Hausecke im Gespräch 
mit ihrer Tochter verewigt. Es gibt einen 
Friedhof mit Kirche und den Grabstein 
des Schwagers sowie ein Bordell im 
Stellwerksgebäude. Das Rotlicht innen 
und außen lässt keine Zweifel aufkom-
men. „Dienstleistungscenter“ steht dar-
an. Auch die Olsenbande bewegt sich 
im Gänsemarsch. Das Fluchtauto steht 
stilecht in der Nähe und wartet auf Egon 
mit seinen Kumpanen. 

Karina Saul hat an der Verschöne-
rung der Anlage im unteren Bereich 
mitgewirkt. Als ehemalige Lehrerin für 
Kunsterziehung hat sie auf einer gro-
ßen Malpappe eine Landschaft mit Ei-
senbahnzug verewigt. Damit ist dem 
Betrachter der Blick unter die Platte ver-
wehrt. Neben vielen weiteren Details 
sind natürlich die Züge das Highlight. 
Soeben zieht ein Güterzug mit Sound 
auf den Gleisen seine Runden. In den 
Wandkästen schlummern noch viel mehr 
Modelle mit klangvollen Namen wie 
der Rheingold, der Touristenexpress, ein 
ehemaliger Regierungszug der DDR usw. 
Insgesamt besitzt Manfred 106 Dampf-, 
63 Diesel- und 45 E-Loks im Maßstab 
1:87. Außerdem ist hier im Keller ein 
kleines Eisenbahnmuseum entstanden 
mit Heizer-Kohlenschaufel, Formsignal-
Flügel, Karbidlampe, Signalhorn und 
Streckentelefon. Auf der Gepäckablage 
eines ehemaligen Reisezugwagens sta-
peln sich Eisenbahner-Mützen, Mützen 
von Fährkapitänen und Stewards sowie 
ein geflochtener Reisekoffer. Die Vielzahl 
der Utensilien ist beachtlich. Etwas ganz 
Neues ist auf einem Modeständer zu se-
hen, doch das kommt uns sehr bekannt 
vor: Es ist die grüne Uniform eines Bau-
eisenbahners der Königlich Sächsischen 
Staatseisenbahnen, die Manfred im 
November 2018 in Delitzsch bei der Ei-
senbahn-Tauschbörse erworben hat. (s. 
Bahn&Modell Heft 41, Seiten 30/31). Ins-
gesamt steckt in Manfreds Hobby eine 
Menge Zeit und Geld, abgesehen von 
seiner Fitness im fortgeschrittenen Alter. 
„Manchmal gehe ich nur runter in den 
Keller zum Spielen. Jetzt, wo alles fertig 
ist, macht das richtig Spaß.“ Wünschen 
wir ihm, dass es noch lange so bleibt.
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70 Jahre Modelleisenbahnclub Münster
Joachim Spitz, Münster (Westf) – BSW-Modelleisenbahnclub Münster

Seit nunmehr 20 Jahren befinden sich 
unsere Clubräume in der ehemaligen 
Fahrleitungsmeisterei auf dem Industrie-
weg 72 in Münster. Gut erreichbar per 
Bus, Bahn und Auto versuchen wir, auf 
kleiner Fläche einige unsere Module stän-
dig zu präsentieren und einen Fahrbetrieb 
zu ermöglichen. Während unseres nicht 
ganz freiwilligen Umzuges aus dem ehe-
maligen Direktionsgebäude entstand die 
Diskussion, ob wir wieder eine stationäre 
Anlage bauen oder die Modul- bzw. Seg-
mentbauweise bevorzugen sollen. Wir 
entschieden uns für die Modulbauweise 
nach der Nord-Modul-Norm. Einen Me-
ter lang und einen halben Meter breit ist 
jedes Modul. Es hat einen soliden Holz-
Unterbau mit Landschaftsrelief und Steck-
verbinder, um viele Module zu koppeln. 
Damit wird es möglich, auf Ausstellungen 
mit immer neuen Anlagenzusammen-
stellungen zu präsentieren. Mittlerweile 
– auch aus finanziellen Gründen – sind 
die Module zu einem festen Bestandteil 
unseres Clublebens geworden. Ein gro-
ßer Vorteil liegt auf der Hand. Bei einem 
weiteren Umzug muss eine vorhandene 
stationäre Anlage nicht wieder ausgebaut 
und damit teilweise vernichtet werden. Die 
Thematik der Modulanlage war schnell 
gefunden: Münster und Umgebung in 
Münsterländischer Parklandschaft. Die 
eisenbahntechnischen Anlagen, welche 
Münster zu bieten hat, sind vielfältig. Auf 
der Magistrale zwischen dem Ruhrgebiet 
und den Nordseehäfen sowie in Richtung 
Skandinavien liegt Münster als zentraler 
Knotenpunkt. So haben wir uns entschie-

den, als Anlagenschwerpunkt den Bahn-
hof von Münster-Hiltrup nachzubauen. 
Der Gleisanschluss zur BASF sowie diver-
se Abstellgleise machen ein Rangieren 
nach Herzenslust möglich. Damit der 
Zugbetrieb laufen kann, mussten zwei 
Wendeschleifen gebaut werden. Als Vor-
bild dienten hierfür der Bahnhof Münster-
Mecklenbeck sowie die Bahnüberführung 
am Bohlweg. Weitere Szenen aus Münster 
kamen im Laufe der Zeit hinzu, so z. B. die 
Schleuse von Münster am Dortmund-Ems-
Kanal und die Blockstelle Bohlweg. Doch 
bis wir soweit waren, haben wir auch an-
dere Zeiten mitgemacht. 

Im Herbst 1948 hatten einige Münste-
raner den Wunsch, eine Modelleisenbahn 
zu bauen, um u. a. auch von den vielen 
Ruinen, den immensen Schuttbergen und 
der bitteren Not dieser Jahre abzulenken. 
Der Reichsbahninspektor Enno Janssen 
war einer von ihnen. Er dachte aber noch 
etwas weiter. Nicht allein, sondern in einer 
Gruppe, wollte er Hobby und Beruf mit 
dem Wunsch nach Geselligkeit und Leis-
tungsbereitschaft verbinden. Zusammen 
mit Reichsbahnsekretär Ernst Timm warb 
er auf Handzetteln, welche er in Büros, 
Betriebsstätten und in den münsterischen 
Spielwarenläden verteilte, um Interessen-
tenmeldungen. Über Verlage und Fach-
geschäfte erhielt Janssen Adressen von 

Vereinslogo
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weiteren Modellbahnfreunden aus Müns-
ter. Die beiden Herren ließen sich durch 
nichts von ihrer Absicht der Vereinsgrün-
dung abbringen. Bis Ende Mai 1949 hat-
ten sie sich miteinander verständigt und 
einen Entwurf der Satzungen erarbeitet. 
Am 30. Mai 1949, in der Gründungsver-
sammlung des Modelleisenbahnclubs 
(MEC) Münster, wurde die Satzung von 
den zwölf Gründungsmitgliedern durch 
Unterschrift anerkannt. Leider ist nicht 
überliefert, wo diese Gründungsversamm-
lung stattfand. Da der Club noch ohne 
ein geeignetes Versammlungslokal war, 
wurden Mitglieder des Vorstandes bei 
den zuständigen Persönlichkeiten der 
Reichsbahndirektion Münster vorstellig 
und fanden nach einigen Verhandlungen 
Entgegenkommen. Dem Club wurde im 
Keller des teilweise zerstörten Reichsbahn-
direktionsgebäudes ein Raum von 5,85 x 
4,50 Metern unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt. Anfang Juli 1949 wurde er bezo-

gen, und man beschloss, aus Material der 
einzelnen Mitglieder eine Probeanlage zu 
erstellen, die einem begrenzten Kreis der 
Öffentlichkeit zur Werbung für den MEC 
und die Reichsbahn vorgeführt werden 
sollte. An der Anlage wurde bis Mitte De-
zember 1949 gebaut. Sie erreichte zwar 
einen betriebsfertigen, nicht aber vorfüh-
rungswürdigen Zustand. Da verschiedene 
Mitglieder ihr Material zu Weihnachten 
im eigenen Haus aufzubauen wünschten, 
wurde die Anlage am 16. Dezember 1949 
wieder abgebaut.

Im Laufe des Jahres 1949 war die Mit-
gliederzahl des Clubs bereits von zwölf 
auf 18 gestiegen. Der bisherige Clubraum 
erwies sich leider von Anfang an als zu 
klein, und es war sehr bald klar, dass die 
Enge des Raumes einer Aufwärtsentwick-
lung des Clubs entgegenstehen würde. 
Die Bezirksleitung Münster des Bundes-
bahn-Sozialwerks setzte sich aufgrund 
unserer dringlichen Bitten dafür ein, einen 

Die erste Modellbahnan-
lage des MEC Münster im 
ehemaligen Luftgaukom-
mando – Anfang 1952 
herrschte hier enormer 
Andrang, denn in der 
Nachkriegszeit war auch 
die Jugend sehr an  Mo-
dellbahnen interessiert.
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größeren Raum zu finden. Der Umzug fiel 
ins Jahr 1952. Die nunmehrige Deutsche 
Bundesbahn – Eisenbahndirektion Müns-
ter – stellte uns zwei geeignete Kellerräu-
me in ihrem vorübergehenden Domizil im 
ehemaligen Luftgaukommando auf der 
Manfred-von-Richthofen-Straße 13 zur Ver-
fügung. Doch bereits ein Jahr später fiel 
unsere neugebaute Anlage einem Was-
serrohrbruch zum Opfer und war verloren. 

Erst im Spätsommer 1959 bekamen 
wir neue Räume, jetzt wieder im Keller 
des Neubaus der BD Münster. Hier bau-
ten wir dann auf ca. 65 Quadratmetern 
eine H0-Anlage auf, die das nördliche 
Nordrhein-Westfalen als Thema hatte. Es 
wurden ca. 500 Meter Gleise verlegt, die 

zwar nicht alle zu sehen, aber dennoch zu 
befahren waren. Unsere Kelleranlage be-
inhaltete einen zentralen Hauptbahnhof in 
der Mitte des Raumes, ein Groß-Bw, einen 
großflächigen Güterbahnhof mit Contai-
nerverladung und den dörflichen Bahnhof 
Raestrup-Everswinkel an einer eingleisigen 
Nebenbahn. Der 25-gleisige Abstell-Kopf-
bahnhof und die beiden übereinander 
liegenden, jeweils elfgleisigen Unterwegs-
Abstellbahnhöfe waren im Nebenraum 
durch einen Wanddurchbruch erreichbar. 

1998, kurz vor unserem 50-jährigen Ju-
biläum, verkaufte die DB AG die „Direkti-
on“, und uns wurde gekündigt. Was nun? 
Die Anlage war fest installiert und konnte 
nicht in Einzelteilen ausgebaut werden. 

Der Hauptbahnhof auf unserer ehemaligen Kelleranlage im Direktionsgebäude Münster
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Daher mussten wir, bis auf wenige Aus-
nahmen, die gesamte Anlage in den Müll 
geben. Das Bahn-Sozialwerk fand schnell 
eine neue, geeignete Unterkunft für uns, 
und wir zogen in die Räumlichkeiten der 
ehemaligen Fahrleitungsmeisterei auf 
dem Industrieweg 72 ein. Der größte Vor-
teil war und ist, dass wir keine "Kellerkin-
der" mehr sind. Endlich Tageslicht! Hier 
haben wir die letzten 20 Jahre verbracht, 
diskutiert, Literatur studiert, Weihnachts-
ausstellungen organisiert, das eine oder 
andere Kaltgetränk zu uns genommen 

und an der kleinen Eisenbahn gebaut – 
immer nach dem Motto: eine große Anla-
ge wird nie richtig fertig. 

Den Modelleisenbahnclub Münster un-
terstützen heute rund 50 Mitglieder. Club-
abende finden jeden Mittwoch um 19.00 
Uhr in den Clubräumen Industrieweg 72, 
48155 Münster, statt. Die Jugendgruppe 
trifft sich jeden 1. Samstag im Monat von 
14.30 bis 17.30 Uhr.

Der MEC Münster wird auch am bun-
desweiten BSW-Modell- und -Eisenbahn-
tag am 22. September 2019 teilnehmen.

Der Modellbahnhof Münster-Mecklenbeck mit dem Bahnübergang Heroldstraße. Die Züge fahren, 
aus Richtung Münster Hbf kommend, im Abzweig eingleisig in die Baumbergebahn in Richtung 
Coesfeld (KBS 408), um dann in einer Linkskurve auf die Strecke aus Essen (KBS 385/425) kom-
mend, zurückzukehren. Die V200 mit ihrem D-Zug hat die Kehre passiert und die Clubanlage wie-
der vor sich.						              Fotos: MEC Münster (3x)
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60 Jahre Modellbahnclub Bw Brandenburg
Herbert Böhm – BSW-Gruppe Modellbahnclub Bw Brandenburg

Im September 2019 kann unser Mo-
dellbahnclub Bw Brandenburg auf eine 
60-jährige Clubgeschichte zurückblicken 
(BSW-Gruppe seit 1993). Die 1959 mit 
Lehrlingen gegründete Arbeitsgemein-
schaft wird seitdem vom Gründer und 
Clubleiter Herbert Böhm geführt. Da wir 
bereits 2009 in Bahn&Modell, Heft 21, 
ausführlich über uns berichteten, wollen 
wir hier über die Ereignisse der letzten 
zehn Jahre informieren.

Nachdem 2006 unser Clubgebäude 
im Betriebsteil Altstadt des Bw, ohne uns 
vorher zu verständigen, von DB Immobili-
en verkauft wurde, kündigte uns der neue 
Besitzer. Nach vielen Bemühungen und 
durch Unterstützung vom BSW konnten 
wir dann in die ehemalige Betriebsberufs-
schule der DR umziehen, in der wir von 
DB Immobilien einen noch bezahlbaren 
Mietvertrag erhielten. Leerstand und Van-
dalismusschäden hatten dem Gebäude 
ordentlich zugesetzt. Dennoch entstand 

nach umfangreichen Renovierungs-, Um- 
und Ausbauarbeiten ein kleines und at-
traktives Clubheim. 

In der Zwischenzeit hat es sich zu ei-
nem richtigen vorzeigbaren Eisenbahn-
museum entwickelt. In drei Ausstellungs-
räumen können wir den Besuchern acht 
funktionstüchtige Modellbahnanlagen in 
den Nenngrößen N, TT, H0, H0e und G 
vorführen. Die Räume und zwei Flure sind 
mit Schautafeln, Fotos, Lampen, Laternen, 
Lok-/Wagenschildern, Kleindioramen 
und Vitrinen mit Anschauungsstücken aus 
der Dampflokzeit ausgestattet. Im Signal-
garten vor unserem Clubheim haben wir 
zwölf Kilometersteine, je ein Form-Vor- und 
-Hauptsignal, ein Licht-Vor- und -Hauptsig-
nal, eine Gleissperre und Gleissperrsignal, 
eine Halbschrankenanlage sowie Warte-
signale und Warnbaken funktionsfähig 
aufgestellt. Eine Uhrenanlage, gesteuert 
von einer Mutteruhr, funktioniert und zeigt 
innen und außen dieselbe Uhrzeit an.

Gruppenfoto vor dem Club-
heim des MEC Bw Branden-
burg
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Da die Zahl gleich geblieben ist, un-
sere 15 Mitglieder aber immer älter wer-
den (Durchschnittsalter 70,8 Jahre), ha-
ben wir uns an Ausstellungen anderer 
Modellbahnclubs kaum noch beteiligt. 
Im November 2014 waren wir bei den 
„Brandenburger Modellbahntagen“ mit 
einer großen Anlage in Spur G vertreten 
(1:22,5). Im August 2015 war dieselbe An-
lage nochmals im Brandenburger Indus-
triemuseum zu sehen.

Drei weitere Vereine befassen sich in 
Brandenburg mit Modellbahnanlagen. 
Für Ausstellungen müssen sie aber jeweils 
Räume anmieten. Wir dagegen sind in 
der glücklichen Lage, jederzeit an unse-
ren wöchentlichen Clubtagen sowie nach 
Anmeldung Besucher zu empfangen. 
Wir organisierten auch Exkursionen zu 
Modellbahnvereinen in die umliegenden 
Ortschaften, so u. a. zu den Rathenower 
Modellbahnfreunden, zum „Traditions-
verein Kleinbahn des Kreises Jerichow“, 
zur „Märkischen Kleinbahn“ in Berlin und 
natürlich zu den „Brandenburger Mo-
dellbahntagen“. Außerdem besuchten 
wir Ausstellungen in Berlin-Schöneweide, 

Klein-Oschersleben, Paaren-Glien sowie 
das Technikmuseum Berlin und das Ver-
kehrsmuseum Dresden.

Seit 2016 gab es leider viele Rückschlä-
ge. Die DB AG hat in Brandenburg Hbf 
den Güterschuppen und die Ladestraße 
verkauft. Auf diesem Gelände vor unse-
rem Clubheim wurde ein Parkhaus für 
600 PKW errichtet. Bei den Abrissarbei-
ten des Güterschuppens kappte man uns 
das Elektro-Hausanschlusskabel und die 
Trinkwasserleitung. So mussten wir in Ei-
genleistung ein 60-Meter-Hausanschluss-
kabel neu verlegen und anschließen. Zum 
Glück ist unser stellvertretende Clubleiter 
Elektromonteur bei der DB AG und konnte 
daher die erforderlichen Anschlussarbei-
ten selbst ausführen. Da in der näheren 
Umgebung keine andere Trinkwasser-
anlage vorhanden war, durften wir uns 
auch noch einen Brunnen bohren lassen. 
Leider fördert er nur Brauchwasser, denn 
unser Clubheim steht auf Sumpfgelände. 
So müssen wir das Trinkwasser zu unse-
rem Clubnachmittagen selbst mitbringen. 
Auch unser Signalgarten büßte einige 
Quadratmeter ein. Sie wurden für Stellflä-

Außenanlage mit Sig-
nalgarten des MEC 
Bw Brandenburg
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chen und für die Zufahrt zum neuen Park-
haus gebraucht. Deshalb mussten wir un-
seren Zaun und einige Ausstellungsstücke 
im Signalgarten versetzten.

2017 erfuhren wir, dass unser Clubheim 
sowie der benachbarte Wasserturm von DB 
Immobilien an den Parkhaus-Investor ver-
kauft wurde. Seit dem 28. September 2017 
haben wir somit einen neuen Vermieter.

Dann, am 16. April 2018, kam das 
nächste Unglück. Beim Parkplatzbau hat-
te ein Baggerfahrer unser neues Hausan-
schlusskabel beschädigt. Unser Elektro-
monteur musste wieder tätig werden und 
eine neue Muffe setzen. Da hieß es: Bahn-
strom adé. Wir hatten uns  an die Elekt-
roanlage des Parkhauses anzuschließen. 
Das bedeutete, wieder Eigenleistung zu 
erbringen und einen Antrag auf Anschluss 
an die Stadtwerke zu stellen, einen Kabel-
graben zu schachten und Kabel zu ver-
legen, neue Muffen zu setzen und einen 
neuen Zähler im Hausanschlussraum vom 
Parkhaus anzuschließen. So hatten wir in 
der Zeit vom 24. Juli bis zum 13. August 
2018 keinen Strom. Clubarbeit war in die-
ser Zeit leider nicht möglich. 

Nach Fertigstellung der Außenanlagen 
des neuen Parkhauses durften wir dann 

im September 2018 die zwei offenen Sei-
ten unseres Signalgartens mit einem neu-
en Zaun versehen. Bis Ende 2019 wollen 
wir unser Außengelände wieder komplett 
herrichten (Planier- und Pflasterarbeiten) 
sowie die Kilometersteine und Signale mit 
neuer Farbe versehen.

Die vielen Probleme, die wir in den letz-
ten Jahren zu bewältigen hatten, konnten 
nur dank des Einsatzes und der handwerk-
lichen Fähigkeiten aller Clubmitglieder be-
wältigt werden, worauf wir sehr stolz sind. 

In unserem Jubiläumsjahr 2019 haben 
eine Modellbahn-Ausstellungen im Juni 
und eine Festveranstaltung am 31. August 
2019 mit Clubmitgliedern, Ehefrauen und 
Gästen stattgefunden. Für die kommen-
den Jahre hoffen wir, dass uns der neue 
Vermieter nicht kündigt. Denn bei dem 
Alter unserer Mitglieder werden wir nicht 
mehr neu anfangen können. Und Nach-
wuchs ist leider keiner in Sicht. 

Clubtage sind immer mittwochs von 
13–19 Uhr im Clubheim am Güterbahnhof 
Brandenburg Hbf direkt am großen Was-
serturm. Besucher und Gruppen sind auch 
außerhalb der Clubtage gern gesehen und 
können sich telefonisch unter 03381-302975 
beim Clubleiter Herbert Böhm anmelden. 

Bahnhof der H0-Modell-
bahnanlage
Fotos: MEC Bw Branden-
burg (3x)
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„Freie Fahrt“ / „Fahrt frei“ vor 70 Jahren gegründet
Helga Kuhne, Dresden – Redaktion

„Dem Werktätigen der deutschen 
Reichsbahn fällt in dem Kampf und Wie-
deraufbau unserer Heimat eine große ent-
scheidende Aufgabe zu. In diesem Kampf 
soll die ‚Freie Fahrt‘ zum Wegweiser und 
treuen Helfer 
der Männer und 
Frauen der deut-
schen Eisenbahn 
werden.“ 

Mit diesem 
Textzeilen be-
gann die Ko-
lumne der Wo-
chenzeitung der 
deutschen Eisen-
bahner Jahrgang 
1, Nr. 1. Heraus-
geber war der 
Verlag „Die Wirt-
schaft“, Berlin un-
ter Lizenz-Nr. 488 
der Sowjetischen 
Militäradministra-
tion in Deutsch-
land (SMAD). 
Als erster Chef-
redakteur wurde 
Roman Chwalek 
(1898–1974) ge-
nannt, der eigent-
lich Vorsitzender 

der IG Eisenbahn war. 1950 wurde er in 
der DDR Minister für Arbeit und 1953 Mi-
nister für Eisenbahnwesen.

Diese erste „Freie Fahrt“ vom 1. Mai 
1949 hatte sechs Seiten. Neben viel po-

Erste „Freie Fahrt“ 
Jahrgang 1, Nr. 1, 
vom 1. Mai 1949
Nachdruck Ritzau 
KG – Verlag
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litischem Aktionismus waren auch Unter-
haltung und Kultur sowie Leserbriefe zu 
finden. Wirkliche Eisenbahnthemen waren 
knapp bemessen. Sie beschränkten sich 
auf Aktionen wie die „Bewegung 500 km 
pro Lok und Tag“, den Wettbewerb „Grü-
ne Strecke“ oder das „Totes Feuerbett“. Er-
staunlich viel Platz nahmen politische The-
men und westdeutsche „Verfehlungen“ 
ein. Man las von Forderungen nach ge-
samtdeutschen Wahlen und von einer Un-
terschriftssammlung gegen BRD-Politiker. 
Bewusst wurde auf alle deutschen Eisen-
bahner gezielt. Westdeutsche Verhältnisse 

wurden aber ausschließlich 
negativ kommentiert. „Sie-
gen lernen von der Sowjet-
union“ war ein Dauerthema, 
das in der Praxis keinen Ei-
senbahner überzeugte. Eine 
ganze Seite Eisenbahner-
Sport glättet edann wieder 
alle Wogen.

Im Frühjahr 1949 bestand 
noch die eine Deutsche 
Reichsbahn, wenn auch in 
den Besatzungszonen un-
terschiedlich verwaltet. Am 
7. September 1949 trennten 
sich Deutsche Bundesbahn 
(West) und Deutsche Reichs-
bahn (Ost). Am 20. Septem-
ber 1949 erschien erstmalig 
„Die Bundesbahn – Organ 
der Hauptverwaltung der 
Deutschen Bundesbahn“. 
Diese war jedoch primär zur 
Unterrichtung der westdeut-
schen Eisenbahn-Beamten 
angelegt.

Die „Freie Fahrt“ konnte 
ihren Namen bis zur 17. Aus-

gabe behaupten. Ab Nr. 18/1949 (4. Au-
gust-Ausgabe) nannte sie sich „Fahrt frei“. 
Unter dem Namen "Fahrt-frei für den Ein-
heitsverband der Eisenbahner Deutsch-
lands" existierte schon seit Oktober 1936 
eine Untergrund-Eisenbahnerzeitung. 
Sie wurde in Amsterdam gedruckt und 
jahrelang illegal nach Deutschland ge-
schmuggelt. 1937 gelang es der Gestapo, 
die Vertriebswege zu blockieren und die 
beteiligten Eisenbahner zu verhaften.

Die ostdeutsche „Fahrt frei“ erschien ab 
1953 in neuem Layout. Der 17. Juni 1953 
(Arbeiteraufstand in der DDR) brachte 

„Fahrt frei“ mit kämpferischer Titelseite zum 1. Mai 1955
Sammlung Redaktion
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auch die „Fahrt frei“ in erheblichen Zug-
zwang. Die Nr. 25/1953 erschien zweimal, 
einmal am 16. Juni, das zweite Mal am 19. 
Juni mit der Schlagzeile „Der Zusammen-
bruch des faschistischen Abenteuers“. 
Dieser Beitrag endete immerhin mit einer 
gewissen Einsicht: „Die Vorkommnisse der 
letzten beiden Tage leiten eine neue Etap-
pe in der Geschichte der Deutschen De-
mokratischen Republik ein. Diese Etappe 
wird sich dadurch auszeichnen, daß unser 
Staat gerechter und sorgsamer gegen-
über den Werktätigen sein wird, […].“

Zum Tag des deutschen Eisenbah-
ners am zweiten Juni-Sonntag erschien 
die „Fahrt frei“ meistens in martialischer 
Aufmachung. Zusätzlich kam eine „EI-
SENBAHNER-Illustrierte“ in schwarz/weiß 
mit viel Propaganda und einer Witzseite 
heraus. Zeitweilig konnten die Leser auch 
monatliche Beilagen wie »Der operati-
ve Dienst«, »Die Werkstatt«, »Signal und 
Schiene« und einmal jährlich den »Deut-
sche Reichsbahnkalender« beziehen. 

Aus Anlass ihres zehnjährigen Beste-
hens wurde die Redaktion der „Fahrt frei“ 

„Fahrt frei“ 
Nr.  8/1956 vom 
21.  Februar 1956 
mit einer Zu-
kunftsvision zum 
Leipziger Haupt-
bahnhof für das 
Jahr 2000 
Sammlung Re-
dakt ion/Zeich-
nung Laub

„Fahrt frei“ Nr.  10 
vom 3. März 
1950 mit kursi-
vem, abgesetz-
tem, schwarzem 
Schriftzug
Untertitel: Die Wo-
chenzeitung der 
deutschen Eisen-
bahner
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im Mai 1959 vom Minister für Verkehrswe-
sen der DDR mit der Verdienstmedaille der 
Deutschen Reichsbahn ausgezeichnet. 
Ab 1960 erschien die „Fahrt frei“ im neu 
gegründeten „TRANSPRESS VEB Verlag 
für Verkehrswesen Berlin“ unter Lizenz-Nr. 
201. Herausgeber war das Ministerium für 
Verkehrswesen (1954-1990).

Die „Fahrt frei“ Nr. 9/1969 (4. Februar-
Ausgabe) schockte aus heutiger Sicht mit 
dem Aufmacher „Erhöht die Kampfkraft 
und Massenwirksamkeit unserer Partei!“ 
Gerade hatte „General Winter“ mit vie-

„Fahrt frei“ vom 9. Juni 
1953 mit kursivem, ein-
zeiligem, schwarzem 
Schriftzug

„Fahrt frei“ vom 6. Febru-
ar 1962 mit kursivem, ab-
gesetztem, grün-weißen 
Schriftfeld

„Fahrt frei“ 4. Febru-
arausgabe 1969 mit 
geradem, einzeiligem, 
dunkelgrünem Block-
Schriftzug

len Schneetagen zugeschlagen, und es 
brauchte viele heroische Taten, um die 
notwendigsten Transporte zu realisieren. 
Das politische Referat von Robert Menzel, 
Stellv. Minister für Verkehrswesen und Lei-
ter der Politischen Verwaltung der Deut-
schen Reichsbahn, war dabei sicher nicht 
sehr hilfreich. 

Die „Fahrt frei“ kultivierte viele Begriffe 
aus der Arbeitswelt, die eigentlich negativ 
besetzt, aber so in einer DDR-Zeitung nicht 
erwünscht waren. Man sprach z. B. nicht 
vom Schadwagenbestand eines Bahnbe-
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triebswagenwerks, sondern von „Kampf-
vorgaben“ beim Wagenpark. „Kampf“ 
war positiv besetzt, denn immer kämpfte 
man auch in der Eisenbahner-Zeitung um 
irgendetwas, um Pünktlichkeit, um Plan-
erfüllung oder gar um den „Weltfrieden“. 
Manchmal veröffentlichte die „Fahrt frei“ 
aber auch Leser-Fotos mit ungeahnten 
Folgen. So hatte ein Junge zufällig eine 
rauchende Dampflok BR 38 fotografiert, 
die auf Überführungsfahrt zu einem Denk-
malstandort war. Die Lok war “z-gestellt“, 
aber noch nicht ausgemustert. Der Bw-
Vorsteher erklärte sie in einer zweiten Le-
serzuschrift zum „ausgemusterten Gerät“. 

„Fahrt frei“ 2. Märzaus-
gabe 1975 mit geradem, 
einzeiligem, hellgrünem 
Block-Schriftzug
Untertitel neu: Zeitung 
der Eisenbahner

„Fahrt frei“ 2. Januaraus-
gabe 1987 mit geradem, 
einzeiligem, grauinver-
sem Block-Schriftzug

„Fahrt frei“ 1. Januaraus-
gabe 1989 mit geradem, 
zweizeiligem, schwarzem 
Serifen-Schriftzug

„Fahrt frei“ 1. Juliausga-
be 1990 mit geradem, 
einzeiligem, hellgrünem 
Serifen-Schriftzug

Diese Notlüge kam erst viele Jahre später 
heraus, rettete aber der Lok das „Leben“. 

Die „Fahrt frei“ informierte oft auch 
ganz sachlich, z. B. zum Jahresanfang 
über den Jahres-Dienstausteiler im Rah-
men-Vierbrigadeplan oder 1973 in einem 
zweiteiligen Beitrag über das neue Zug-
nummernsystem bei der DR. Mit der Serie 
»Drohung, Erpressung, Bomben« wollte 
die „Fahrt frei“ 1986 ihren Lesern eine 
spannende Lektüre zu Eisenbahn-Sabota-
gen anbieten. Der Redakteur Erich Preuß 
(† 2014) fiel damit jedoch in Ungnade, da 
das DDR-Ministerium des Inneren meinte, 
er erteile Anleitungen für Terrorismus.
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Die „Fahrt frei“ erschien bis 1962 kom-
plett in schwarz/weiß. 1962 bekam sie ei-
nen grün-weißen Kopf, aber der Rest blieb 
schwarz-weiß. 1987-1989 war wieder alles 
schwarz auf weiß, und erst ab November 
1990 begann der Vierfarb-Druck. Die DB-
Zeitung „Wir – Zeitung für die Mitarbeiter 
der Deutschen Bundesbahn“ erschien be-

reits ab 1975 in Farbe. Im September 1992 
fusionierten die beiden deutschen Eisen-
bahner-Zeitungen zur „Wir/Fahrt frei“. Ab 
Februar 1993 hieß sie dann „Blickpunkt 
Bahn“. 

Die DB AG gab von Januar 1994 bis 
Mai 2006 die „BahnZeit“ heraus. Ab Juni 
2006 heißt sie „DB-Welt“.

„Fahrt frei“ Novem-
ber 1990 mit kursi-
vem, einzeiligem, 
dunkelgrün-weißem 
Block-Schriftzug
Untertitel neu: Zei-
tung für die Mitar-
beiter der Deutschen 
Reichsbahn

„Wir / Fahrt frei“ 
Januar 1993 mit ge-
teiltem, kursivem, rot-
grünem Schriftzügen
Untertitel neu: Zeitung 
der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der 
Deutschen Bahnen

„Blickpunkt Bahn“ 
2/1993 mit kursivem, 
einzeiligem rot-wei-
ßem Block-Schriftzug
Untertitel neu: Zei-
tung der Deutschen 
Bundesbahn und der 
Deutschen Reichs-
bahn
(erscheint letztmalig 
im Dezember 1993)

Quellen: Sammlung 
Redaktion (5x)/
Immo Hoppe (4x)/
Uwe Heim (3x)
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Akkutriebwagen gestern und heute
Günter Walter, Gotha – Eisenbahn-Historiker

Die ersten Elektrospeicherfahrzeuge 
(Akkutriebwagen) setzte um 1897 die 
Pfalzbahn ein. Nachdem sie sich dort of-
fenbar recht gut bewährt hatten, beschäf-
tigte sich auch die Königlich Preußische 
Eisenbahn-Verwaltung (K.P.E.V.) mit dieser 
Antriebstechnik. 

1906 konnte die K.P.E.V. den ersten 
praxistauglichen Akkutriebwagen vorwei-
sen. Der Oberbaurat Gustav Wittfeld im 
preußischen Ministerium für öffentliche Ar-
beiten hatte ihn für die Preußische Staats-
bahn in Auftrag gegeben. Nach ihm ist 
daher die Bauart Wittfeld benannt wor-
den. Nach zwei Vorserien hießen diese 
Fahrzeuge „prAT3“ (preußischer Akkumu-
lator Triebwagen 3. Serie). Einer der ersten 
Einsatzorte war die Lokstation Gotha. 

Bereits um 1900 hatte die Thüringer-
Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft bei 
der K.P.E.V. die Stationierung von Akku-
triebwagen in Gotha angeregt – sie wollte 
gern Nachtstrom verkaufen. Ihr Gotha-
er Kraftwerk, 1894 zur Versorgung der 
Straßenbahn errichtet, war nachts allein 
mit der Straßenbeleuchtung nicht ausge-
lastet. Zu jener Zeit erzeugten aber die 
Eisenbahnwerkstätten Gotha schon aus-
reichend Gleichstrom, sodass man sich 
selbst versorgen konnte.

1907 wurde ein erster prAT3 nach Go-
tha verfügt. Er fuhr vornehmlich auf der fla-
chen Strecke Gotha—Bad Langensalza—
Mühlhausen. Für die Steigungsstrecken in 
den Thüringer Wald reichte seine Leistung 
noch nicht. Er fuhr maximal 60 km/h und 

Die um 1900 entstandenen vierachsigen Akku-Triebwagen der Pfalzbahn wurden noch von der 
Deutschen Reichsbahn übernommen.		                    Zeichnung: Verkehrsmuseum Nürnberg
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hatte eine Reichweite von 100 Kilometern 
(je nach Batterieausführung). Ladestatio-
nen gab es mobil auf einem Güterwagen 
oder ortsfest in kleinen Transformator-
häuschen. Die Batteriespannung betrug 
560 V. Die schweren Blei-Akkus musste 
die Bahn vom Hersteller mieten, Miete in 
Form von Geld für verbrauchte Kilowatt-
stunden (kWh). Gegenüber Benzin oder 
Diesel hatte ein Akku eine geringe Ener-
giedichte. Daher waren bereits einige 
prAT3 mit Reihenschlussmotoren zur Rück-
gewinnung von Energie bei Talfahrten 
und Bremsvorgängen ausgerüstet. 

Wegen des Gewichtes der Blei-Akkus 
und der damit verbundenen hohen Achs-

lasten bekam der prAT3 1910 ein Lenkrad-
satz unter dem schweren Akku-Vorbau 
eingebaut (Achsfolge 2A+A2). Nun war 
es ein ruhiges Fahren mit leisen, nur leicht 
"heulenden" Motoren.

Anfangs verkehrte der prAT3 immer als 
zweiteilige Garnitur mit Doppel-Nummerie-
rung, z. B. AT 041/042. 1912 kamen noch 
dreiteilige Akku-Triebzüge mit kurzen und 
langen Mittelwagen hinzu. Darin war dann 
Platz für Gepäck/Postgut und für einen Ab-
ort. 1914 waren drei prAT3-Einheiten in Go-
tha stationiert (163 in ganz Deutschland). 
Sie erwiesen sich zu dieser Zeit als die einzig 
brauchbaren Triebwagen, denn der Diesel-
motor steckte noch in den Kinderschuhen. 

Akku-Triebwagen der Preußischen Staatsbahn, prAT3 (zweiteilig) noch mit anfänglicher Achs-
folge 1A+A1 		           Quelle: Die Lokomotive 4/1909/Sammlung BSW-Archiv Gotha

Umschulungsgruppe 
zum prAT3-Triebwagen-
führer in Gotha 1909
Sammlung BSW-Archiv 
Gotha
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Die Batterietypen wurden auch bei 
„Alt-Fahrzeugen“ stets dem neuesten Ent-
wicklungsstand angepasst. 1920 fuhren 
alle prAT3 mit Batterien für eine Reich-
weite von 160 Kilometern. Ab 1923 wurde 
dann ein Batterietyp für 300 Kilometer 
eingebaut. Damit war der prAT3 univer-

sell einsetzbar, und es wurden von Gotha 
aus auch Ausflugsfahrten nach Jena und 
Bad Kösen angeboten. Das veranlasste 
die DRG um 1925, weiter Akku-Triebwa-
gen zu beschaffen. Es handelte sich jetzt 
um zweiteilige, dreiachsige Triebwagen 
(AT  Reichsbahn-Bauart)), bei denen sich 

Akku-Triebwagen, „prAT3" bereits mit Achsfolge 2A+A2, 1910 im Bahnhof Großgottern (km 29,3 der 
Bahnstrecke Gotha—Mühlhausen)			                   Sammlung BSW-Archiv Gotha

AT Reichsbahn-Bauart von 1927, dreiachsig mit verkürztem Vorbau, Hersteller: Wagen WUMAG 
Görlitz, Akkus Akkufabrik AG Berlin, Elektro-Motoren Bergmann Berlin          Foto: Horst Obermeyer
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die 168-Bleibatterie-Zellen in Kästen un-
ter dem Wagenboden befanden. Die 
verkürzten Vorbauten dienten nur noch 
zur Aufnahme von Hilfsaggregaten. Trotz 
Nachladen hatten diese Akkutriebwagen 
die kürzesten Abstellzeiten von 13 Prozent 
(Dampfloks 23 Prozent und Dieseltriebwa-
gen 32,5 Prozent), Stand 1927.

Von 1914-1929 wurde zwischen Gotha 
und Tabarz eine kommunale Überland-
straßenbahn gebaut. Nach deren Fertig-
stellung bat die Rbd Erfurt um zusätzliche 
Stationierung von Akkutriebwagen in 
Gotha, um dieser „Thüringer Waldbahn“ 
Konkurrenz bieten zu können. 

Von der AT Reichsbahn-Bauart kam 
der 589/590 als erster nach Gotha. Auf 

Grund seiner Leistungsfähigkeit konnten 
nun auch die Strecken in den Thüringer 
Wald, nach Georgenthal—Gräfenroda 
bzw. Reinhardsbrunn-Friedrichroda, be-
dient werden. Bei gleicher Streckenlänge 
von ca. 18 Kilometern, aber mit Umsetzen 
in Fröttstädt, hatten diese Akku-Triebwa-
gen der Deutschen Reichsbahn-Gesell-
schaft (DRG) eine sechs Minuten kürzere 
Fahrzeit von Gotha bis Reinhardsbrunn 
und umgekehrt. Im Reichsbahn-Kursbuch 
von 1927 finden wir z. B. den Umlauf T 
2034/35: ab Gotha 16.37 Uhr, an Fröttstedt 
16.52 Uhr, ab Fröttstedt 16.59 Uhr, an Rein-
hardsbrunn-Friedrichroda 17.23 Uhr – ab 
Reinhardsbrunn-Friedrichroda 17.25 Uhr, 
an Fröttstedt 17.43 Uhr, ab Fröttstedt 17.52 
Uhr, an Gotha 18.06 Uhr.

Den Zweiten Weltkrieg überstanden die 
fünf Gothaer Akku-Triebwagen unbescha-
det. Während des Angriffs am 6. Februar 
1945 befanden sich alle im Streckenein-
satz. Nach Kriegsende, zur Zeit der kurzen 
amerikanischen Besetzung, nahmen drei 
Triebwagenführer je einen AT mit „nach 
Hause", zwei wurden im Georgenthaler 
Lokschuppen versteckt. Sie fuhren dann 
noch bis 1947/48, bis die Akkus versag-
ten und keine Ersatzteile mehr vorhanden 
waren. Als letztes Fahrzeug wurde der AT 
589/590 stillgelegt. Während seiner Ein-
satzzeit in Gotha absolvierte er 1 536 707 
Leistungskilometer aus eigener Kraft.

1955 ließ die DR die AT im Raw Dessau 
aufarbeiten. Da die Batterien nicht mehr zu 
beschaffen waren, entstanden kurzgekup-
pelte Personenwagen-Einheiten daraus. 

Bei der Deutschen Bundesbahn ver-
kehrten die Akku-Triebwagen als Baureihe 
ETA bis 1962. Dann wurden sie verschrot-
tet. Der AT Reichsbahn-Bauart 589/590 
aus Gotha ging 1967 in den Bestand des 

Der Buchtitel von 2003 zeigt den AT Reichs-
bahn-Bauart auf einer seiner Stammstrecken.

Verlag Rockstuhl
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Verkehrsmuseums Dresden über. Leider 
musste er nach einer Bestandsneuord-
nung eine Odyssee überstehen. Nach Ab-
stellungen in Eisenach, Stadtlengsfeld, Bad 
Salzungen und Gerstungen (wo es restlos 
ausgeplündert wurde) kam er zur IG Ei-
senbahnfreunde Werrabahn Eisenach 
e.V., dann zum Thüringer Eisenbahnverein 
nach Weimar, der ihn äußerlich teilweise 
aufarbeitete. 2004 ging er an die IG Hirz-
bergbahn Georgenthal-Tambach e.V. und 
steht seit 2009 im ehemaligen Bw Gotha.

Ein einziger betriebsfähiger Akku-Trieb-
wagen (prAT3 543/544) blieb in Polen 
bei der PKP erhalten. Es steht heute im 
Museums-Lokschuppen Skierniewice, auf 
halbem Wege zwischen Łódź (Lotsch) und 
Warszawa (Warschau). Mitte der 1990er 
Jahre wurde er komplett aufgearbeitet. 

Die deutsche Waggonbau-Industrie tat 
sich lange schwer, umweltfreundliche Akku-

Triebwagen nach dem heutigen Stand der 
technischen Entwicklung zu einer Wieder-
geburt zu verhelfen. Natürlich standen eini-
ge Argumente dagegen, besonders die ge-
ringe Energiedichte der Batterien. Es fährt 
viel tote Masse mit. Man benötigt extra 
Ladestationen mit leistungsfähigen Strom-
anschlüssen und muss die teuren Batterien 
nach ca. zehn Jahren austauschen. 

Erst 2018, sicher unter dem Druck des 
Dieselskandals, haben gleich mehrere 
Hersteller neuentwickelte Akku-Triebzüge 
angekündigt. Die Schweizer Firma Stadler 
brachte den FLIRT AKKU aufs Gleis. Ge-
fördert mit zwei Millionen Euro vom Bun-
desministerium für Wirtschaft und Energie, 
stellte die Stadler Pankow GmbH in Berlin 
einen einstöckigen, individualisierbaren 
Regionalzug mit einer Reichweite von 80 
Kilometern und einer Höchstgeschwin-
digkeit von 140 km/h vor. Das Laden der 

Der prAT3 543/544 entstand 1913 für die Königliche Eisenbahndirektion Stettin in Zusammenarbeit 
folgender Firmen: AG für Fabrikation von Eisenbahnmaterial Görlitz (mechanische Konstruktion), 
Bergmann-Elektricitäts-Werke AG Berlin (elektrische Geräte), Accumulatoren-Fabrik AG Berlin–Ha-
gen (Akkus). Er fuhr bei der PKP bis 1959 als Ma 090 802	      Foto: Carsten Krüger Wassen, 2005
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Batterien ist nicht nur an Endbahnhöfen 
möglich, sondern auf elektrifizierten Stre-
ckenabschnitten mittels Klappbügel auch 
unterwegs. Stadler sieht sich in bei dieser 
Entwicklung noch am Anfang. Ziel ist es, 
nach und nach sowohl Reichweite als 
auch die Geschwindigkeit zu erhöhen.1)

Auch Bombardier präsentierte einen 
Batteriezug TALENTE 3 aus Hennigsdorf 
bei Berlin, gefördert mit vier Millionen Euro 
Bundesmitteln. Dessen Batterie-Reichweite 
liegt aktuell bei nur 40 Kilometern und soll 
aber künftig auf 100 Kilometer erweitert 
werden. Damit lassen sich nichtelektrifi-
zierte Streckenabschnitte überbrücken, da 
er unter Oberleitung auch direkt elektrisch 
fahren und nachladen kann. Ein Ladevor-
gang dauert nur ca. zehn Minuten. Auch 
die beim Bremsen gewonnene Energie 

kann zum Nachladen genutzt werden. 
2019 startet ein zwölfmonatiger Testbe-
trieb bei DB ZugBus Regionalverkehr Alb-
Bodensee. Auch der Verkehrsverbund 
Oberelbe (VVO) möchte damit vier nicht 
elektrifizierte Streckenabschnitte rund um 
Dresden „entdieseln“. 

Schließlich hat auch Siemens gemein-
sam mit der Österreichischen Bundes-
bahn (ÖBB) einen akkubetriebenen Zug 
vorgestellt. Der Prototyp des Cityjet Eco 
soll in der zweiten Hälfte 2019 den Fahr-
gastbetrieb aufnehmen. Auf elektrifizier-
ten Strecken nimmt sich der Triebwagen 
den Strom aus der Oberleitung. Nicht 
elektrifizierte Abschnitte können mit Hilfe 
des Stromvorrats in drei Lithium-Titanat-
Batterien überbrückt werden. Die gekühl-
ten Akkus sollen rund 15 Jahre halten, 

Stadler-Prototyp FLIRT AKKU am 25. Oktober 2018 auf Pressefahrt im stillgelegten Bahnhof Schil-
dow (km 6,9 an der Heidekrautbahn Berlin-Karow—Basdorf, RB 27 der Niederbarnimer Eisen-
bahn AG (NEB))						                          Foto: Stadler/bos
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Bombardier TALENTE 3 auf der Innotrans 2018 in Berlin			                   Foto: Falk2

müssten über die Gesamtlebensdauer 
des Zuges also nur einmal gewechselt 
werden. Durch den Strombetrieb werden 
die CO2-Emissionen um bis zu 50 Prozent 
reduziert, rechnet Siemens vor. Zudem 
basiert der Akkutriebzug auf dem be-

Der bi-elektrische Siemens „Cityjet Eco“ der ÖBB im neuen Wiener Hbf                          Foto: Daimler

reits in der Serienfertigung befindlichen 
Oberleitungs-Modell Desiro ML, wodurch 
Produktionskosten und Lieferzeiten gering 
sein sollen.

1) siehe https://www.svz.de/21474832 ©2019
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Der Sonderzug 19xxx

Günter Walter, Gotha – Eisenbahn-Historiker

Laut Dienstplan vom 6. Oktober 1955 
des Bw Erfurt P hatte das Lokpersonal der 
01 191 nachmittags den P 2012 von Erfurt 
nach Eisenach zu befördern. In Eisenach 
stand eine kurze Restauration an. Danach 
wurde an den Po 5509 – ein Postzug von 
Bebra nach Berlin-Gesundbrunnen – an-
gespannt. Die Leistung sollte über Erfurt, 
Sangerhausen bis nach Güsten an der 
„Kanonenbahn“ gehen. Als Rückleistung 
war abends in Güsten der Gegenzug 
Po 5508 zu übernehmen. Dieser Zug lag 
in der Überwachung des Hauptdispat-
chers, denn in den vorderen Postwagen 
wurde u. a. die überregionale Zeitung 
„Neues Deutschland“ des nächsten Tages 
für ganz Thüringen befördert.

Auf der Hinfahrt bekam der Po 5509 
in Sangerhausen Halt. Auf dem Bahn-
steig warteten bereits die Aufsicht und ein 
Rangiermeister und teilten dem Lokperso-

nal lapidar mit: „Sie hängen hier ab und 
übernehmen auf dem Güterbahnhof den 
19xxx.“ Der Lokführer war lange genug 
Eisenbahner, denn er wusste sofort, dass 
sich hinter der 19er Zugnummer eine Leis-
tung mit militärischem Charakter verbarg.

Nach dem Drehen und Wasser neh-
men im Bw Sangerhausen ging es auf den 
Güterbahnhof, wo sich erstaunlich viele 
Sowjetsoldaten aufhielten. Dann wurde 
das Lokpersonal des 19xxx ansichtig. Es 
war ein aus vielen Mannschaftswagen 
bestehender Sonderzug, der erste Trans-
port der Spätheimkehrer aus sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft. An der Spitze des 
Zuges warteten neben dem Zugführer 
ein hoher Offizier der Roten Armee und 
ein Zivilist. Letzterer – es war sicher der 
Dolmetscher – kam auf die Lok zu und 
eröffnete dem Personal in gebrochenem 
Deutsch: „Sie fahren Zug für Sowjetische 

Einfahrt eines Spät-
heimkehrer-Zuges im 
Oktober 1955 in Her-
leshausen

Foto: Archiv
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Militäradministration nach Gerlesgau-
sen.“ (in der russischen Sprache gibt es 
kein H). Lokführer und Heizer stutzten und 
glaubten Herleshausen gehört zu haben. 
Das lag hinter der Zonengrenze in Hessen. 
Der  Meister bemerkte daher, dass er zwar 
Streckenkenntnis nach Herleshausen (das 
Personal war im Bebra-Plan), aber keinen 
Grenzpass habe. Nur bei Leistungen von 
Erfurt nach Bebra bekam das Personal 
vom Lokleiter den Grenzpass gegen Ab-
gabe des Personalausweises. Nach einem 
kurzen Wortwechsel mit dem russischen 
Offizier teilte der Dolmetscher mit, dass 
der Obrist (sicher Oberst) Passport für den 
ganzen Zug sei.

Nach einer doppelten vollen Bremspro-
be begann die Fahrt. Ungewohnter Weise 
gab es auf keinem Bahnhof der einglei-
sigen Strecke ein haltzeigendes Signal. 
Lediglich in Wartha, bereits im Grenz-
Sperrgebiet, musste ein Gegenzug abge-
wartet werden. Früh am Morgen warteten 
in Herleshausen bereits der Dienstvorste-
her, der Bürgermeister und der evangeli-

sche Pfarrer. Wie der Dienstvorsteher dem 
Lokpersonal mitteilte, hatte ihn der Fahr-
dienstleiter um zwei Uhr aus dem Schlaf 
getrommelt, nachdem über den Morse-
fernschreiber ein Telegramm gekommen 
war, das die Ankunft eines Sonderzuges 
mit ca. 600 Personen ankündigte.

Es war bekannt, das der Deutsche Bun-
deskanzler vom 8. bis 14. September 1955 
mit einer Delegation in Moskau geweilt 
und über die letzten deutschen Kriegsge-
fangenen verhandelt hatte. Moskau woll-
te internationale diplomatische Anerken-
nung. Adenauer wollte 10 000 ehemalige 
deutsche Soldaten nach Hause holen. 
Auch innenpolitisch stand die Sowjetuni-
on unter Druck, denn sie war ein Riesen-
reich mit über zweihundert Nationalitäten 
und Minderheiten. Somit war man an ei-
ner Normalisierung der Verhältnisse nach 
Westen hin interessiert, was letztlich zur 
Freilassung der Kriegsgefangenen führte.

Die Nachricht über die Ankunft des 
Sonderzuges muss sich in Herleshausen 
wie ein Lauffeuer verbreitet haben, denn 

Spätheimkehrer bei der 
Ankunft im G-Wagen in 
Herleshausen

Foto: Archiv
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in kurzer Zeit war der Sonderzug von Ein-
wohnern umringt. Nicht wenige hofften, 
dass ein Angehöriger dabei sein könnte 
oder sie wenigstens eine Nachricht über 
dessen Verbleib bekamen. Da man aber 
in keiner Weise auf die Ankunft so vieler 
Menschen vorbereitet war, organisierten 
die Feuerwehr und das Rote Kreuz im Ort 
spontan eine Sammelaktion von Lebens-
mitteln. Wie ein Sprecher der Heimkehrer 
dem Lokpersonal berichtete, wurde der 
Transport auf dem Gebiet der Sowjetuni-
on vorbildlich vom Roten Halbmond ver-
sorgt, ebenso durch ganz Polen vom Roten 
Kreuz, aber auf dem Gebiet der DDR gab 
es nicht einmal Trinkwasser. Warum? Nach 
Darstellung der DDR-Behörden handelte 
es sich um einen großzügigen, humanitä-
ren Akt der Sowjetunion, die damit aber 
auch viele deutsche Kriegsverbrecher be-
gnadigte. Diese wollte die DDR bestrafen.

Das Lok- und Zugpersonal konnte zuse-
hen, wie die Personen waggonweise von 

Rotarmisten unter Aufsicht des „Obristen“ 
an inzwischen eingetroffene Mitarbeiter 
eines Landratamtes übergeben wurden. 
Alle Heimkehrer wurden dann in schnell 
geschmückten Bussen zum Grenzdurch-
gangslager Friedland gefahren und dort 
erst einmal „durchleuchtet“. Es hätten ja 
auch sowjetische Spione dabei sein kön-
nen. Schließlich befand man sich bereits 
im Kalten Krieg.

Als sich das Lokpersonal mit Wartungs-
arbeiten an der Maschine beschäftigte, 
sprach eine junge Frau den Heizer an, 
ob er ihr eine Nachricht an ihre Eltern in 
Gotha überbringen könne, worauf sie der 
Heizer an den Lokführer verwies: „Mein 
Meister kommt aus Gotha.“ Die Nach-
richt bestand aus einer aufgeschnitten 
Zigarettenschachtel, die innen mit Bleistift 
beschrieben war. Gehen sollte sie an ein 
Gastwirtsehepaar im Gothaer Westvier-
tel. Der Lokführer fragte sich natürlich: 
Wie kann so eine junge Frau Kriegsver-

Die ersten Begegnungen auf dem Bahnsteig in Herleshausen	              Sammlung G. Walter
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brecherin sein? Zu Kriegsende war sie ja 
noch fast ein Kind. Die Nachricht wurde 
heimlich überbracht, denn allen an dem 
Transport beteiligten Eisenbahnern hatte 
man unter Androhung der fristlosen Ent-
lassung den Umgang mit den Heimkeh-
rern untersagt. Im Gasthaus „Zum Weißen 
Brunnen“ waren die Gothaer Eltern aber 
nicht mehr anzutreffen. Der Vater war 
verstorben, die Mutter lebte gegenüber 
in einer Parterre-Wohnung. Die Zigaret-
tenschachtel enthielt das erste Lebens-
zeichen der Tochter, die im Juni 1953 auf 
mysteriöse Weise verschwunden war. Der 
Gothaer Nachrichtenbote musste eine 
riesige emotionale Entladung über sich er-
gehen lassen, denn es war ausgerechnet 
der 75.  Geburtstag der Mutter. Weshalb 
die Tochter von einem Einkauf in Gothas 

Stadtmitte nicht zurück kam – darauf gab 
es keine Erklärung. Natürlich mussten An-
gehörige der Roten Armee in die Entfüh-
rung verwickelt gewesen sein. Wie sonst 
wäre die junge Frau in den Spätheimkeh-
rer-Zug geraten?

Im Dezember 1955 ergab sich ein ähn-
licher Fall. Das Lokpersonal hatte am Mor-
gen einen Schnellgüterzug nach Bebra ge-
bracht und retour den D 199 bis Erfurt am 
Haken. Als sich der Lokführer beim Lok-
leiter vom Dienst abmelden wollte, meinte 
dieser: „Ich habe ein großes Problem. Auf 
dem Güterbahnhof Erfurt steht ein Ministe-
riums-Schnelltriebwagen mit Heimkehrern 
nach Herleshausen. Der Triebwagenführer 
hat aber nur Streckenkenntnis bis Erfurt. 
Ich brauche dringend einen Lotsen.“ Da-
rauf der Lokführer: „Ich gehe nur schnell 

Fotomontage in der Spätheimkehrer-Gedenkstätte im ehemaligen Wartesaal des Bf Herleshausen, 
unterhalten vom Grenzbahnhof für Zeitgeschichte Herleshausen e.V.     Foto: Dr. Hans-Peter Marsch 
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zur Mitropa und esse etwas, inzwischen 
kann der Triebwagen zum Stellwerk Ev 
vorrücken. Dort steige ich auf.“ Dann, bei 
einem unvermeidlichen Zwischenhalt, sah 
sich der Lokführer die Insassen etwas nä-
her an. Er kam zu dem Schluss, dass diese 
Männer hohe und höchste Offiziere der 
Wehrmacht gewesen sein mussten, denn 
sie waren bestens versorgt. Ein Mann saß 
jedoch abseits, ziemlich isoliert. Als ihn 
der Lokführer befragte, warum er sich so 
absondere, bekam er folgende Antwort: 
„Ich bin General von Seydlitz. Die Her-
ren verachten mich, weil ich entgegen 
des Führerbefehls mit meiner Armee aus 
dem Kessel von Stalingrad ausbrechen 
wollte.“ In der nachfolgenden russischen 
Kriegsgefangenschaft trat er dem „Natio-
nalkomitee Freien Deutschland“ bei. Wie 
der ev. Pfarrer von Herleshausen später in 
der Ortschronik vermerkte, begleiteten ein 
Jahr später alle diese Herren in der Bun-
deswehr hohe und höchste Posten, außer 
Walther von Seydlitz-Kurzbach. Sein Nazi-
Todesurteil wurde erst 1956 aufgehoben.

Es folgten noch zwölf weitere Heimkeh-
rer-Züge mit jeweils ca. 600 Mann. Da 
ihre Ankunft nie vorhersehbar war, ließen 
die Eisenbahner in Herleshausen bei jeder 
Ankündigung die Sirenen ertönen. Der 

letzte Heimkehrer-Zug traf am 16. Januar 
1956 in Herleshausen ein. Auch er wurde 
noch von bewaffneten Soldaten der Roten 
Armee begleitet. 

Am 50. Jahrestag 2005 gedachte man 
in Herleshausen mit einem ökumenischen 
Gottesdienst der Ereignisse. Anschließend 
aß man im Dorfgemeinschaftshaus Brot-
leiber und Griebenschmalz wie damals.

Das Bahnhofsgebäude von Herleshau-
sen kaufte 2006 ein badischer Weinhänd-
ler. Darin legte er eine Sammlung mit 
Heimkehrer-Dokumenten und -Gegen-
ständen sowie eine Weinhandlung an. 
Letztere hat sich nicht getragen und der 
Weinhändler verkaufte an die Gemeinde. 
Diese ist momentan Eigentümer der Ge-
denkstätte. 

Der Lokführer war mein Vater Kurt Wal-
ter (1902-1965), der 14-jährige „Nachrich-
tenbote“ war ich.

PS der Redaktion: 
Unser Autor und damaliger Nachrich-

tenbote Günter Walter war am 10. Okto-
ber 2015 Ehrengast der Gedenkfeier zum 
60. Jahrestag der Spätheimkehrer in Her-
leshausen. (siehe auch: www.grenzbahn-
hof-fuer-zeitgeschichte.de/Spaetheimkeh-
rer.html)

Das Wissen des Bahnmeisters – Spurweite und Querhöhe
Wilfried Rettig , Minden (Westf) – BSW-Gruppe HEUM

Die Spurweite ist das lichte Maß zwi-
schen den Schienenköpfen, gemessen 14 
Millimeter unter der Schienenoberkante 
(SO). Die Regel-Spurweite beträgt bei der 
DB AG und den meisten Bahnen in Euro-
pa 1 435 mm. Nach der Bau- und Betriebs-

ordnung (BO) und den Oberbauvorschrif-
ten (DV 820) liegt die engste Spurweite 
bei 1 432 mm, die breiteste bei 1 465 mm. 
Ein größerer Abstand der Schienen führt 
zum Sinuslauf im Gleis. Aber erst bei Spur-
erweiterung ab 1 505 mm und abgefah-
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renen Spurkränzen der Radsätze besteht 
Entgleisungsgefahr.

Während im geraden Gleis beide 
Schienen gleich hoch liegen, wird im 
Bogen die äußere Schiene angehoben, 
um die mit der Seitenbeschleunigung 
auftretenden Fliehkräfte zu kompensie-
ren. Andererseits darf diese Überhöhung 

(Querhöhe) nicht zu hoch sein, um bei 
einem Nothalt des Zuges im Bogen das 
Kippmoment und das unangenehme 
Gefühl für die Reisenden zu begrenzen. 
Die maximale Überhöhung beträgt laut 
DV 820 ü = 150 mm. In Bahnsteiggleisen 
im Bogen darf die größte Überhöhung nur 
maximal 60 mm betragen.

Älteres Gleis-Mess-
gerät ausschließlich 
für die Spurweite 
(Hersteller unbe-
kannt) 
Ein gefederter 
Schenkel wirkt auf 
eine Messuhr, bei 
der ein Zeiger die 
Werte von -2 mm bis 
+35 mm angibt.

Foto: HEUM

Unser Autor mit 
einem tragbaren 
Gleis-Messgerät für 
Spurweite und Über-
höhungsmaß der 
Fa. Schmidt&Förster 
von 1928. Es besitzt 
eine Skala von -10 
mm bis +50 mm für 
die Spurweite und 
eine Rampenskala 
von ±150 mm für die 
Querhöhenmessung. 
Dazu verschiebt der 
Bahnmeister den 
Messbalken, bis die 
Wasserwaage genau 
horizontal anzeigt.

Foto: HEUM
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Zwischen der geraden Gleisführung (ü 
= 0 mm) und dem Bogen wird eine Über-
höhungsrampe gelegt, die den gleichmä-
ßigen Anstieg zur vorgeschriebenen Über-
höhung ermöglicht. Über die Verhältnisse 
zwischen der Streckenhöchstgeschwin-
digkeit und dem Bogenradius gibt es seit 
mehr als 100 Jahren Tabellen, in denen 
die zu verwendende Überhöhung festge-
legt ist, damit die Seitenbeschleunigung 
von 2,65 m/s² im normalen Reisezugver-
kehr oder 3,6 m/s² bei S-Bahnen nicht 
überschritten wird.

Bei der DR und der DB kontrollierte der 
Bahnmeister die Spurweiten und Überhö-
hungen mit einem analogen Messgerät. 
Dieses war überwachungspflichtig und 
musste einmal im Jahr zu einer zertifizier-
ten Prüfstelle eingeschickt werden (bei der 

DR z.B. Gleisbaumechanik Brandenburg). 
Dort wurden die Genauigkeit überprüft, 
die Skalen geeicht und eine Prüfplakette, 
gültig für ein Jahr, vergeben. Heute arbei-
ten die Gleisbaufirmen mit einem digita-
len Messgerät, dem sogenannten „Mess-
Reg“. Dieses Rollwägelchen für Spur- und 
Querhöhenmessung wird über die Mess-
strecke geschoben und misst an vorberei-
teten Messpunkten auf Zehntel Millimeter 
genau. Die Ergebnisse werden auf einer 
SD-Karte abspeichert oder sofort, wenn 
vorhanden, auf einem Allwetter-Notebook 
angezeigt.

Nach der aktuellen Richtlinie 
(Ril  821.2001) gilt für die Spurweite 
1 430 mm bis 1 465 mm, über 160 km/h 
maximal 1  463 mm. Die größte Überhö-
hung wurde auf 160 mm angehoben.

Digitales Gleis- und Weichenmessgerät „MessReg CDM“ der Fa. Vogler&Plötscher     V&P Werbefoto
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Standard-Spurweiten in Europa:

1 435 mm Deutschland und 87 Prozent aller Eisenbahnen in der EU nutzen die soge-
	 nannte „Normalspur“ (4 Fuß 8½ Zoll). Sie kam ursächlich mit Stephenson
	 aus England. Bei der Modelleisenbahn entspricht diese der Nenngröße H0 (1:87).

1 520 mm Russland, Weißrussland, die Ukraine, Estland, Lettland, Litauen, Finnland 
	 und die übrigen Staaten der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (GUS) 
	 sowie die Mongolei verwenden die sogenannte „russische Breitspur“.

1 600 mm Irland und Nordirland nutzen hauptsächlich die sogenannte „irische Breit-
	 spur“. Die Badischen Staatseisenbahnen betrieben anfangs ein solches
 	 Breitspurnetz, das wegen der Einzelstellung in Deutschland 1855 auf „Nor-
	 malspur“ umgebaut wurde.
	
1 668 mm Spanien und Portugal verwenden die sogenannte „iberische Breitspur“. Sie
	  entstand durch Mittelung der spanischen (1 672 mm = 6 kastilische Fuß) und
 	 der portugiesischen (1 665 mm = 5 portugiesische Fuß) Breitspur, um den-
	 Wagenübergang zu erleichtern. Seit 1992 werden neue spanische Schnell-
	 fahrstrecken in Normalspur gebaut. An Übergangsbahnhöfen sind Um-
	 spureinrichtungen notwendig.

DB-Betriebswerk Frankfurt (Main) 3 – 1964-1993
A. Kozlowski, Frankfurt (Main), Redaktioneller Beitrag nach einer Chronik von 1982

Wenn man „Betriebswerk“ im Inter-
net googelt, springt einem unweigerlich 
„Bahnbetriebswerk“ ins Auge. Natürlich 
ist damit die Heimat der Lokomotiven 
gemeint. Doch noch viel mehr ist nötig, 
um die große Eisenbahn am Leben zu 
erhalten. Dazu gehören Wärme, Wasser, 
Dampf, Gas, Druckluft und Strom. Das al-
les stellen heutige Betriebswerke bereit.

Die ersten maschinentechnischen An-
lagen im Umfeld von Frankfurt (Main) 
Hbf entstanden mit dem Neubau des 
Bahnhofs. Als der Kolossalbau nach vier 
Jahren Bauzeit am 18. August 1888 seiner 

D e ck b l a t t 
der Chro-
nik des Be-
triebswerks 
F r a n k f u r t 
(Main) 3
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Bestimmung übergeben wurde, strömten 
tausende Menschen herbei, um dieses 
Großereignis mitzuerleben. Neben dem 
Empfangsgebäude, den riesigen Bahn-
steighallen und Zügen bewunderten sie 
auch drei Weltpremieren im Umfeld der 
Eisenbahntechnik: die elektrische Bahn-
hofsbeleuchtung, die Fernheizung und die 
hydraulischen Gepäckaufzüge am Quer-
bahnsteig. Die damaligen Planungsinge-
nieure wussten nicht nur, wie man neue 
Technik im Bahnbetrieb dienstbar macht, 
sie verstanden es auch, sie an bedeuten-
der Stelle sichtbar zu gestalten. Denn, den 
Mittelbogen der Eingangshalle von Frank-
furt (Main) Hbf krönt noch heute eine in 

Kupfer getriebene Figurengruppe, die den 
Titan „Atlas“ mit der Erdkugel und den 
Jünglingen „Dampf“ und „Elektrizität“ als 
neue Antriebskräfte für den Weltverkehr 
darstellt.

Zur damaligen Zeit existierten noch 
keine öffentlichen oder privaten Anbieter, 
von denen man die für den Bahnbetrieb 
notwendigen Medien hätte beziehen 
können. Die Bahnverwaltung war also ge-
zwungen, eigene Versorgungseinrichtun-
gen zu bauen und zu betreiben. Das war 
der Ursprung der Eisenbahn-Betriebswer-
ke. In Frankfurt (Main) Hbf geschah dies 
an drei Schwerpunkten:

300 Meter südwestlich des Emp-
fangsgebäudes, auf dem Eckgrundstück 
Mannheimer-/Stuttgarter-Straße, entstand 
ein kleines Heiz- und Kraftwerk. Kolben-
dampfmaschinen trieben Gleichstromge-
neratoren an. Für die Notstromversorgung 
existierte bereits eine riesige Batterie, die 
mit dem Kraftwerk bis 1958 durchhielt. Im 
Kraftwerk wurde außer Steinkohle auch so-
genannte „Lösche“ verfeuert. Das war der 
Grus, der beim Ausschlacken der Dampf-
lokomotiven anfiel. Die Rohre für Heizung, 
Wasser, Gas, Druckluft und die elektrischen 
Kabel verliefen in einem unterirdischen, be-
gehbaren Kanal zum Empfangsgebäude. 
Der Kanal soll heute noch existieren.

Im Gleisvorfeld neben der Camber-
ger Brücke befand sich eine Gasanstalt 
mit Gasbehältern und Gaskompresso-
ren. Durch die Kohleveredlung entstand 
Leuchtgas hauptsächlich für die Reisezug-
wagenbeleuchtung. Das Gasverteilernetz 
reichte bis an die Bahnsteige von Frankfurt 
(Main) Hbf.

Am nördlichen Mainufer, neben der 
Main-Neckar-Brücke, wurde ein Wasser-
pumpwerk für Lok-Speisewasser errich-

Bauplastik über dem Haupteingang des Emp-
fangsgebäudes Frankfurt (Main) Hbf, 6,5 Meter 
hoch, 4,5 Tonnen schwer: “Atlas die Erdkugel 
tragend, unterstützt von Dampf und Elektrizi-
tät” (Skulptur 1889, von Gustav Herold).

Sammlung K. Lerager
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tet. Sein Wahrzeichen war der mächtige 
Wasserturm mit einem 800 Kubikmeter 
fassenden Hochbehälter. Auch die Druck-
wasserleitungen der hydraulischen Ge-
päckaufzüge in Frankfurt (Main) Hbf wur-
den damit betrieben. 

Auf noch freiem Gelände des Wasser-
werks entstand 1915-1917 ein Kraftwerk, 
das elektrische Energie für das neue Aus-
besserungswerk Frankfurt (Main)–Nied, 
für Frankfurt (Main) Hbf und für Frankfurt 
(Main) Güterbahnhof lieferte. Bereits zwei 
Jahre später, nach dem verlorenen Ers-
ten Weltkrieg, wurden die Turbinen und 
die wertvollen Kesselarmaturen wieder 
ausgebaut und als Reparationsleistun-
gen an die Alliierten abgeliefert. Aus dem 
Restkomplex entstand bis 1927 ein Fern-
heizwerk, das u.a. die Dampflokomotiven 
ersetzte, die bis dahin die abgehenden 
Reisezüge vorheizten. 

Das Main-Wasserwerk blieb bis um 
1950 in Betrieb. Dann verschlechterte 
sich die Qualität des Mainwassers derart, 
dass drei Tiefbrunnen in der Nähe der Ei-
senbahnbrücke Frankfurt (Main)–Nieder-
rad entstanden. Das Fernheizwerk hielt 
auch im Zweiten Weltkrieg durch und 
wurde 1955 bzw. 1960 mit neuen Kesseln 
ausgerüstet.

Durch die Aufnahme des elektrischen 
Zugbetriebs am 19. November 1957 er-
gab sich für die Energieversorgung des 
Bahnknotens Frankfurt (Main) eine neue 
Situation. Neben dem großen Bedarf 
an Wärmeenergie für Gebäudeheizun-
gen, Zugvorheizungen und industrielle 
Zwecke kam nun die elektrische Energie 
für die Zugförderung hinzu. Ein zentra-
les Heizkraftwerk anstelle des Fernheiz-
werkes wurde geplant. Dazu erarbeitete 
das Maschinenamt Frankfurt (Main) eine 

Studie und das Dezernat 24 der Bundes-
bahndirektion (BD) Frankfurt im Jahr 1962 
ein Entwurfsheft. Die Hauptverwaltung 
der DB genehmigte das Entwurfsheft und 
gab das Projekt zum Bau frei. 1964/65 
entstanden so zwei neue Kesselanla-
gen, ein Kohlebansen, eine neue Fern-
dampfleitung zum Ausbesserungswerk 
und ein 12 MW-Bahnstromerzeuger. Die 
Gesamtinvestitionen beliefen sich auf 17,5 
Millionen DM. Einige Skeptiker zweifelten 
damals die Rentabilität dieser Investition 
an, zu Unrecht. Neben der erwirtschafte-
ten Eigenrendite steuerte das Bundesamt 
für Gewerbliche Wirtschaft jährlich soge-
nannte Stromkohlenzuschüsse bei. Sie 
erreichten 1982 kumulativ 18,5 Millionen 
DM. Die Gesamtinvestition hatte sich da-
mit amortisiert. 

Wasserturm des Mainwasser-Pumpwerks 
(Baujahr 1887, außer Betrieb 1957, abgeris-
sen 1977)		                   Foto: F. Matheja 
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Organisatorisch waren die drei oben 
genannten Werkseinheiten höchstwahr-
scheinlich der Maschineninspektion 
Frankfurt (Main), ab 1911 Maschinen-
amt, unterstellt. Mit der Neuordnung 
des Werkstätten- und Betriebsmaschi-
nendienstes 1924/25 entstand u.a. das 
Betriebswerk Frankfurt (Main) 4 (Bw 
Ffm 4). Anfang der 1930-er Jahre un-

tergliederte man 
diese Dienststelle 
in die Gruppen 
Maschinentechnik 
(M), Verkehrsge-
rätewerkstatt (MV) 
und Elektrotechnik 
(E). Kurze Zeit spä-
ter kam eine Grup-
pe Kraftfahrdienst 
(K) hinzu. Diese 
hatte interessante 
Nebenaufgaben, 
wie z. B. die Kraft-
s tof fversorgung 
der beiden Luft-
schiffe LZ 127/129 
auf dem Rhein-

Main-Flughafen und die Schnellfahrver-
suche mit Autobussen bis 120 km/h auf 
der neuen Reichsautobahn Frankfurt/
Main—Mannheim. 

Anfang 1945 wurde die K-Gruppe wie-
der ausgegliedert und bildete den Stamm 
für das neue Kraftwagenbetriebsamt 
Frankfurt (Main)–Hausen (Kbw Ffm). 1952 
folgte die Umbenennung des Bw Ffm 4 in 

Die Organisationst-
ruktur des Bw Ffm 3 
war sachgebietsori-
entiert. Über Grup-
pen, Meistereien 
und Facharbeiter-
gruppen hatte man 
sich auf die einzel-
ne Maschinentypen 
spezialisiert. Dieses 
Modell übernahm 
die gesamte DB unter 
der Bezeichnung AT-
Gruppen.
Sammlung Matheja
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Starkstrommeisterei (Stm Ffm) und 1957 in 
Fahrleitungsmeisterei (Flm Ffm). 

1964, kurz vor Inbetriebnahme des o. 
g. Heizkraftwerkes, wurde das neue Bw 
Ffm 3 gegründet. Seine Stammbeleg-
schaft kam aus der Fahrleistungsmeisterei, 
und zwar aus den Gruppen M und MV. 
Die Hauptaufgaben waren: Betrieb und 
Unterhalt des Heizkraftwerkes und des 
Betriebswasser-Pumpenwerkes, Unterhalt 
aller maschinentechnischen Anlagen im 
Maschinenamtsbezirk Frankfurt (Main), 
Unterhalt aller Verkehrsgeräte im Norden 
der BD Frankfurt und der Stoffdienst für die 
eigene Dienststelle. 

Die Leistung des Heizkraftwerkes war 
so groß, dass es eine Stadt mit 35 000 Ein-
wohnern mit Fernwärme, Strom und Wasser 
hätte versorgen können. Es war auf Kohle- 
und Abfallbrennstoffverwertung ausgelegt. 
Die „Lösche“ konnte ebenso verbrannt wer-
den wie die Bohrspäne von Holzschwellen 
aus dem Gleisbauhof Hanau.

Das Bw Ffm 3 wartete generell alle Anla-
gen und Maschinen, die nicht der Zugför-
derung dienten. Dazu gehörten Aufzüge, 
Tankanlagen, Fahrtreppen, Hebezeuge, 
Kräne, Flurfördermittel (incl. Fahrschule) 
und Klimaanlagen. Neben dem Heizkraft-
werk wurde für das Bw Ffm 3 ein neues, 
modernes Dienstgebäude errichtet. 

Ein Teil des Personals war ortsfest statio-
niert, im Heizkraftwerk, in Frankfurt (Main) 
Hbf oder in der BD Frankfurt. Der größere 
Teil arbeitet jedoch mobil, je nach Bedarf 
an ständig wechselnden Einsatzorten. 
Dafür standen zwei Wohn-/Werkstätten-
Bahndienstwagen und 16 Kraftfahrzeuge 
zur Verfügung. 

Das Bw Ffm 3 hatte 1982 insgesamt 
320 Beschäftigte, davon 59 Beamte, vier 
Angestellte und 257 Facharbeiter. Das 
Durchschnittsalter betrug 39 Jahre. Dienst-
stellenleiter war Ing. Franz Matheja (Bun-
desbahnoberamtsrat), der auch die Chro-
nik verfasste.

Dienstgebäude des Bw Ffm 3 am Standort des Heizkraftwerkes um 1982                    Foto: F. Matheja 
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Bereits in den 1930-er-Jahren hielt 
der Dresdner Hauptbahnhof dem An-
sturm der Reisenden kaum noch Stand. 
Es gab noch keine privaten Autos. Des-
halb kam ein neuer, größerer Haupt-
bahnhof am Standort des Bahnhofs 
Wettiner Straße in die Diskussion. Die 
Nationalsozialisten wollten hier einen 
Eisenbahnpalast in gigantischen Aus-
maßen errichten. Doch die Kriegsvor-
bereitungen verschlangen zu viel Geld. 
Realisiert wurde lediglich ein zusätzli-
cher Bahnsteig in Dresden Hbf zwischen 
den aufgeweiteten Güterzuggleisen au-
ßerhalb der Südhalle. Er half den Vor-
ort- und Ausflugsverkehr etwas zu ent-
krampfen. 

Auch der Reisezug-Abstellbahnhof 
Dresden-Altstadt war viel zu klein gewor-
den. Daher legte das Dezernat 31 der RBD 
Dresden am 4. Februar 1943 einen Rah-
menentwurf zu einem neuen Abstellbahn-
hof Dresden-Reick vor. Interessant war da-
bei die enorme Längenausdehnung von 
vier Kilometern u.a. mit Hallen für elekt-
rische Vorortzüge und Dieseltriebwagen. 
Doch die unsäglichen Kriegsereignisse 
beendeten alle Illusionen.

1945 wurde die Dresdner Innenstadt 
großflächig zerstört, und natürlich hatten 
auch die Eisenbahnanlagen den Krieg 
nicht schadlos überstanden. Bahnhöfe 
und Betriebswerke waren beschädigt, Brü-
cken eingestürzt oder gesprengt. Trotz der 

Dresdner Eisenbahnknoten: Umbauten und 
Phantomprojekte – Teil 2: 1935-1960
Klaus-Peter Schmidt und Lothar Kuhne, Dresden

Dresden Hbf Ostkopf 1935, viergleisig Richtung Pirna – links und rechts Gebäude der RBD Dresden
Sammlung Kuhne
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schweren Luftangriffe am 13./14. Februar 
1945 wurde der Bahnbetrieb in Dresden 
Hbf am 17. Mai 1945 wieder aufgenommen. 

Der Tiefpunkt war erreicht. Durch die 
Zerstörungen und Rückbauten hatte man 
in weiten Bereichen viel Baufreiheit erhal-
ten. Sollte man diese Freiheit nutzen und 
neue Ideen verwirklichen? Oder sollten 
die alten Anlagen in ursprünglicher Form 
wieder aufgebaut werden? Dabei dachte 
man mehr an den Fernverkehr als an den 
öffentlichen Nahverkehr.

Vorerst wurden jedoch politische Ent-
scheidungen getroffen, z. B. am Bahn-
hof Wettiner Straße. Der Name stieg den 
neuen Herren in die Nase. Bezog er sich 
doch auf das Fürstengeschlecht der Wet-
tiner und war somit nicht im Sinne der 
Arbeiterklasse. Am 20. Juli 1946 wurde 
der Bahnhof Dresden Mitte daraus. 1953 
landete dessen kriegsbeschädigte, guss-

eiserne Bahnhofshalle im Hochofen. In 
den Folgejahren regnete es somit in die 
unzureichend abgedeckten Diensträume 
hinein, und der weitere Verfall war vor-
programmiert. Auch die anderen Dresd-
ner Bahnhöfe wurden nur notdürftig re-
pariert. 

Der Entwurf für den Reisezug-Abstell-
bahnhof Dresden-Reick wurde bereits im 
Januar 1949 wieder aufgenommen und 
in der RBD Dresden diskutiert. Viel weit-
reichendere Ideen gab es dann in den 
frühen 1950-er-Jahren. Es entstanden 
Projekte in neuen Dimensionen, ausgear-
beitet im Entwurfs- und Vermessungsbüro 
der Deutschen Reichsbahn (EVDR). Der 
Entwurf vom 10. Februar 1953 wies sechs 
anspruchsvolle Vorhaben aus:
I.	 Linie Dresden—Freital-Potschappel mit
 	 zwei separaten Vorortgleisen und ei-
	 nem Tunnel unter der Begerburg

Entwurf zum Abstellbahnhof Dresden-Reick von 1943
Zeichnung Bildstelle RBD Dresden/Sammlung Hengst
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II.	 Neue Güterzugverbindungslinie von
 	 Dresden-Klotzsche über Radebeul Ost
 	 nach Dresden-Friedrichstadt (inklusive
 	 neuer Elbbrücke)
III.	 Umgestaltung von Dresden Hbf zum
 	 reinen Durchgangsbahnhof und Bau
 	 des Reisezug-Abstellbahnhofs Dres-
	 den-Reick
IV. 	Erweiterung des Rangier-/Verschiebe-
	 bahnhofs Dresden-Friedrichstadt
V: 	 Bau eines Abstellbahnhofs für Vorort-
	 züge in Heidenau und
VI. 	Umbau des Dresdner Kohlenbahnhofs 
	 und des Industriegleises Kraftwerk
 	 West—Dresden-Friedrichstadt

Alle diese ehrgeizigen Projekte hatten 
jedoch kaum eine Chance zur Realisie-
rung. Zu angespannt war die wirtschaft-
liche Gesamtsituation. Daher legte das 
EVDR bereits 1954 einen bescheidene-
ren „Rahmenplan zur Gestaltung der 

Dresdner Bahnanlagen" vor. Hier ging 
es „lediglich“ um die Umgestaltung des 
Dresdner Hauptbahnhofs vom kombi-
nierten Kopf-/Durchgangsbahnhof zum 
reinen Durchgangsbahnhof und um die 
Anpassung der innerstädtischen Bahn-
anlagen. Das neobarocke, querstehende 
Empfangsgebäude Dresden Hbf sollte 
abgerissen und die Stumpfgleise der Mit-
telhalle angehoben werden. Parallel zur 
Nordhalle, auf dem Wiener Platz, war ein 
neues Empfangsgebäude geplant. Ne-
ben der Südhalle, im Bereich der Bayeri-
sche Straße, sollten zwei neue Gleispaare 
für den Fern- und Expressgutverkehr, je-
weils mit Inselbahnsteig, entstehen. Die 
Nordhalle blieb, in weiser Voraussicht, 
dem kommenden S-Bahn-Verkehr vorbe-
halten. Für die Bereitstellung von Zügen 
waren drei Gleisgruppen mit insgesamt 
19 Abstell-/Wartegleisen vorgesehen. 
Dresden Hbf wäre somit kräftig gewach-

Dresden Hbf Ostkopf Winter 1946/47; ein Wagenkasten ersetzte das Stellwerk 1
Foto Bildstelle RBD Dresden
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sen; um ca. 700 Meter in der Länge und 
70 Meter in der Breite. 

Auch in Richtung Pirna sollte die Vier-
gleisigkeit wieder hergestellt werden, die 
ersten fünf Kilometer bis Dresden-Reick 
sogar achtgleisig. Hier wurde der Entwurf 
von 1943 wieder aufgegriffen und auf ei-
nem unbebauten Areal gegenüber vom 
Gaswerk ein neuer, großer Abstell- und 
Versorgungsbahnhof Dresden-Reick ge-
plant. Betrieblich optimal gelegen könn-
ten die in Dresden endenden Züge den 
Abstellbahnhof in Fortsetzung der Fahrt-
richtung erreichen. Ebenso war von der 
Pirnaer Schiene nach Dohna ein Abzweig 
geplant, der aber nie realisiert wurde.

Zwischen Dresden Hbf und Dresden-
Neustadt sollten die bis Kriegsende vor-

handen vier Gleise für den Reise- und 
Güterverkehr wieder aufgebaut werden 
und zwei neue separate Vorortgleise hin-
zukommen. Erneut wurde eine Verlegung 
von Dresden Hbf an die Stelle von Dres-
den Mitte erwogen, denn der Bahnhof 
Dresden Mitte lag zentraler zum Stadtzen-
trum. 

Auch in Richtung Freiberg/Chemnitz 
gab es Planungen. Die alten Anlagen des 
Bahnbetriebswerks und des Post-/Abstell-
bahnhofs in Dresden-Altstadt sollten ab-
gerissen werden, sobald Dresden-Reick 
arbeitsfähig war. 

Nichts von alledem kam zur Aus-
führung. Stattdessen wurde die Pläne 
1958/59 erneut überarbeitet und bald 
wieder zu den Akten gelegt. 

Entwurf zum Abstellbahnhof Dresden-Reick von 1954. Er blieb ein Phantom und hätte heute riesige 
Renaturierung-Kosten zur Folge gehabt: 
[1] Ein- und Ausfahrgruppe mit 20 Gleisen, [2] Reinigungsgruppe mit 25 Gleisen, [3] Sonder- und 
Reservezug-Gruppe mit 15 Gleisen, [4] Gruppe für Verstärkungswagen mit vier Gleisen, [5] sechs-
gleisige Wagenhalle  für Ausbesserungen, [6] Post-Halle mit zwölf Stumpfgleisen, [7] Mitropa-Grup-
pe mit fünf Rampengleisen, Lagern und Verwaltungsgebäude, daneben war eine Reservefläche für 
den späteren Bau eines Bahnbetriebswerks für die S-Bahn reserviert, [8] zwei 26-Meter-Drehschei-
ben mit vier Kohlebansen, eine dreiständige Rohrblasanlage und ein Kesselhaus, [9] Lokhalle mit 
vier Schiebebühnen und insgesamt 47 Ständen, [10] vierständige Halle für Dieseltriebwagen, [DRK] 
bestehender Bf Dresden-Reick.1                                     Zeichnung EVDR Dresden/Sammlung Schmidt
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Berühmte Züge

„Blauer Enzian“ – vom Fernschnellzug zum EuroCity

Lothar Kuhne, Dresden – Redaktion

Zum Sommerfahrplan 1951 führte 
die Deutsche Bundesbahn (DB) mit den 
„Fernschnellzügen“ erstmals nach dem 
Zweiten Weltkrieg wieder ein hochwerti-
ges Schienenverkehrsangebot für den zi-
vilen Reiseverkehr ein. Die hierzu verwen-
deten vollaufgearbeiteten Wagen trugen 
– im Gegensatz zum tristen Grün-Grau je-
ner Tage – einen dunkelblauen Außenan-
strich. Dunkelblau blühte auch der Enzian 
in der Alpenregion. Dorthin führte der 
längste Zuglauf der F-Züge, der „Blaue 
Enzian“. Er stand für einen Mythos der 
jungen Bundesrepublik und war ein Vor-
bote des westdeutschen Wirtschaftswun-
ders. Die DB-Verantwortlichen erkannten 
früh, dass Führungskräfte der Wirtschaft 
ein zuverlässiges Verkehrsnetz benötigen. 

Im Gegensatz zum Schnelltriebwagen-
Netz der Vorkriegszeit, wiesen die Fern-
schnellzüge einen wichtigen Unterschied 
auf. Während die Deutsche Reichsbahn-
Gesellschaft (DRG) das Netz der „Fliegen-
den Züge“ auf Berlin ausgerichtet hatte, 
verliefen die Hauptrelationen des DB F-
Zug-Netzes wegen der deutschen Teilung 
von Nord nach Süd.

Am 20. Mai 1951 starteten 15 kurze, 
einklassige Fernschnellzüge. Weitere folg-
ten in den nächsten Jahren. Hierfür wur-
den die damals gängigen Wagen, die 
Schürzenwagen der Gruppe 39 sowie die 
Schnellzugwagen der Gruppen 28 und 
35, restauriert und umgebaut. Es entstan-
den komfortable AB4ü-Wagen, also Wa-
gen 1. u. 2. Klasse, obwohl es damals in 
Deutschland nur die 2. Klasse gab. Durch 
eine Klappe ließ sich die Klassenbezeich-
nung ändern, womit diese Wagen auch 
in internationalen Zügen als 1. Klasse 
eingesetzt werden konnten. Die F-Züge 
bekamen wohlklingende Namen, die die 
Reiselust wecken sollten. 

Ab 28. September 1951 verkehrte das 
Zugpaar F 55/56 (München—Ham-
burg—München) mit einem Zuglauf von 
je 820  Kilometern. Den legendären Na-
men „Blauer Enzian“ ergab ein Preisaus-
schreiben unter den Fahrgästen. Diese 
votierten mehrheitlich für die blaue Al-
penblume. Das Stimmungslied mit Heino 
bzw. Michael Heck schrieben Erich Becht 
und Wolfgang Neukirchner erst 1970 un-

Der „Blaue Enzian“ (Wegmann-Zug) als Mo-
dellfoto mit V200

aus: MIBA Spezial 99/Foto: Otto Humbach
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ter dem Sammelpseudonym Adolf von 
Kleebsatte.

Der „Blaue Enzian“ genoss eine Aus-
nahmestellung unter den F-Zügen, denn 
ab Dezember 1953 wurde er durch die 
Wagengarnitur des ehemaligen Hen-

schel-Wegmann-Zuges aufgewertet. 
Dieser verkehrte von 1936 bis 1939 als 
Schnellverkehr zwischen Berlin und Dres-
den. 1946 stand er ausgeplündert und 
nicht mehr einsatzfähig in Hamburg-
Langenfelde. Die DB ließ ihn wieder zur 

O r i g i n a l - K a n -
zelwagen des 
Wegmann-Zuges  
1958

Umbau-Kanzel-
wagen des Ge-
genzuges
www.trains-worl-
dexpresses.com                                
Foto: Reinhard 
Dietrich 2007
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Erbauerfirma Wegmann nach Kassel 
bringen, wo fünf Wagen vollständig auf-
gearbeitet, modernisiert und im Stahlblau 
der F-Züge lackiert wurden. Es waren jetzt 
alles 1./2. Klasse-Abteile. Die ehemaligen 
Abteile 3. Klasse hatte Wegmann paar-
weise zu größeren Abteilen vereinigt und 
die Inneneinrichtung mit Drehstühlen er-
gänzt. Der erste Wagen nach der Lok war 
ein Salon-Endwagen (SWRPwPost 4ü) mit 
einem Abteil zum Sortieren von Post und 
Paketsendungen während der Fahrt sowie 
einem Speiseraum mit 23 Plätzen. Es folg-
ten drei Salon-Mittelwagen (SB4ü) und ein 
Salon-Endwagen (SB4ü-35) mit Aussichts-
Kanzel. Letzteren bezeichnete man kurz 
als Kanzelwagen.

Übrigens, nur aus der Wurzel des 
Gelben Enzians lässt sich der berühmte 
Schnaps brennen.

Von Juni bis Oktober 1953 präsentier-
te man die rekonstruierte Wegmann-Wa-
gengarnitur erst einmal der Öffentlichkeit, 
auf der Deutschen Verkehrsausstellung 
in München. Ab Dezember 1953 war sie 
dann fünf Jahre lang als Fernschnellzug 
F 55/56 „Blauer Enzian“ zwischen Mün-
chen und Hamburg im Einsatz. Allerdings 
standen die Original-Henschel-Lokomoti-
ven 61 001/2 nicht mehr zur Verfügung. 
Für den Abschnitt Hamburg—Hannover 
kam die Dampflok 03.10 mit Altbaukessel 
zum Einsatz. Ab Hannover zog eine 01.10 
vom Bw Bebra den Zug bis Fulda, wo auf 
eine 01 aus dem Bw Treuchtlingen umge-
spannt wurde. Die Gesamtfahrzeit lag bei 
rund zehn Stunden. Bei acht Zwischenauf-
halten ergab das eine Reisegeschwindig-
keit von 82 km/h. Dies änderte sich am 
Ende der 1950er Jahre, als die 01.10 Öl 

und dann die V200 zur Verfügung stan-
den. Ab 1954 war der Südabschnitt elektri-
fiziert und in Treuchtlingen wurde auf E 18, 
später auch auf E 10 gewechselt. 

Der Reise-Komfort in den F-Zügen 
war auf höchstem Niveau. Sogar ein 
Schreibabteil – gekennzeichnet im Kurs-
buch durch eine horizontal gestellte 
Raute – gab es im „Blauen Enzian“. Die 
Benutzungsgebühr betrug für jede ange-
fangene Viertelstunde 1,50 DM. Kleinere 
Schreibarbeiten bis zu fünf Minuten Dau-
er wurden mit 0,50 DM berechnet. Auch 
der Zug-Telefondienst funktionierte auf 
bestimmten Streckenabschnitten. Damit 
konnte jeder Telefonbesitzer im In- und 
Ausland anrufen und, während man 
selbst im Zug saß, angerufen werden.

Der „Blaue Enzian“ hatte einen Zweita-
ge-Umlauf. Der Original-Wegmann-Zug 
(mit Klimaanlage) verkehrte an geraden 
Tagen und war bis Mai 1959 im Einsatz. 
Dann wurde er abgestellt und 1962 (buch-
mäßig) verschrottet.

An ungeraden Tagen verkehrte als 
Gegenzug der „Blaue Wagen-Zug“. Ihn 
rekrutierte die DB aus ähnlichem Wagen-
material mit identischem Platzangebot. Er 
bestand ebenfalls aus fünf Wagen:
1.	 dem ehemaligen Salonwagen des
 	 Reichspressesprechers Otto Dietrich in
 	 Schürzenwagenbauart (ehemals 10 251) 
2.	 einem Schnellzugwagen der Verwen-
	 dungsgruppe 29 
3.	 einem Schnellzugwagen der Verwen-
	 dungsgruppe 35 
4.	 einem Speisewagen WR4ü-28, meist 
	 der DSG WR 1230 aus dem Rheingold
 	 von 1928 und 
5.	 einem Kanzelwagen, der bereits 1950
 	 auf Wunsch eines ranghohen Offiziers
 	 der US-Militärregierung aus dem Sa-
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	 lonwagen Salon4üe-38/50 10217 um-
	 gebaut wurde und der wiederum 1940
 	 aus dem Schürzenwagen C4ü-38
 	 19347 entstanden war. Für den Umlauf
 	 im „Blauen Enzian“ erhielt die-
	 ser Kanzelwagen die Bezeichnung
 	 AB4üe-38/50/54 11700.
	 Er blieb erhalten und steht heute als
 	 WGüge 827 (51 80 89-43 500-3) im 
	 DB-Museum Koblenz. 

Beide Züge durften wegen des Kanzel-
wagens unterwegs nicht Kopf machen. 
Bei der Ankunft in Hamburg und Mün-
chen wurden sie über ein Gleisdreieck ge-
dreht, damit der Kanzelwagen immer am 
Zugschluss lief. 

Der „Blaue Wagen-Zug“ hatte keine 
Klimaanlage und verzeichnete, sicher 
durch die Wagenmischung, eine gewis-
se Laufunruhe. Nach massiven Kunden-
beschwerden wurde er zum Sommer-
fahrplan 1957, anlässlich der Umstellung 
auf das Zweiklassensystem, aus dem 
Regelplan genommen und als Ersatz-
zug auf Reserve gehalten. Es wurde ein 
zweiter „Blauer Wagen-Zug“ gebildet, 
der nun ausschließlich die wiedereinge-
führte 1. Klasse führte und aus zwei UIC-
Neubauwagen Aüm-54 (Am 202), einem 

Altbau-Speisewagen WR4ü und weiteren 
zwei UIC-Neubauwagen Aüm-54 be-
stand. Ein Kanzelwagen stand nicht mehr 
zur Verfügung (s. Webseite https://www.
db58.de/2009/07/02/zugbildungsplan-
f-55-f-56/). 

Die Speisewagen wurden damals noch 
nicht im Zugverband abgestellt, sondern 
für jeden Einsatz erst vor Umlaufbeginn 
einrangiert. Ihre Abstellzeit verbrachten sie 
(und auch alle anderen bewirtschafteten 
Einzelwagen) auf den DSG-Gleisen der 
Abstellbahnhöfe zur Reinigung und Bela-
dung. Der zweite Gegenzug wurde immer 
noch mit einem 30-plätzigen ehemaligen 
Rheingold-Salonspeisewagen des ersten 
Gegenzuges gefahren. Angesichts der 
minderen Laufqualität im Vergleich zu 
den modernen Neubauwagen war dies 
eine recht unglückliche Situation, die im-
mer wieder zu Diskussionen zwischen DB 
und DSG führte. 

Erst 1965 mit der Umstellung zum Trans-
Europa-Express (TEE) kam es zu einer wirk-
lichen Situationsverbesserung, denn ab 
dem 30. Mai 1965 fuhr der „Blaue Enzian“ 
als TEE 55/56. Lokbespannt führte er jetzt 
sechs beige-rote TEE-Wagen, ausschließ-
lich 1. Klasse. Dazu gehörten zwei Abteil-

Erstmals mit einer 
E-Lok (E10  276) 
verlässt der 
„BLAUE ENZIAN“ 
am 26. Mai 1963 
den Hauptbahn-
hof Hannover. 
Hannoversche 
A l l g e m e i n e 
Zeitung vom 
27. Mai 1963
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wagen Avümh 111, zwei Großraumwagen 
Apümh 121, ein Bar-/Clubwagen AR-
Dümh 105 und ein Neubau-Speisewagen 
WRümh 132. Zum 28. Mai 1967 änderte 
sich die Zug-Nr. in TEE 54/55

Ab 1. Juni 1969 entfiel der Bar-/Club-
wagen, und ein Kurswagen nach Klagen-
furt kam hinzu. Ab 30. Mai 1970 fuhr der 
ganze Train als TEE 80/81 bis Klagenfurt 
durch. Damit wurde er zum Touristenzug 
und überquerte auf 1 226 Metern im Tau-
erntunnel (8 371 m) die österreichischen 
Alpen. Seine Zuglaufstrecke erhöhte sich 
auf 1 198 Kilometer. Im Sommerfahrplan 
1971 wurde der „Blaue Enzian“ erneut zum 
TEE 90/91 umnummeriert, der einen Flü-
gelzug nach Zell am See führte. 

Im Jahr 1971 begann bei der DB das 
Zeitalter der erstklassigen InterCity-Züge. 
Sie verkehrten im Zwei-Stunden-Takt und 
garantierten auf wichtigen Unterwegs-
bahnhöfen so genannte IC-Korrespon-
denz-Anschlüsse, d. h. sie warteten max. 
zehn Minuten aufeinander. 

Der „Blaue Enzian“ blieb davon unbe-
rührt und verkehrte noch bis zum Beginn 
des Sommerfahrplans 1979 als TEE 90/91.

Ab Sommerfahrplan 1979 wurde der 
„Blaue Enzian“ als zweiklassiger Inter-
City (IC 120/121) eingestuft. Mit 1. und 
2. Klasse-Wagen, dazwischen ein Spei-
sewagen, befuhr er jetzt die Strecke 
Braunschweig—Hannover—Köln—Frank-
furt/Main—München—Klagenfurt. Bei 
der ÖBB hatte er als internationaler Zug 
die Nummer Ex 212/213. Ab Sommer 
1981 änderte sich der Zuglauf erneut 
auf Dortmund Hbf (ab 5.41 Uhr)—Köln—
Frankfurt/Main—Würzburg—München—
Salzburg—Klagenfurt an 19.30 Uhr. Im 
Sommer 1986 und im Winter 1986/87 
trug er die Zugnummer IC 20/21. 

1987 startete das EuroCity-Zugsystem. 
Der „Blaue Enzian“ wurde nun als EC 
20/21 gefahren, mit Kurswagen nach 
Ljubljana. Ab Sommer 1990 hieß er EC 
12/13 und ab 1991 EC 114/115. Jetzt fuhr er 
zwischen Dortmund und Klagenfurt über 
Mainz und Stuttgart anstatt über Frank-
furt/Main—Nürnberg. Ab Winterfahrplan 
2002 hielt man die Zugnamen für gänz-
lich überflüssig und der „Blaue Enzian“ 
beschränkte sich nun wieder ausschließ-
lich auf die Alpenblume. 



Bahn&Modell 42 | September 2019 73

Serien

15 Jahre später, im Dezember 2017, be-
sann man sich wieder der Tradition und 
verlieh dem Zugpaar EC 112/113 erneut 
den Namen „Blauer Enzian“. Der Zug 
fährt jetzt Frankfurt/Main (ab 8.20 Uhr)—
Stuttgart—München—Salzburg—Klagenfurt 
(an 17.18 Uhr). Er verkehrt mit einer rei-
nen ÖBB-Garnitur: 4x Bmpz, 1x Bm1pz, 1x 
WRmz, 2x Amz, 1x Bmz, 1x Bmpz. Die letz-
ten drei Wagen sind Kurswagen Frankfurt/
Main—Villach—Zagreb. Er hält jetzt auf vie-
len Unterwegsbahnhöfen, hat damit eine 

geringe Reisegeschwindigkeit und wech-
selt die Fahrtrichtung in Stuttgart Hbf und 
München Hbf. Seine Zeit als legendärer 
Luxus-Zug ist damit endgültig vorbei.

Literatur:
DB-Spitzenzug der 1950-er-Jahre – Der 
„Blaue Enzian“, LOKMagazin 11/10
Eisenbahn Geschichte Heft 11, DGEG, Au-
gust/September 2005
Bundesbahn mit Stil: Blauer Enzian, Mo-
dell-Eisenbahner 12/2013

TEE 90 „Blau-
er Enzian“ mit 
E03  002 bei 
Schlüchtern 1977
Foto: Dietrich 
Seegers

Zuglaufschild im Jahr 2002
Sammlung Thomas Orlowski
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Mont-Blanc-Express – zwei Züge, ein Abenteuer
Lothar Kuhne, Dresden – Redaktion

Fährt man von Montreux am Genfer 
See nach Südosten erreicht man nach 
40 Kilometern die kleine Schweizer Stadt 
Martigny. Hier im Kanton Wallis, inmit-
ten von Bergen, an der jungen Rhone 
gelegen, wird französisch gesprochen. 
Demgemäß kürzt man hier die Schwei-
zer Bundesbahnen „CFF“ ab (Chemins 
de fer fédéraux suisses). Am CFF-Bahnhof 
von Martigny beginnt eine der spektaku-
lärsten Eisenbahnstrecken Europas. Dem 
Bahnhof in 400 Meter Höhe sieht man 
seine Ausgangslage nicht an. Nur die 
Traversen-Elektrifizierung an Portalmasten 
weicht vom deutschen Vorbild ab. 

Wenige Minuten vor Abfahrt hält der 
rot-weiße, elektrische TMR-Triebwagen 
am kurzen Kopfbahnsteig. „TMR“ steht für 
die Verkehrsgesellschaft „Transports de 
Martigny et Régions", die seit 2000 den 
Schweizer Teil des Mont-Blanc-Express 
und den Saint-Bernard-Express betreibt. 
Der Schweizer Mont-Blanc-Express, früher 
Martigny-Châtelard-Bahn (MC), verkehrt 

mit 850 V-Gleichstrom auf einer Meter-
spur, die Zahnstangenabschnitte aufweist. 

Die Fahrt beginnt in der Ebene wie 
eine Straßenbahn mit Oberleitung. Dann 
nach fünf Kilometern in Höhe der Trienter 
Schlucht rumpelt es kurz und der Antrieb 
schaltet auf Zahnstange um. Jetzt beginnt 
eine zwei Kilometer lange Auffahrt mit ei-
ner Neigung von 200 Promille und atem-
beraubenden Aussichten. Immer höher 
hinauf schiebt oder zieht sich die Bahn, 
allem Eisenbahnfahrgefühl zum Trotz. 

In 933 Meter Höhe endet der Zahnstan-
genbetrieb, doch die Bahn steigt weiter 
eingleisig am Berghang entlang über fünf 
Viadukte, durch zahlreiche Lawinenga-
lerien und neun Tunnel. Nach 18 Kilome-
tern in 1 260 Meter Höhe erreicht sie die 

Inmitten von Bergen der 
Bahnhof Martigny
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schweizerisch-französische Grenze. Kurz 
danach, im Bahnhof Vallorcine, ist für den 
Schweizer Zug Endstation. 

Am Nachbargleis steht der Zug der 
französischen Staatsbahn SNCF, der sich 
im Wagenmaterial kaum unterscheidet. 
Daher werden in den Sommermonaten 

auch einige Zugläufe von Martigny bis 
Charmonix durchgebunden. Einen stän-
digen durchgehenden Betrieb lehnen die 
französischen Gewerkschaften ab, da sie 
eine Übernahme durch die schweizerische 
TMR befürchten. Nach wenigen Minuten 
setzt sich der SNCF-Zug in Bewegung 

TMR-Triebwagen in Martigny

Schweizerischer TMR-
Panoramawagen
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TMR auf Höhenfahrt

Französischer SNCF-Panoramawagen
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und, es geht immer noch bergauf, mit 90 
Promille ohne Zahnradunterstützung. 

Nach fünf Kilometern auf französischer 
Seite wird in Montroc auf 1 364 Metern der 
Scheitelpunkt der Strecke erreicht. Von 
nun an geht’s bergab, doch die schnee-
bedeckten Berge des nahen Mont-Blanc-
Massivs suggerieren einen wahren Hö-
henflug. Das bahneigene Werbeplakat 
zeigt die ganze Schönheit. 

Vier Bahnhöfe weiter, in Chamonix, 
ist für viele das Ziel erreicht. Der Ort ist 
Ausgangspunkt für eine kleine oder gro-
ße Tour zum Mont Blanc, dem höchsten 
Berg der Alpen (4 810 m). Der gleichna-
mige Zug setzt seine Fahrt noch 19 Kilo-
meter fort, bis er bei 500 Höhenmetern 
in Saint-Gervais-Le Fayet wieder in den 
Niederungen ankommt. Der französische 
Streckenabschnitt ist doppelt so lang wie 
der schweizerische, nämlich 36 Kilometer. 

Die zwei Bahnen mit den tollen Aussich-
ten wurden zwischen 1905 und 1908 unter 
schwierigsten Bedingungen gebaut. Auf 
Schweizer Seite verkehrten anfangs noch 
monströse Dampflokomotiven. Die Fran-
zosen wollten von Anfang an die elektri-
sche Traktion im Gebirge testen. Zunächst 
war nur ein Sommerbetrieb geplant, doch 
ab den 1930-er Jahren kam der Winter-
tourismus auf. Die Meterspurbahn be-
währte sich auch bei Eis und viel Schnee. 
Ja, sie stellte im Winter vielfach die einzige 
Verbindung aus dem Tiefland ins Massiv 
der Weißen Berge dar. „Express“ ist zwar 
etwas übertrieben, denn von Martigny bis 
Charmonix (26 km) brauchen die zwei 
Züge 1h 42 min. Dafür verkehren sie aber 
im Stundentakt, 13x am Tage. Der Einzel-
preis dieser ausgewöhnlichen Erlebnis-
reise liegt sicher wegen großer Höhe bei 
61,40 Euro.

42 72 5 Mont-Blanc-Express TMR Höhenfahrt.
jpg

SNCF-Werbeplakat 					                       Fotos: L. Kuhne (6x)

Serien



Bahn&Modell 42 | September 201978

Rezensionen

Rezensionen

„Nebenbahnen im Weimarer und Sömmer- 
daer Land“
Weimar-Rastenberger Eisenbahn
Weimar-Buttelstedt-Großrudestedter 
Eisenbahn
Buttsstädt-Ratsenberger Eisenbahn

von Günter Fromm, Uwe Rau und Harald 
Rockstuhl; 244 Seiten; zahlreiche s/w-
Abbildungen; Festeinband, Format 15,5 x 
21,5 cm; Verlag Rockstuhl Bad Langensal-
za; 6. bearbeitete und erweiterte Auflage 
2018; 29,95 €; ISBN 978-3-95966-318-2 

Immo Hoppe, Berlin – Redaktion

Der vorliegende Band widmet sich drei 
interessanten Nebenbahnen um Weimar 
und Sömmerda. Die Streckenporträts sind 
akribisch recherchiert und aus zeitgenös-
sischen, meist privaten Archiven opulent 
bebildert.

Eingeleitet wird der gedruckte Ausflug 
in die Eisenbahngeschichte nach Vorwort 
und Zeittafel (selten am Buchanfang zu 
finden) auf den ersten Seiten mit einem 
Erinnerungsbericht einer ehemaligen Mit-
arbeiterin (Jahrgang 1925). Auf weiteren 
sechs Druckseiten wird die Bahngeschich-
te im ehemaligen Großherzogtum Sach-
sen-Weimar-Eisenach skizziert.

Gut 80 Seiten lang wird im Folgenden 
die Entwicklung der privaten schmalspu-
rigen Weimar-Rastenberger Eisenbahn 
(1 000 mm) dargestellt. Der Großteil des 
Kapitels umfasst dabei eine detaillierte 
Strecken- und Stationsbeschreibung. Die 
Gleislagepläne sind schöne Anregungen 
für Modelleisenbahner, die eine Neben-
bahnanlage konzipieren.

Zwanzig weitere Seiten befassen sich 
mit der ebenfalls schmalspurigen Weimar-
Buttelstedt-Großrudestedter Eisenbahn 
in Meterspur. Diese Linie wurde wie viele 
andere Nebenbahnen nach dem Zweiten 
Weltkrieg als Reparationsleistung abge-
baut. Ehrgeizige Pläne zum normalspu-
rigen Neuaufbau nach 1946 scheiterten. 
Die folgenden 50 Seiten gehen auf Tari-
fe, Fahrpläne, Unfälle, Loks, Wagen und 
Kunstbauten der Privatbahn ein.

Die letzten knapp 50 Seiten schließlich 
beschreiben die nur sechs km lange nor-
malspurige Buttstädt-Rastenberger Eisen-
bahn. Bilder von interessanten Zuggarni-
turen mit Kleinlokomotiven und dreimal 
so langen vierachsigen Beiwagen oder 
bunte Kompositionen mit V 15 erfreuen 
das Auge des Nebenbahn-Freaks.

Das Buch sollte im Bücherschrank des 
Thüringer Eisenbahnfreunds und Regio-
nalhistorikers nicht fehlen.
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„Die Geschichte der Ulstertalbahn 
1891–1996“

von Michael Knauf und Markus Schmidt; 
292 Seiten; zahlreiche s/w- und einige far-
bige Abbildungen; Festeinband, Format 
15,5 x 21,5 cm; Verlag Rockstuhl Bad Lan-
gensalza; 1. Auflage 2018; 29,95 €; ISBN 
978-3-95966-295-6 

Immo Hoppe, Berlin – Redaktion

Der Thüringer Verlag hat seine unbestrit-
tene Stärke in der Herausgabe von Büchern 
über Regionalgeschichte und publiziert seit 
vielen Jahren auch eisenbahnhistorische Ti-
tel. Der vorliegende Band beschäftigt sich 
mit der Bahnlinie von Vacha nach Wüsten-
sachsen. Dabei handelt es sich um eine 
Strecke, die nach dem Zweiten Weltkrieg 
im Grenzgebiet zwischen der DDR und der 
Bundesrepublik lag. Wie gewohnt ist das 
Streckenporträt aufwändig recherchiert 
und bebildert, schöpft dabei wie bei frühe-
ren Titeln reichlich aus privaten Bildquellen.

Die knappe Hälfte des Bandes be-
schreibt die geschichtlichen Hintergründe, 
eingeordnet in die wirtschaftliche Entwick-
lung, insbesondere den Aufschwung des 
Kalibergbaus in der Rhön, sowie die re-
gionale Bahnbaugeschichte. Zahlreiche 
Zitate aus zeitgenössischen Quellen sor-
gen sowohl für eine hohe Authentizität als 
auch ein Schmunzeln über den Schreibstil 
der damaligen Zeit. Die Reproduktionen 
von historischen Ansichtskarten zeigen be-
sonders schön den attraktiven Baustil der 
Bahngebäude. Weitere Kapitel widmen 
sich Betrieb und Verkehr, beschreiben die 
Strecken(verläufe), streifen Lokomotiven 
und Wagen und auch der Humor kommt 
mit ein paar Anekdoten aus dem wah-

ren Eisenbahnleben nicht zu kurz. Es gibt 
„Schnappschüsse“, die nach Meinung des 
Rezensenten so nur in Rockstuhl-Büchern 
vorkommen. Etwa die Wärterbude von Pos-
ten 7 auf Seite 198 mit der Anmutung eines 
gepflegten Kleingartens, wenn da nicht die 
Signalscheiben zwischen den Gemüsebee-
ten stünden.

Die Zugaufnahmen geben dem geneig-
ten Modelleisenbahner Anregungen für die 
Zugbildung abseits der großen Magistralen 
in der thüringischen „Provinz“ des vergan-
genen 20. Jahrhunderts. Wunderschön sind 
auch solche zeitgenössischen Aufnahmen, 
wo die Eisenbahn wortwörtlich lediglich am 
Rande auszumachen ist. Ein Beispiel sind 
die „Landfrauen bei der Kartoffelernte“ auf 
Seite 222. Für den regional-, heimat- und 
bahngeschichtlich interessierten Leser eine 
lohnende Bereicherung für das heimische 
Bahnbücherregal.
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Post an die Redaktion:
Günter Walter per Brief zum SVT 175:

„Sehr geehrte Frau Kuhne, im Heft 41 
las ich auf Seite 85 von einem Modell-
bahn-Set des SVT 175 als rollenden Ju-
gendklub „Ernst Thälmann“. In meiner 
Bildersammlung fand ich ein passendes 
Foto vom Original-SVT 175 006-5, der 
1986 im Weichenwerk Gotha Station 
machte. Er stand als Party-Raum den Ju-
gendlichen zur Verfügung, die sich an der 
Elektrifizierung der Strecke beteiligten. Mit 
freundlichen Grüßen aus Gotha“ 

Manfred Löber per E-Mail zum „Gläsernen“:
„Guten Tag aus Hamburg. Endlich fin-

de ich im Ruhestand die Zeit, mein Fotoar-
chiv in die rechte Ordnung zu bringen. Mir 
fiel dabei dieses Bild aus dem Jahre 1992 
in die Hände. Seinerzeit nahm ich damit 
an einem Fotowettbewerb teil: "Ham-
burg, das Tor zur Welt". Ich gewann den 
3. Preis. Es war das einzig teilnehmende 
Eisenbahnfoto. Den "Gläsernen" verschlug 
es ab und zu nach Hamburg, die BR 103 
war noch anzutreffen und der ICE 1 war 

SVT 175 „Jugendklub 
Ernst Thälmann” in Go-
tha 1986

Wir trauern um

	 Erich Oberthür
	 Reichsbahn-Direktor a.D.
	 langjähriger Direktor der Ingenieurschule
	 für Eisenbahn-Betriebs- und -Verkehrs fehlt
	 technik Gotha
	 geb.  5. August 1922
	 gest. 22. Juli 2019

LoKu
Notiz
und -Verkehrstechnik Gotha und Leiter der BSW-Gruppe Archiv Eisenbahn-Heimat Gotha
geb.   5. August 1922, 
gest. 23. Juli 2019
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schon etabliert. Ich hatte an dem Tag der 
Aufnahme Dienst als Fahrdienstleiter im 
Zentralstellwerk "Hzf" des Bahnhofs Ham-
burg Hbf. Mit Hilfe des Zugfunks konnte 
ich die Einfahrten so arrangieren, dass die 
3er-Kombination in Szene gesetzt wurde. 
Die Lokführer spielten alle mit und es kam 
auch zu keinen Betriebsbehinderungen. 
Vielleicht haben die Leser ein bisschen 
Freude an diesem doch seltenen Bild. Das 
Form-Einfahrvorsignal im Gz-Gleis zum Bf 
Hamburg Hgbf gibt es nicht mehr, eben-
so den Bahnhof. Nach ca. zwei Kilometer 
Fahrsrecke überqueren die südwärts fah-
renden Züge die Elbe, ab da übernimmt 
heute die Betriebszentrale Hannover die 
Überwachung. Und das ist bestimmt noch 
nicht das Ende der Rationalisierung. Mit 
herzlichem Gruß aus Hamburg“

Karl Fischer per E-Mail zur Modellbundes-
bahn:

„Guten Tag Herr Naumann, […] Die 
Modellbundesbahn hat den Anspruch, 
Zeitgeschichte in Verbindung exakt nach-
gebauter Schauplätze unterhaltsam zu 
präsentieren. Die Modellbundesbahn 
zeigt in einer 675 Quadratmeter großen 
Halle den Sommer 1975. Führende Mo-

Arrangierte Einfahrt des 
"Gläsernen Zuges" in 
den Hamburger Haupt-
bahnhof zusammen mit 
einem ICE 1 und einer 
Ellok der Baureihe 103 
(E 03)

Foto: Manfred Löber

dellbauer aus Deutschland, den Nie-
derlanden und der Schweiz arbeiteten 
35 000 Stunden Hand in Hand und be-
lebten die Dampflokzeit im Weserberg-
land wieder. 87-fach verkleinert ins Mo-
dell umgesetzt, ist eine täuschend echt 
wirkende Miniaturlandschaft ab sofort 
als Dauerausstellung in der Nähe Pader-
borns zu erleben. Ein neuer Bauabschnitt 
entsteht demnächst. Etwas Vergleichba-
res finden Sie an Rhein, Weser, Elbe und 
Oder nicht. […] Herzliche Grüße aus dem 
Weserbergland“

Info der Redaktion:
Modellbundesbahn, Rieseler Feld 1b, 
33034 Brakel – in neuer Halle direkt ne-
ben der B 252, immer Do-So, ab Nov. nur 
sonntags und ausgew. Feiertage jeweils 
11-18 Uhr, , Tel.: 05272 3939850, 
kontakt@modellbundesbahn.de, 
www.modellbundesbahn.de
Info-Empfehlung an Bildern: 
www.welt .de/regionales/nrw/artic-
le186065014/Mit-dem-Bahnvirus-infiziert.
html und www.nw.de/lokal/kreis_hoex-
ter/brakel/22149670_Modellbundes-
bahn-in-Brakel-ist-eroeffnet.html
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Verzeichnis unserer BSW-Servicebüros, -Fachberater 
und -Gruppen

Zentraler Fachberater für Eisenbahnerbe (EBE) und Modelleisenbahn (MEB):
Lars Naumann, Gera, 0365-412464, lars.naumann@deutschebahn.com

Region Nord

Servicebüro Hamburg
Schanzenstr. 80, 040-20357 Hamburg – Tel.: 040-18048225-2, E-Mail: hamburg@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE/MEB	 Bernhard Waterholter
für Schleswig-Hostein	 0511-751405, bernd.waterholter@arcor.de

Bad Schwartau	 Eisenbahnfreunde Bad Schwartau, Leiter: Martin Engelbrecht
	 0451-208963, 0172-5145005, efs.badschwartau@t-online.de, 
	 www.efs-badschwartau.de

Cuxhaven	 Eisenbahn-Modell-Club Cuxhaven, Leiter: Lars Meinhardt
	 04745-4324118, 0151-65196605, info@emc-cuxhaven.de, www.emc-cuxhaven.de

Rendsburg	 Museumsgruppe Rendsburg, Leiter: Siegfried Weichert
	 04331-89820, sigiwei@gmx.de, www.museumsstellwerkrendsburg.de

Servicebüro Hannover
Herschelstraße 3, 30159 Hannover – Tel.: 0511-123819-12, E-Mail: hannover@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE/MEB		 Bernhard Waterholter
für Niedersachsen			  0511-751405, bernd.waterholter@arcor.de

Braunschweig	 VT 08 Braunschweig (Weltmeisterzug 1954), Leiter: René Hendschke
	 0151-19710320, rene.hendschke@vt08.de, www.vt08.de

Bremerhaven	 ModellEisenbahn-Club Bremerhaven (MECB), Leiter: Henk Veldkamp
	 0471-82459, henk.veldkamp@mecbremerhaven.de, www.mecbremerhaven.de

Emmerthal	 Eisenbahnfreunde Emmerthal, Leiter: Wolfgang Kappauf
	 05154-4397, kontakt@eisenbahnfreunde-emmerthal.de, 
	 www.eisenbahnfreunde-emmerthal.de

Hannover	 Modell-Eisenbahn-Club Hannover, Leiter: Michael Kahler
	 05136-83814, 0160-3315648, kahler_michael@web.de, www.mec-hannover.de

Minden (Westf)	 Historische Eisenbahn-Uniformgruppe Minden (HEUM), Leiter: Dieter Birnstein
	 05731-1531051, 0175-7130608, wilfried.rettig@gmx.de
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Region Ost

Servicebüro Berlin
Panoramastr. 1, 10178 Berlin – Tel.: 030-263931-0, E-Mail: berlin@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE/MEB: 	 Lutz Tannigel, Berlin
für Berlin, Brandenburg und MVP 	 030-297 36638, 0160-97416843, 
	 lutz.tannigel@deutschebahn.com

Berlin	 Bahnstromanlagen S-Bahn Berlin, Leiter: Manfred Lauchardt
	 030-47484838, lauchardt@kabelmail.de, www.s-bahnstromgeschichten.de
	 •	 Arbeitsgruppe: Historischer S-Bahn-Fahrsimulator Berlin
		  Leiter: Lutz Tannigel, 030-297 36638, 0160-97416843,
		  info@historischerfahrsimulatorberlin.de, 
		  www.historischerfahrsimulatorberlin.de
	 •	 Arbeitsgruppe: Sammlung historischer EISENBAHN-Dokumente
		  Leiter: Holger Prestin, 030 6311244, 0162 9294505, 
		  prestinausberlin@web.de

Berlin	 Historische S-Bahn Berlin, Leiter: Hardy Schulz
	 0177-4744664, hardyh.schulz@t-online.de
	
	 Modellbahnclub 93 Berlin, Leiter: Jürgen Gräßler
	 0176-72657965 mc93-imbsw@alice.de

	 SVT 175 Berlin-Lichtenberg, Leiter: Peter Schulz,
	 0151-53118311, peschl@arcor.com

	 Eisenbahnfreunde Wuhlheide 600, Leiter: Michael Bahls
	 0172-3124138, bsw.ebfw600@gmx.de, www.parkeisenbahn.de

Bad Belzig	 Eisenbahnfreunde Hoher Fläming, Leiter: Frank Wieland
	 033841-35247, 0160-97459602, frankw9@nexgo.de

Bernau (b Berlin)	 Modellbahn Bf Bernau (b. Bln), Leiter: Jürgen Wernicke
	 0172-3949903, bsw.modellbahn-bernau@gmx.de

Cottbus	 Lausitzer Modellbahnclub, Leiter: Jens Balacz
	 0355-471132, jens.balacz@deutschebahn.com

Oldenburg (Oldb)	 Modelleisenbahnclub Oldenburg (MECO), Leiter: Hans-Dieter Schultze
	 04402-83984, info@mec-oldenburg.de, www.mec-oldenburg.de
	
Stadtoldendorf	 Fahrkartensammler – 70 Mitglieder in ganz Deutschland sammeln alles rund
	  um die Fahrkarten, 
	 Leiter: Bernd Schmidtke, 05532-4070, b.schmidtke@t-online.de
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Frankfurt (Oder)	 Traditionspflege Eisenbahnknoten Frankfurt (Oder), Leiter: Manfred Lorenz
	 0335-527744, 0172-3256374, manfred-lorenz@arcor.de, 
	 www.eisenbahnfreunde-ffo.de

	 Frankfurter Modell- und Eisenbahnfreunde 55, Leiter: Uwe Lademann,
	 0335-533780, 0160-97453212, ladeuwe@aol.com, 
	 www.modellbahn-frankfurt-oder.de

Rostock	 E44 Rostock, Leiter: Jens Richter, 0160-97435302, 
	 jens.richter@deutschebahn.com
Waren (Müritz)	 Warener Eisenbahnfreunde, Leiter: Andrè Pawlik, 0177-5244703, 
	 info@warener-eisenbahnfreunde.de, www.warener-eisenbahnfreunde.de

Rostock	 E44 Rostock, Leiter: Jens Richert, 0160-97435302, 
	 jens.richert@deutschebahn.co

Warnemünde	 Modellbahn Warnemünde, Leiter: Uwe Lindow, 0381-6861118, 0160-97482786,
	 kt-uwe.lindow@deutschebahn.com, www.modellbahnschaft-rostock.de

Wustermark	 Stellwerk Rs IV Bahnhof Wustermark Rbf in Elstal, Leiter: Manuel Seidel
	 033234-89133, 0176-22095967, bsw.ortsgruppe.wustermark@gmx.de

Servicebüro Leipzig
Richard-Wagner-Str. 2, 04109 Leipzig – Tel.: 0341-261699-0, E-Mail: leipzig@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE: 	 Peter Grunenberg, Adorf (Vogtl.)
für Sachsen 		  037423-48299, 0171-3387079, bsw-os-adorf@gmx.de

Adorf (Vogtl)	 Bw Adorf, Leiter Maik Pester, 037606-33035, 
	 service@eisenbahnnostalgie-vogtland.de

Aschersleben	 Eisenbahn-Club Aschersleben, Leiter: Roman Neunherz, 034741-73058,
	 neuni1962@aol.com, www.eisenbahnclub-asl.de

Döbeln	 Eisenbahngeschichte Döbeln, Leiter: Andreas Riethig, 03431-701401 oder
	 03431-613887, hiltrud.daehne@web.de

Dresden	 IG Bw Dresden-Altstadt, Leiter: Dieter Schlegel, 0351-4119070,0 
	 0171-30144729, an.dieterschlegel@web.de, www.igbwdresden–altstadt.de
	
Freital (b Dresden)	 IG Weißeritztalbahn, Leiter: Ralf Kempe, 0351-6412701, 0172-7017291, 
	 ralf.kempe@weisseritztalbahn.de, www.weisseritztalbahn.de

Gera	 Dampflokclub Gera (DLC), Leiter: Bernd Seidel, 0160-97465063
	
	 Modelleisenbahnclub Gera, Leiter: Carsten Schindler, 0173-9955664

LoKu
Notiz
zuvor Leerzeile

LoKu
Notiz
hatten wir oben, bitte streichen

LoKu
Notiz
Peter Grunenberg, 037423-48299, 0171-3387079, bsw-os-adorf@gmx.de
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Glauchau (Sachs)	 Eisenbahntradition Bw Glauchau – Leiter: Klaus Häusler, 
	 03763-75463 oder 0171-7341480, haeusser.gc@arcor.de 

Großvoigtsberg 	 Museumsbahnhof Großvoigtsberg/Bw Nossen, Leiter: Mario Elsner
(Nossen)	 03731-1650534, zellwaldbahn@gmx.de, www.fv-zellwaldbahn.de

Langenau	 IG Freunde der Eisenbahn Langenau, Leiter: Hans-Joachim Krohberger,
	 037322-41951; 0172-7255620, krohberger@gmx.de, 
	 www.eisenbahnverein-langenau.de

Löbau (Sachs)	 Historische Lokomotiven Löbau, Leiter: Uwe Weiland, 03585-862989, 
	 0160-2947751, info@osef.de oder uwe.weiland@osef.de, www.osef.de
Radebeul	 Traditionsbahn Radebeul, Leiter: Jürgen Medak, 0351-79696275, 
	 0172-3529298, j.medak@web.de oder verein@trr.de, 
	 www.traditionsbahn-radebeul.de

Schwarzenberg	 Museumsdampflok 86 001, Leiter: Dietrich Flath, 037349-7150, 
(Erzgeb)	 dflath@t-online.de

Zwickau (Sachs)	 Eisenbahntradition Zwickau, Leiter: Uwe Böttcher, 0375-797483, 
	 eisenbahntradition_zwickau@t-online.de

Regionaler Fachberater MEB: 	 Hellfried Richter, Pirna
für Sachsen	 03501-441372, 0160-90835060, bsw-bb-rrichter@t-online.de

Arnsdorf 	 Modelleisenbahnclub Arnsdorf, Leiter: Michael Bachmann
(b Dresden)	 035200-23685, michael.bachmann@mec-arnsdorf.de, www.mec-arnsdorf.de

Coswig	 Modellbahngruppe Lössnitzgrund, Leiter Dietmar Merbitz, 03523-61524, 
(b Dresden)	 0162-1680915, mec@frank-heuschkel.de, 
	 https://mec-loessnitzgrund.hpage.de

Dresden	 Modelleisenbahnclub Bw Dresden, Leiter: Joachim Rohrlapper
	 0351-4707077, 0152-31162313, mec-bw-dresden@web.de, 
	 www.mec-dresden.de

	 Modelleisenbahnclub Elbflorenz Dresden, Leiter: Matthias Hengst
	 0351-4215959, 0173 3690401, matthias.hengst@ergo.de, 
	 www.mec-elbflorenz.de

	 Modelleisenbahnclub „Max Maria von Weber“ Dresden, Leiter: Jens Mähler
	 0351 4764039, jensm70@web.de, www.mec-weber-dresden.de 

Glauchau	 IG Modellbahn Glauchau, Leiter: Jens Wolf, 03764-5395078, 
	 wolf-glauchau@t-online.de

Lichtenstein 	 Modellbahnclub 3/22 Lichtenstein, Leiter: André Lommatzsch
(Sachs)	 037204-82630, www.modellbahnclub-lichtenstein.de

LoKu
Notiz
zuvor Leerzeile

LoKu
Notiz
(Erzg)
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Lößnitz	 Modelleisenbahnclub „Bahnhof Lößnitz“, Leiter: Michael Schönfelder
(Erzg)	 03772-382540, c-m-schoenfelder@web.de, www.mec-bahnhof-loessnitz.de

Riesa	 Modellbahnclub Riesa, Leiter: Rudolf Kerl, 03525-891864, 0160-97495200, 
	 rudolfwkern@web.de

St. Egidien	 Modellbahnclub St. Egidien, Leiter: Knut Hoffmann, 0152-28867382
	 eisbaer69@googlemail.com oder mecegidien@gmx.de, 
	 www.mecegidien.bplaced.net

Zschopau	 Zschopauer Modelleisenbahn- und Eisenbahnfreunde, Leiter: Mirko Caspar, 
(Erzg)	 03725-344434, 0179 9087434,zschopau@gleisdreieck-erzgebirge.de oder 
	 mirko.caspar@dlr.de, www.gleisdreieck-erzgebirge/clubs/zp.htm

Regionaler Fachberater EBE 	 Roland Kuhnert, Leipzig
für Sachsen-Anhalt 	 0341-5641055, roland.kuhnert@web.de

Falkenberg (Elster)	 Eisenbahnmuseum Falkenberg, Leiter: Heinz Welisch
	 035365-2920, kontakt@eisenbahnmuseum-falkenberg.de, 
	 www.eisenbahnmuseum-falkenberg.de

Halle (Saale)	 Traditionsgemeinschaft Bw Halle P (DB-Museum), Leiter: Thomas Kersten
	 0160 97463924, info@lokschuppen4.de, www.lokschuppen4.de

Leipzig	 Historische Fahrzeuge Bw Leipzig Süd, Leiter: D. Wallussek
	 0341-2516016, 0163- 7375153, d.wallussek@arcor.de

	 IG Betriebsschule Reichsbahnamt Leipzig, Leiter: Steffen Uhlmann
	 0171-3387434, info@deutsche-reichsbahn.de, www.deutsche-reichsbahn.de

	 Parkeisenbahn Leipzig Auensee, 0341-4611151, info@parkeisenbahn-auen-
	 see-leipzig.de, www.parkeisenbahn-auensee-leipzig.de 

	 Freunde der Eisenbahn Großpösna (FEG), Leiter: Jörg Hacker
	 0341-2522394, cornelia-hacker@t-online.de, 
	 www.eisenbahnfreunde-grosspoesna.de

Regionaler Fachberater MEB 	 Norbert Jakobasch, Blankenburg (Harz)
für Sachsen-Anhalt 	 0160-91574503, sn.jakobasch@t-online.de

Aschersleben	 Eisenbahn Club Aschersleben, Leiter: Roman Neunherz
	 034741-73058, neuni1962@aol.com, www.eisenbahnclub-asl.de

Bernburg	 Modelleisenbahn- und Eisenbahnfreunde Bernburg, Leiter: Ronald Hoppe
	 03471-314001, petsitho@t-online.de, www.mefbernburg.de
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Bitterfeld-Wolfen	 Modellbahn Bitterfeld-Wolfen, Leiter: Siegfried Pfeiffer, 03493-69876, 
	 bahnsiggi@t-online.de

Brandenburg	 Modellbahnclub Bw Brandenburg, Leiter: Herbert Böhm, 03381-302975,
	 0176-72657965, mc93-imbsw@alice.de

Dessau-Roßlau	 Erster Modellbahnclub Dessau, Leiter: Thomas Deistler, 0340-66106091, 
	 focusfahrer65@t-online.de

Halle (Saale)	 Eisenbahnmodellbahn-Club 78 Halle/Saale, Leiter: Ulrich Bühling,
	 0174-3228870, buehling@t-online.de, www.emc78.de
Lutherstadt-	 Historische Fahrzeuge der DR, Leiter: Michael Jungfer 034921-21110 oder 
Wittenberg	 0172-9746750 oder 0163-90836380, mjungfer@t-online, 
	 www.eisenbahnverein-wittenberg.de

	 Sammlung Regierungszüge der DDR, Leiter: Axel Zwingenberger
	 04526-3816168, info@kultur-auf-schienen.de, www.kultur-auf-schienen.de
	
Wernigerode	 Harzquer- und Brockenbahn Wernigerode, Leiter. Norbert Jakobasch
	 0160-91574503, sn.jakobasch@t-online.de, www.harzquerbahn-bsw.de

Zeitz	 Modellbahn „Eduard Tretrop“, Leiter: Michael Ganzenberg
	 034424-835394, 0172-8718293, pitti1975@aol.com

Regionaler Fachberater EBE/MEB 	 Matthias Koch, Arnstadt
für Thüringen 	 0345-2397336, matthias.mt.koch@deutschebahnstiftung.de

Eisenach	 Pflege historischer Fahrzeuge Eisenach, Leiter: Stefan Lohr, 0162-2089187

Gera	 Dampflokclub Gera (DLC), Leiter: Bernd Seidel, 0160 97465063
	
	 Modelleisenbahnclub Gera, Leiter: Carsten Schindler, 0173 9955664

Gotha	 Archiv Eisenbahn-Heimat Gotha, Leiterin: Gudrun Pethke, 03621-5079235

Meiningen	 Meininger Modelleisenbahn-Club, Leiter: Christoph Mertens
	 03693-470819, 0160-97477951, meiningermodelleisenbahn@web.de

Servicebüro Karlsruhe
Bahnhofplatz 1 b, 76137 Karlsruhe – Tel. 0721-9779025-0, E-Mail: karlsruhe@stiftungsfamilie.de

Freiburg	 Freiburger Minidampfbahn, Leiter: Marcus Hisam
	 01577-3404326, marcus.hisam@icloud.com, 
	 www.freiburger-minidampfbahn.com (keinem RFB zugeordnet)

Region Süd

LoKu
Notiz
zuvor Leerzeile
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Haltingen	 Historische Schienenfahrzeuge Haltingen, Leiter: Wolfgang Hugenschmidt
	 0160-97489946, uw.hugenschmidt@t-online.de (keinem RFB zugeordnet)

Offenburg	 Modelleisenbahnclub Offenburg, Leiter: Dirk Flacke	
	 0781-32825, 0151-52705252, dirkflackemecoog@web.de
	 (RFB = Lothar Wissler, siehe unten)

Weil	 Modellbahnbau Weil am Rhein, Leiter: Rainer Lang, 07621-791409, 
am Rhein	 0170-7365563, rainer.lang@gmx.com, www.bsw-modellbahnbau.de
	 (keinem RFB zugeordnet)

Servicebüro Nürnberg
Frauentorgraben 3, 90443 Nürnberg – Tel. 0911 23 4218-0, E-Mail: nuernberg@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE/MEB: 		 Norbert Heidrich, Bamberg/Hirschhaid
für Bayern 		 09543-7562, norbertheidrich@yahoo.de

Bamberg	 Eisenbahngeschichte Bamberg, Leiter: Norbert Heidrich, 09543-7562, 
	 norbertheidrich@yahoo.de

Bayreuth	 Eisenbahngeschichte Bayreuth, Leiter: Martin Kritzenthaler, 09201-917211, 
	 0160-97474227

Kronach	 Historisches Stellwerk Kronach, Leiter: Bernd Geiger, 09265-5956, 
	 bernd.geiger@arcor.de
Lichtenfels	 Historisches Bw Lichtenfels / Depot DB-Museum, Leiter: Oliver Agel
	 0157-58906036, bw-lichtenfels@db-museum.de, www.bw-lichtenfels.de

	 E 44 119 Lichtenfels, Leiter: Dieter Ferlau
	 09571-88456, 0173-8445355, dieterferlau@web.de, www.e44119.de

Nürnberg	 V 200 002 Nürnberg, Leiter: Martin Seibert, 0170-914 0990, 
	 martin.seibert@awo-ndb-opf.de

Servicebüro München
Arnulfstraße 9 +11, 80335 München – Tel.: 089-2488309-00, E-Mail: muenchen@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE/MEB: 		  Norbert Heidrich, Bamberg/Hirschhaid
für Bayern		   09543-7562, norbertheidrich@yahoo.de

Augsburg	 ET 491 „Gläserner Zug“, Leiter: Werner Meisl
	 0821-542236, werner.meisl@bahn.de, http://www.glaesernerzug.de
	
	 E 18 08, Leiter: Andreas Eigl, 089-72609992, 0170-9141508

Service

LoKu
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zuvor Leerzeile
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Garmisch	 E 69 Garmisch, Leiter: Sigmund Eckstein, 08841-2423

Kempten	 Modell-Eisenbahn-Club Oberallgäu-Kempten, Leiter: Dieter Meisel 
	 0831 201828, vorstand@mecoake.de, www.mecoake.de/

München	 Modellbahngruppe Bw München Hbf, Leiter: Hans Dohle
	 089-8413819, Telefon im Clubheim: 089-576015, 

	 Modellbaugruppe München West, Leiter: Pierre Heß, 08193 9906360, 
	 01511 9709718, p.hess@mbg-muenchen-west.de, 
	 https://mbg-muenchen-west.de

Lindau	 Modellbahngruppe Lindau, Leiter: Manfred Aberle
	 08382-24681, 0170-4424930, mail@mbg-lindau.de, www.mbg-lindau.de
	 (RFB = Lothar Wissler, siehe unten)

Servicebüro Stuttgart
Friedrichstraße 11, 70174 Stuttgart –Tel.: 0711 22248-261, E-Mail: stuttgart@stiftungsfamilie.de

Kornwestheim	 Interessengemeinschaft Deutsches Krokodil (E 94 279), Leiter: Marcus Herold
	 07154-7340, 0160-97486427, marcus.herold@deutschebahn.com, 
	 www.deutsches-krokodil.de/ (keinem RFB zugeordnet)

Stuttgart	 Fernmeldemuseum Stuttgart, Leiter: Rainer Beer, 0711-94568088, 
	 0152-03788802, rainerbeer@arcor.de, www.fernmeldemuseum-stuttgart.de
	 RFB = Norbert Heidrich

	 VT 12 „Stuttgarter-Rössle“, Leiter: Marcus Herold 07154-7340,
	 0160-97486427, marcus.herold@deutschebahn.com 
	 (keinem RFB zugeordnet)

Ulm	 Historische Fahrzeuge Ulm, Leiter: Oliver Pfister
	 07394-1318, 0170-8425567, o.pfister@online.de, www.ulmer-spatz.net
	 (keinem RFB zugeordnet)

Waiblingen	 Bahnerbe (Bf Neustadt-Hohenacker), Leiter: Josef Gieschek, 07935-8291
	 (keinem RFB zugeordnet)

Regionaler Fachberater MEB:	 Lothar Wissler, Notzingen
für Baden-Württemberg/Bayern	 07021-49653, wissler.lothar@t-online.de

Kirchheim  	 Modelleisenbahn-Club Kirchheim/Teck, Leiter: Lothar Wissler
unter Teck	 07021-49653, wissler.lothar@t-online.de

Neu-Ulm	 Modellbahnfreunde Neu-Ulm, Leiter: Peter Domke
	 0731-712588, peterdomke@gmx.de, www.schwabenrunde.de

Stuttgart	 Modellbahn ´65 Stuttgart, Leiter: Gerhard Hammrich, 0711 293750, 

LoKu
Notiz
(RFB = Norbert Heidrich, siehe oben)
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	 0163 8290331, mail@modellbahn65.de. www.modellbahn65.de

	 Modellbahngruppe Lokführer Bw Stuttgart 1, Leiter: Rainer Koroknay
	 07191-23120, 0170-9140684, rainerkoroknay@t-online.de

	

Servicebüro Duisburg
Königstraße 67-69, 47051 Duisburg – Tel.: 0203 440777-0, 0151-22894781, 
E-Mail: duisburg@stiftungsfamilie.de

Regionaler Fachberater EBE 	 Werner Wölke, Wetter (Ruhr)
für NRW u. Rheinland-Pfalz 	 02335-680058, werner.woelke@arcor.de

Arnsberg	 Eisenbahnfreunde Obere Ruhrtalbahn, Leiter Wilfried Schiwek
	 02937-1618, 0170-3442495, wilfried.schiwek@t-online.de, 
	 www.ef-obere-ruhrtalbahn.de

Hagen	 Museum für Stellwerkstechnik Hagen, Leiter: Hans-Werner Fuest
	 02331 75412, 0160 97441626, hanswerner.fuest@online.de, 
	 www.museumstellwerk.de

Koblenz	 Erhaltung historischer Eisenbahnfahrzeuge im DB Museum Koblenz, 
	 Leiter: Wolfgang Ihrlich, 0261-3961339, 
	 wolfgang.ihrlich@deutschebahn.com, www.dbmuseum-koblenz.de

Witten	 Eisenbahnfreunde Mittleres Ruhrtal-Witten, Leiter: Michael Städing
	 0203-7316360, 0173-3236888, mst.cargo@gmx.de, www.efwitten.de

Regionaler Fachberater MEB 	 Karl Wecker, Paderborn
für NRW 	 05251-407964, karlwecker@fluegelrad79.de

Dortmund	 Modelleisenbahnclub Dortmund, Leiter: Martin Kohlhaas
	 0231-512115, 01577-1567744, info@mec-dortmund.de, www.mec-dortmund.de

Düsseldorf	 Modellbahngruppe Bw Düsseldorf, Leiter: Gerald Schulze
	 0211-26110095, geraschu@gmx.de

Lahnstein	 Eisenbahnfreunde Lahnstein/Koblenz, Leiter: Berthold Hagner
	 02603-6166, bertha11@web.de, www.mec-lahnstein-koblenz.de

Leverkusen	 Modelleisenbahnclub Opladen, Leiter: Kurt Görres, 02171-30141, 
	 0172-8932031, kurt.goerres@arcor.de

Münster	 Modelleisenbahnclub Münster, Leiter: Joachim Spitz
(Westf)	 0251-43729, info@mec-muenster.de, www.mec-muenster.eu

Service

Region West
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Paderborn	 Eisenbahn-Modellbaufreunde „Flügelrad 79, Leiter: Karl Wecker
	 0177-7429603, karlwecker@fluegelrad79.de, 	 www.emf-fluegelrad79.de

Servicebüro Frankfurt/Main
Münchener Straße 49, 60329 Frankfurt / Main – Tel.: 069-809076-193, 
E-Mail: frankfurt@stiftungsfamilie.de

Darmstadt	 Eisenbahnmodellbaugruppe „Central“, Leiter: Rene Stork
	 0162-7610258, r.stork@signalmeisterei.de, 
	 www.modellbahngruppe-darmstadt.de (RFB von Servicebüro nicht bestellt)

Herborn	 Modell-Eisenbahn-Club DILL, Leiter: Karl-Heinz Schwarze, 02775-1835, 
	 k.h.schwarze@t-online.de, (RFB von Servicebüro nicht bestellt)

Korbach	 Eisenbahnfreunde Korbach/Arolsen, Leiter: Ralf Lüer
	 05631-61551, ralf.lueer@t-online.de oder eisenbahnfreunde-kb-aro@gmx.de
	 (RFB von Servicebüro nicht bestellt)

Mainz	 Modellbahn-Club Mainz 70 (MCM 70), Leiter: Dominic Doos
	 06131-2108598, 0175-5731336, d.doos@mcm70.com, www.mcm70.com
	 (RFB von Servicebüro nicht bestellt)

Mühlheim	 Miniaturbahnclub „Stellwerk“, Leiter: Martin Bläß, 069-26547794,
am Main	 info@mibaclub.de, www.mibaclub.de
	 (RFB von Servicebüro nicht bestellt)
	
Saarbrücken	 Modelleisenbahngruppe Saarbrücken, Leiter: Siggi Gottschall,
	 0681-41625328, siggigottschall@gmx.de
	 (RFB = Lothar Wissler, siehe oben)

Modellbahn-Ausstellungen
BSW-Freizeitgruppe Modellbahn´65 Stuttgart

Stuttgart Hauptbahnhof, S-Bahnausstieg Kaufhof/Kronenstraße

14.+ 15. Dez. 2019, 05.+ 06. Jan. 2020, 

18.+ 19. Jan. 2020

jeweils 11–17 Uhr

www.modellbahn65.de
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Teilnahmeliste zum bundesweiten Modell- und 
Eisenbahntag am 22. September 2019

Wir stellen uns
der Öffentlichkeit vor: 

1	 Berlin	 Eisenbahnfreunde Wuhlheide 600, An der Wuhlheide 189, 
		  12459 Berlin – Berliner Parkeisenbahn (ehem. Pioniereisenbahn)
 		  bis 20. Sept. 2019 Abendfahrt unter Dampf, 21.+ 22. Sept. 2019,
		  jeweils 11-18 Uhr, mit Gastdampfloks und Besichtigung des Be-
		  triebswerkes, Speisen und Getränke zu erschwinglichen Preisen

2	 Berlin	 Historischer S-Bahn-Fahrsimulator Berlin-Marzahn, Otto-Rosen-
		  berg-Straße 6, 12681 Berlin – Funktionsfähiger Fahrsimulator der 
		  S-Bahn Berlin aus dem Jahre 1969

3	 Bremerhaven	 ModellEisenbahn-Club Bremerhaven, Langener Landstraße 226, 
		  Ecke Heideweg – Präsentation unserer neuen Räume, Erläute-
		  rung des Projektvorhabens der deutlich vergrößerten Anlage,
 		  Kaffee- und Kuchen-Verkauf, 	Fahrbetrieb wird im November er-
		  öffnet

4	 Cottbus	 Lausitzer Modellbahn-Club, Waisenstr. 21, 03046 Cottbus – Mo-
		  dellbahnanlagen der Spurweiten N, TT und H0 (Epoche 3/4)

5	 Döbeln	 Eisenbahngeschichte Döbeln, Museum im Bahnhof Klosterbusch

6	 Dortmund:	 MEC Dortmund, Brüderweg 22-24, 44135 Dortmund – 52 m²,
		  digitale H0-2-Leiter-Segment-Anlage in Epoche III-a/b 
		  (ca. 1945‑1968)
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7	 Düsseldorf:	 Modellbahngruppe Bw Düsseldorf „Im Wasserturm“, Harffstr. 110,
		  40591 Düsseldorf – Nachbau des ehem. Bw Düsseldorf in H0 

8	 Frankfurt (Oder)	 Frankfurter Modell-und Eisenbahnfreunde 55, Bachgasse 4,
		  15230 (Oder), Frankfurt (Oder) im ehemaligen Straßenbahnde-
		  pot, Nähe Oderturm – 42 m² große H0-Vereinsanlage

9	 Gera	 Dampflokclub Gera (DLC), Robert-Fischer-Str. 15, 07545 Gera, –
		  Bahndienstwagen mit eingebautem mechanischen Stellwerk,
 		  Diesellok 229 184 mit Veranstaltungsraum im Maschinenraum
 		  (Motoren ausgebaut)

10	 Gera	 Modelleisenbahnclub Gera, Schuhgasse 14, 07545 Geras –
		  mehrere personalisierte Modellbahnanlagen fertig und im Aufbau

11	 Kirchheim	 Modelleisenbahnclub Kirchheim/Teck, Bf Kirchheim/Teck Unter-
	 Teck	 geschoss, Ga-Verwaltungsgebäude, Eugen-Gerstenmaier-Platz 1, 
		  73230 Kirchheim unter Teck

11a	 Leipzig	 Parkeisenbahn Leipzig Auensee, Leipzig-Wahren, (ehem. Pionier-
		  eisenbahn), 10.00 – 12.45 Uhr, 14.00 – 17.45 Uhr

Teilnahme-Karte zu den in der Tabelle aufge-
führten Veranstaltungen.

Zeichnung: Redaktion
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12	 Leverkusen	 Modelleisenbahn Opladen, Imbach 15B, 51381 Leverkusen
 		  (Pfarrheim hinter Opladen St. Remigius), Opladen gehört seit 
		  1975 zu Leverkusen – H0-Anlage, auf der Zweileiter- wie Dreileiter-
		  Fahrzeuge unterwegs sein können

13	 Lindau	 Modellbahngruppe Lindau, Bahnhof 1f, 88131 Lindau (Bodensee)
		  H- und Spur N-Anlagen, Trajektanlage Spur 1, Lokmodelle 1:11

14	 Münster (Westf)	 MEC Münster, Güterschuppen im alten Bahnhof von Horstmar--
		  Laer an der (West) RadBahn Münsterland (ehemalige Bahnstre-
		  cke Burgsteinfurt—Coesfeld) – Am Bahnhof 39, 48612 Hostmar –
		  Teil der großen H0-Modulanlage, Bahnhofscafé 
				  
15	 Neu-Ulm	 Modellbahnfreunde Neu-Ulm, Fliederweg 3, 89233 Neu-Ulm
		  H0-Modellbahnanlagen Epoche 3 und 5, Straßenbahnanlage 
		  jeweils mit Analogsteuerung nach System GEBHARDT

Service

Modellbahnanlage der Eisenbahn-Modellbaufreunde „MEC Flügelrad 79“ in Paderborn
Foto: Karl Wecker
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16	 Offenburg	 Modell Eisenbahn Club Offenburg, Prinz-Eugen-Straße 80 (ehem.
 		  Badhaus),  77654 Offenburg – drei H0-Anlagen, zwei N-Anla-
		  gen, eine Z-Anlage
17	 Meiningen	 Meininger Modelleisenbahn-Club, Schloßplatz 5, 98617 Meiningen

18	 Paderborn	 Eisenbahn-Modellbaufreunde „MEC Flügelrad 79“, Hermann-
		  Kirchhoff-Str. 4, 33102 Paderborn, nördl. Parkplatz des Ausbesse-
		  rungswerks, geöffnet am 21. Sept. 13-18 Uhr und am 22. Sept. 
		  11–17 Uhr – innen: H0-Modulanlage, H0 C-Gleisanlage, außen:
 		  digitale H0-Anlage im Schienenbusanhänger, LGB-Gartenbahn

19	 Saarbrücken	 Modelleisenbahngruppe Saarbrücken, Quierschiederstr. 117, 
		  66287 Fischbach 

20	 Stuttgart	 Modellbahn´65, Stuttgarter Hauptbahnhof Ebene -2 (Unterfüh-
		  rung Kronen-/Lautenschlägerstraße), 70173 Stuttgart – große 
		  H0-Anlage Epoche III (1960er Jahre) im digitalen Umbau

21	 Waren (Müritz)	 Warener Eisenbahnfreunde, Bürgermeister-Schlaaf-Str. 18, 17192 
		  Waren (Müritz), (Müritz) – Geschichtsforschung zur Mecklenbur-	
		  gischen Südbahn und abgeleiteter Modellbahnbau, Signale, 
		  Wagen und Loks

22	 Witten	 Eisenbahnfreunde Mittleres Ruhrtal-Witten, Bf Witten, Bergerstra-
		  ße 35, 58452 Witten – Eisenbahngeschichte und Sonderfahrten 
		  in Eigenregie sowie eine Modellbahnanlage

Service

Modellbahnausstellung MEC Elbflorenz Dresden 2019

Am Wochenende 16./17.11., am Buß-und Bettag (20.11.) sowie dem Wochenende 
23./24.11.2019 können alle großen und kleinen Modellbahnfans von 10 bis 17 Uhr in den 
Clubräumen am Emerich-Ambros Ufer 52, 01157 Dresden-Cotta die große H0-Anlage 
mit Hauptbahn, Straßenbahn, Feldbahn und Schmalspur in Augenschein nehmen. Für 
Freunde kleinerer Spurweiten gibt es eine 5 m lange TT-Anlage mit Haupt- Neben- und 
Schmalspurbahn sowie je eine kleine N- und Z-Anlage für Kinder. Highlight der dies-
jährigen Ausstellung ist eine 3 x 3 m große H0-Anlage nach amerikanischem Vorbild 
unseres Clubmitgliedes Gert Hoffmann.

Ein kleiner Flohmarkt mit Modellbahnartikeln und Eisenbahnbüchern rundet das An-
gebot ab. Erwachsene zahlen 3 € Eintritt, Kinder die Hälfte. 

Weitere Infos finden Interessenten unter www.mec-elbflorenz.de.
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Berichte	 „Lady“ E-Lok 243 in Halle (Saale)
Gruppenleben	 BSW-Gruppe Historische Schienenfahrzeuge Haltingen – 
	 125 Jahre Kandertalbahn
	 Lehrstellwerkswagen Gera
Porträt:	 Lars Naumann, Zentraler Fachberater 
Bahnhistorie:	 Dresdner Knoten Teil 3 (1960-2010)
	 Reparationen in Thüringen
	 Weichenwerk Gotha
Serien:	 Berühmte Züge: GOLDENPASS PANORAMIK MOB/Schweiz
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